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Deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
Eine mehrſtündige Unterredung zwiſchen Streſemann und Briand auf franzöſiſchem Voden. 

Strefemann und Briand haben geſtern eine längere Kon⸗ 
jerenz gehabt. Die mehrſtündige Beſprechung ſtand auf 
franzöſiſchem Boden in Thoiry, einer kleinen franzöſiſchen 
Ortiſchaft im franzöſiſchen Jura, ſtatt. Ein amtliches Com⸗ 
muniqué über den Verlauf der Beſprechung ſollte geſtern 
abend um 10 Uhr in Genf ausgegeben werden. 

Ueber die geſtrige Zuſammenkunjft zwiſchen Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann und dem franzöſiſchen Miniſter 
des Aeußern Briand iſt geſtern abend 7 Uhr folgende ge⸗ 
meinſam vereinbarte amtliche Mitteilung ausgegeben wor⸗ 
den: Der deutſche Außenminiſter Streſemann und der fran⸗ 
öſiſche Außenminiſter Briand trafen ſich zum Frühſttſck in 

oiry. Ste hatten dort eine mehrſtündige Unterhaltung, 
die in herzlichſter Weiſe verlief. Im Verlaufe dieſer Unter⸗ 
haltung prüften ſie der Reihe nach alle ihre beiden Länder 
intereffterenden Fragen und ſuchten gemeinſam nach den 
geeignetſten Mitteln, um die Löſung dieſer Fragen im deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Intereſſe und im Geiſte der von ihnen 

arungen ſicherzuſtellen. Die beiden 
Miniſter brachten ihre Auffaſſungen über eine Geſamtlöſung 
der Fragen in Einklang, wobei ſich jeder von ihnen vorbe⸗ 
hielt, feiner Reaierung darüber Bericht zu erſtatten. Wenn 
ihre Auffaffungen von ihren beiderſeitigen Regierungen ge⸗ 
billigt werden, werden ſie ihre Zuſammenarbeit wieder auf⸗ 
nehmen, um zu dem gewünſchten Ergebnis zu gelangen. 

Der Genſer Havasvertreter gibt zu dem Communiaué 
über die Ausſprache äwiſchen Briand und Dr. Streſemann 
einen längeren Kommentar, in welchem unter Bezugnahme 
darauf, daß die beiden Außenminiſter ſich vorbehielten, ihren 
Regierungen Bericht zu erſtatten, erklärt wird: Die Zukunft 
der deutſch⸗franzßſiſchen Beziehungen, ſo wie ſie Streſemann 
und Briand aufzufaſſen ſcheinen, hängt alſo nicht allein von 
ihnen, ſondern von ihren Regierungen ab. Nach der Auf⸗ 
faſſung Briands ſowie Streſemanns werden die Beſprechun⸗ 
gen mehr vder weniger von Erfolg begleitet ſein, ie na⸗ dem 

He in den beteiligten Ländern Ermutigung finden. eut 
jeſprechungen werden nur dann ſtattfinden, wenn die bei⸗ 

den Außenminiſter die Billigung ihrer Regierungen finden, 
ſich dei der nächſten Bölkerbundstagung zu treffen. Es ſei 
jedoch 5850 möglich, daß, wenn der Stand der Verhandlun⸗ 

'en es geſtattet, ſich die beiden Stagtsmänner vor dieſem 
eitpunkt entweder in Paris oder anderswo treffen. Briand 
at mit feiner Befriedigung über die Fühlungnahme mit 

dem deutſchen Außenminiſter in Genf nicht zurückgehalten, 
Seit dem Beginn ſeiner Beſprechungen mit Streſemann hat 
er bei jeber Gelegenheit beſſen große Korrektheit und voll⸗ 
kommene Lovalität anerkannt. Die Beſprechungen in Genf 
und Thoiry werden, wenn es die Regierungen für angezeigt 
halten, die erſte Etappe auf dem Wege zu einer engeren Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den beiden Ländern darſtellen. 

Briunds Zufriedenheit über die Zuſammenkunſt. 
Der fransöſiſche Außenminiſter 

abend kurz vor ſeiner Abreiſe die Vertreter der Weltpreſſe, 

denen er zuerſt das gemeinſame Kommuniaus vorlas, wobei 

er beſonders Betonung auf den Satz legte, daß die beiden 
Miniſter des Auswärtigen ihre Auffaſſung in Einklang ge⸗ 
bracht haben. Im Laufe des Frage and Antwortſpiels, das 
ſich dann zwiſchen Briand und den Preſſevertretern ergab, 

erklärte der franzöſiſche Außenminiſter, daß er natürlich auf 
keine Einzelfrage eingehen könne. Er verwies darauf, daß 
er unter allen Umſtänden im nächſten Dezember anläßlich 
der Ratsſitzung ſich wieder mit Streſemann in Genf treffen 

werde. Es ſei jedoch keineswegs ausgeſchloſfen, daß auch 
ſchon vorher Zuſammenkünfte ſtattfinden, wenn es die Um⸗ 
ſtände als nützlich erſcheinen lafſen. Briand betonte die 
Korrektheit und lonale Art, mit der Streſemann die Ab⸗ 
machungen eingehalten habe., und er ſprach die Hoffnung aus, 
daß ſein deutſcher Kollege das gleiche von ihm ſagen werde, 
wie er es zu verdienen glaube. 

„Sind Sie zufrieden mit der Unterredung?“ fraate 
ſchließlich jemand. Briand antwortete: „Sehr zufrieden. 
Nicht weniger als vier Stunden haben wir miteinander ge⸗ 
ſprochen. Das allein dürfte ein Beweis dafür ſein, daß wir 
uns nicht gerade in die Haare geraten ſind, da man in ſolchen 

Fällen nicht ſo lange zuſammenzubleiben pflegt. Kaum 
hatten wir uns an den Tiſch geſetzt, da hat wohl uns zu 
Ehren, der Montblanc ſeine Wolkenkappe abaeſetzt und ſich 
uns in ſeiner vollen weißen Pracht gezeigt. Wie wir ihn 
ſo ſahen, haben wir beide, Herr Streſemann und ich, die 
Empfindung gehabt, daß ſein Gipfel nicht weißer war als 

die Abſicht in unſeren Seelengründen... Jedenfalls haben 
wir uns tüchtig ausgeſprochen, und ich din überzenat, daß 
die praktiſchen Auswirkungen nicht auf ſich warten laſien 
werben. Daß dieſe Seſſion des Völkerbundes uns die Ge⸗ 
legenheit verſchafft hat, dieſe Ausſprache zu haben, iſt einer 
der vielen Beweiſe hdafür, wie unendlich nütlich die Genfer 
Inſtitution iſt.“ ‚ 

Auch der Reichsaußenminiſter erklärte ſich in einer Be⸗ 
ſprechuna mit der Welkpreße über das Ergebnis der Aus⸗ 
ſprache mit Briand „außerordentlich befriedigt“, ohne nähere 
Einzelheiten mitauteilen. Er verwies darauf, das Briand 
zunächſt einen kurzen Urlaub antritt, und dann ebenſo wie 

er Ende September dem Kabinett über die Beſprechung Be⸗ 
richt erſtatten wird. Insbeſondere lobte Streſemann das 
große Verſtändnis des franzöſtſchen Außenminiſters für die 
Lage Denutſchlands und ſeinen entſchloßenen Willen. den 
jetzigen Zuſtänden ſobald als mbalich ein Ende zu machen. 

Die hiſtoriſche Vedeutung der Konferenz. 
Der Sonderkorreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt 

hierzu: Auts dem gemeinſamen Kommuniaus ergibt ſich, 

daß der franzöſiſche und deutſche Außenminiſter, wie Briand 
es bereits in einem Interviem mit dem Vertreter des „Soz. 
Preffedienſt“ ankündigte, die zwiſchen ibren Ländern 
ſchweßenden Fragen in ihrer Geſamtheit beſprochen baben. 
Das Kommiutiaus l. weiter erkennen, daß mit der Löſung 

Rieſer Fragen ſowoßl che wie frünzöfiſche Sorgen be⸗ 
boben werden ſollen und über die Art dieler Löſung der 
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franzöſiſche Außenminiſter mit Streſemann im Prinzip einer 
Auffaſſung iſt. Das läßt vor allem der vorletzte Satz des 
Kommuniguss erkennen, in dem es heißt, daß die Miniſter 
ihre Geſichtspunkte miteinander in Einklang brachten. 

Welcher Art ſind dieſe Geſichtspunkte? Sie laufen 
praktiſch darauf binaus, die Lage in Euroga mit den Ver⸗ 
trägen von Locarno in Einklang zu bringen. Voraus⸗ 
ſetzung hierzu iſt, daß die zunächſt zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſchwebenden Probleme eine endagültige Reglung 
erfabren; denn ohne ſie wird Euxopa auf die Dauer nie zur 
Rube kommen. Darüber ſind ſich Briand und Streſemann 
völlig einig. Aber noch wichtiger iſt, daß der franzöſiſche 
Außenminiſter auch feſt entſchloſſen iſt. aus dieſer Erkennt⸗ 
nis ſobald wie möalich die Schlußfolgerungen zu ziehen. Er 
iſt desbalb unter allen Umſtänden gewillt, wie wir bereits 
vor wenigen Tagen meldeten, die deutſchen Sorgen durch 
eine baldige Freigabe des Saargebiets und eine noch 
ſchnellere reſtloſe Auſhebung der Rheinlandbeſatzung veheben 
zu helfen. Die Aufhebung der Militärkontrollkommiſſion 
wurde zwar zwiſchen den beiden Miniſtern nicht beſprochen; 
aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſe Frage vor einer 
Bereinigung ſteht. Vielleicht bringt uns ſchon der 1. Oktober 
die Erfüllung diefer von allen deutſchen Parteien erhobene 
Forberung. Die vorbereitenden Beſprechungen hierzu 
haben ebenfalls am Freitag in Genf ſtattgefunden. Vorerſt 
Orſullev. beutſcher Seite noch gewiſſe Beſtimmungen zu 
Eer: 'en. 

Es war alſo nicht zuviel geſagt, als wir vor wenigen 
Tagen behaupteten, daß die Früchte von Locarno zu reifen 
beginnen. Davon iſt nicht nur Dr. Streſemann überzeugt, 
ſondern alle Mitalieder der deutſchen Delegation teilen nach 
ibren Eindrücken in Genf dieſe Meinung. Sie ſind eben⸗ 
falls der Auffaſſung, daß auch Deutſchland aus dieſer 
Sttuation zu lernen bat und Frankreich dort zur Seite 
treten muß, wo es der Hilfe bedürftia iſt. Das iſt vor allem 
auf wirtſchaftlichem Gebiet und in erſter Linie in rein 
finanzieller Hinſicht der Fall. Die franzöſiſche Währung 
ſccwankt nnd ſchwankt trotz aller Sanierungsmaßnahmen 
Poincarés immer noch, ſo daß auch ihri nichts anderes übria 
blelben wird, als ausländiſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 
Die Möglichkett der Reichsreateruna, bier einzuſpringen, 
beſteht durchaus. Wie das gemacht werden ſoll. vb durch die 
Flüſſigmachung der Eiſenbahnobligationen oder auf andere 
Weiſe., wird von weiteren Beratungen abhängen. 

Es iſt nun die Frage, in welcher Zeit dieſe großzügige 
und von einem erfreulichen Friedensgeiſt getragene Plan 

*„* 

  

der Geſamtlöſung ſeine Verwirklichunga finden wird. Man 
muß ſich von vornherein klar, darüber ſein, daß derart 
große Probleme nicht von heute auf morgen zu löſen ſind. 
Dazu bedarf es einiger Monate, vielleicht ſogar vieler 
Monate. Eine ganze Reihe techniſcher Schwierigkeiten muß 
überwunden werden, ehe dem Saargebiet und dem Rheiun⸗ 
lande die endgültige Befreinng winkt. Aber azunächſt iſt der 
Anfang gemacht. und daß ihm ſobald als möglich ein Ende 
folgt, iſt nach der Ueberzeugung des Reichsaußenminiſters 
der feſte Wille Briands. Ende Seytember wird er ſeinem 
Kabinett Bericht erſtatten und dann ſollen verſchiedene tech⸗ 
niſche Kommiſſionen die Einzelfragen durchberaten. Wir 
hoffen, daß ſie trotz Poincars zu einem guten Abſchluß ge⸗ 
langen und damit die letzten Folgen des ſchrecklichen Krieges 
endgültig überwunden werden. 

Dieſes Werk wurde vorbereitet von der internativnalen 
Sozialdemokratie. Wenn es ſchon ſpruchreif iſt, dann haben 
daran maßgebende Sozialiſten Deutſchlands und Frankreichs 
durch ihre Mitarbeit in Locarno und Genf weſentlichen An⸗ 
teil. Immerhin wäre es trotzdem nicht möglich geweſen, 
ohne die Mitgliedſchaft im Völkerbund heute ſchon über die 
Bereinigung von Problemen zu ſprechen, an die noch vor 
einem halben Jahr kein Menſch gedacht bat. 

Verſühnungskurs in der Rheinlandbeſetzung. 
Die Rheinlandkommiſſion hat in Erwägung deſſen, daß 

die Abmachungen von Locarno in den beſetzten Gebieten eine 
Atmoſphäre der Entſpannung und der Annäherung herbei⸗ 
führen ſollen, und in Verfolg ihres Wunſches, die gedeih⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der Bevölkerung und den deut⸗ 
ſchen Behörden einerſeits und der Beſatzung andererſeits 
zu fördern und am Werke des Friedens zwiſchen den Völ⸗ 
kern mitzuarbeiten, eine „Verordnung der Aufhebung der 
geſamten Schutzverordnungen“ erlaſſen. Außerdem iſt eine 
Vereinbarung zuſtandegekommen, daß innerhalb zweier 
Wochen die deutſchen Reichsangehörigen, die ſich in den Ge⸗ 
fängniſſen des beſetzten deutſchen Gebietes befinden und von 
den Militärgerichten wegen Taten verfolgt bzw. verurteitlt 
worden find, die ſie im Ruhrgebiet, in den Brückenköpfen in 
Duisburg, Ruhrort und Düſſeldorf und in der Kölner Zone 
begangen haben, den deutſchen Behörden übergeben werden. 
Ausgenommen ſind nur ſolche Perſonen, die ein Verbrechen 
gegen das menſchliche Leben mit Todeserfolg begangen 
haben. Außerdem werden alle vor den alltierten bzw. deut⸗ 
ſchen Gerichten anhängigen Strafverfolgungen wegen Straf⸗ 
taten, die ſeit Beginn der Beſetzung bis zum 1. Februar 1926 
in den beſetzten Gebieten begangen worden ſind, endgültig 
eingeſtellt, ie wegen ſolcher Straftaten Verurteilten bzw. 
Verfolgten und in den Gefängniſſen ber beſetzten Gebiete 
befindlichen Perſonen werden freigelaſſen.   

  

Das Gutachten des Finanzkomitees. 
Warum die Gewährung einer Anleihe für Danzig auf der Septembertägung des Rats abgelehnt wurde. 

Heute wurde der Dauziger Preſſe vom Senat der Bericht 
übermittelt, den das Finanzkomitcee über die Finanzlage 
der Freien Stadt Danzig dem Völkerbundsrat erſtattet hat. 
Die Beſchlußfaffung über den Bericht iſt auf Montag, dem 
20. September vertagt worden. ů 

Der Bericht hat folgenden Wortlaut: 

Das Finanzkomitee hat bei ſeiner Tagung im Inli die 
allgemeinen Linien über Maßnahmen und Abkommen vor⸗ 

geſchlagen, welche die Wiederberſtellung des Gleichgewichts 

im Haushalt der Freien Stadt Danzig ſichern ſollen. Die 
ins Auge gefaßten Maßnahmen hingen ſowohl von Ent⸗ 
ſcheidungen ab, welche die Danziger Stellen zu treffen hat⸗ 
ten, als auch von einem Abkommen, welches über gewiſſe 
Punkte zwiſchen Danzig und der polniſchen Regterung ab⸗ 
geſchloſſen werden ſollte. 

Das Komitee hat während ſeiner gegenwärtigen Ta⸗ 
ung die Fortſchritte geprüft, welche in der Ausführung der 

Vorſchlaäge, die es in ſeinem Juli⸗Bericht gemacht hatte, er⸗ 
zielt wurben. Zu dieſem Zwecke hat dem Finanzkomitee 
eine Denkſchrift vom 7. September vorgelegen, welche durch 

den Senat von Danzig überreicht wurde. Das Komitee hat 
ferner Gelegenheit gehabi, Dr. van Hamel, den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbunbes in Danzig, Herrn Sahm, den Prä⸗ 
ſidenten des Senat, Herrn Gehl, den Vizepräfidenten des 
Senats, Dr. Volkmann, den Senator für Finanzfragen, 
und die Senatoren Herrn Fuchs und Dr. Neumann au 
Hören. Ueber die Fragen, welche gemäß den beſtehenden 
Verträgen Polen angehen, börte das Komitee Dr. Stras⸗ 
burger, den Generalkommiſſar für Polen in Danzig. 

Die Danziger Stellen baben zwar einen Nachtrags⸗ 
Haushaltsplan für das laufende Rechnungsjahr gwecks Ver⸗ 
minderung des erwarteten Fehlbetrages augenommen, aber 
die ergriffenen und beabſichtigten Maßnahmen bewegen ſich 
hauptſächlich in Richtung auf eine erhöhte Beſteue⸗ 
kung, ſtatt in Richtung auf eine verminderte Ausgabe, und 
ſie entſprechen daher nicht völlig dem, was das Komitee im 
Juli vorſchlug, und ſind nach der Meinung des Komitees 
nicht geeignet, einen völlig genügenden Erſas für dieſe Vor⸗ 
ſchläge zu bieten. —— 

Das Komitee iſt daher noch nicht in der Lage, eine 
endgültige Empfehlung für die Begebung einer 
Anleihe zu geben, wie ſie unten angegeben wird. Das 
Komitee glaubt nicht, daß eine ſolche Empfehlung gewährt 
werden kann, bevor von der Freien Stadt Abkommen ge⸗ 

troffen worden ſind hinſichtlich der folgenden noch ansſtehen⸗ 
den Punkte: K 

a) Abkommen werden zu treffen ſein zwiſchen Danzig und 
den zuſtändigen Stellen mit dem Biele, die Lage Dan⸗ 
zigs zu klären hinſichtlich der Veroflichtungen gemäß 
dem Friedensvertrage, d. b. wegen der Koſten der Be⸗ 
ſatzungstruppen, wegen des Anteils der Vorkriegsſchuld 

des Deuiſchen Reitdes und wesen des abgetretenen 
Eigentums. 

b) Das Komitee freut ſich, demerken zu können, daß die 
Verhandlungen mit Polen über die Vertetlung der Zoll⸗ 

einnahmen, welche auf Grundlage der von dem Komitee 

in ſeinem letzten Bericht gemachten Vorſchlägen weiter⸗ 
geführt worden ſind, und welche einen befriedigen Fort⸗ 

gang zu nehmen ſcheinen, zu einem endgültigen Abſchluß 
gebracht werden ſollten. 

e) Die Abkommen über die Einführung des Tabakmono⸗ 
pols von welcher ein Teil der erwarteten Einnahmen 
von Danzig abhängt, ſollen zu endgült'gem Abſchluß 
gebracht werden. 

Wenn die Freie Stadt bis Dezember in der Lage iſt, 
endgültige Abkommen über dieſe Punkte anzuzeigen, ſo 

würde das Komitee bereit ſein, vorbehaltlich der Bertrags⸗ 

rechte der polniſchen Regierung, und falls die Anleihe mit 

den notwendigen beſonderen Sicherheiten ausgeſtattet iſt, 

bei ſeiner nächſten Tagung im Dezember eine Anleihe von 
ungefähr 30 Millionen Gulden zu empfehlen, vorausgeſest, 
daß die Freie Stadt dann einen endäültigen, Und befriedi⸗ 

genden Plan für weitere Erſparniſſe vorlegt, welche auf 
einer ſicheren Grundlage das Gleichgewicht des Haushalts 

der Freien Stadt ſicherſtellt. Die Anleihe hätte in erſter 
Linie der Konſolidierung der ſchwebenden Schuld zu dienen, 
aber ein Teil könnte auch werbenden Anlagen gewidmet 

werden, wobei ein ausführliches Programm der zu unter⸗ 

nehmenden Arbeiten und der znu inveſtierenden Beträge 
vorzulegen wäre. 

Der vorerwähnte Plan ſollte Vorſchläge über folgende 
Punkte enthalten: ö 

a) einen detaillierten Plan, welcher das Haushakts⸗ 
gleichgewicht ſicherſtellt und welcher einen Höchſt⸗ 

betrag für die Haushaltsausgaben in den Jahren 
1927 und 1928 feſtlegt, 

b) eine Verminderung der Zahl der im Staats⸗ 
dienſt Stehenden um einen Geſamtbetrag von 
nicht weniger als 400 in jedem der nächſten beiden 

Rechnungsjahre, zualeich mit jeder für möglich be⸗ 

fundenen Verminderung der Anzahl der Mitglteder 
der geſetzgebenden Körperſchaften, 

) die Gehaltskürzung, welche nur für einen 
Zeitraum von 4 Jahren angenommen worden it, 
ſollie zeitlich unbekriſtet geſtaltet werden, 

d) Vereinfachung des Eiats und Rechnungs⸗ 

weſen und regelmäßige Veröffentlichuna der Hablen 
betreffend Bareinnahmen und ⸗ausgaben, ſowie der 

Schulden durch die Freie Stadt und die Stadt⸗ 

gemeinde Danzig. üů 

Das Komitee legt großen Wert darauf, daß die Freie 
Stadt ſich bis zu einer weiteren Prüfung der Lage ver⸗ 

pflichtet, von jetzt an, — ausgenommen zu irgend einer not⸗ 

wendigen Erneuerung der ſchwebenden Schuld —, ohne Ge⸗ 

nebmigung des Komitees, keinerleilang⸗ůder kurz⸗ 
friſtine Schulden aufnvens⁵ss- 
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Verpflichtungen eingehen wird, durch welche derartige 
Schulden begründet werden könnten. — 

Das Komitee nimmt davon Kenntnis, daß die, Freie 

Stadt gewiſſe Schritte ergrifſen hat, um die Einführung 

eines auf Beiträgen beruhenden Arbeitsloſenver⸗ 

ſicherungsſyſtems vorzubereiten. Das Komttee hält 

es für wünſchenswert, daß erſparende Beſtimmungen ein⸗ 

geführt werden ſollten, um die Zahlung und die Dauer der 

Unterſtitzungen zu kontrollieren und um die Unterſtützungs⸗ 

fätze in ein richtiges Verhältnis zu der Höhe der Löhne in 

Danzig zu bringen. 
Das Komitee glaubt ferner, daß die Freie Stadt Vor⸗ 

ſchlige machen ſollte, durch welche es dem Komitee ermög⸗ 

licht wird, den Fortgang ves Reſormwerkes zu verfolgen, 

Her bduͤrch die Vorlage von vierteljährlichen 

erichten. 
Das Komitee wird mit Intereſſe die Fortſchritte verfol⸗ 

gen, die Danzig macht, und wird gerne jeden in ſeiner Macht 

ſtehenden Beiſtand geben. 

  

Die Beratungen der Völherbundskommifſionen. 

In Anbetracht ber großen volitiſchen Beſprechung fan⸗ 

den die Kommiſſionsberatungen am Freitag nur geringes 

Jutereſſe, obwobl eine aanze Reibe wichtiger Fragen be⸗ 

Handelt wurde. Die zweite Kommiſſion ſetzte die Diskuſſion 

über die einzuberufende internationale Wirtſchaftskonferenz 

Und den erſten Proarammentwurf der vorberettenden Sach⸗ 

verſtändigenkommiſſion fort. Der franzöſiſche Genoſſe und 

Gewerkſchaftsfübrer Jouhaux vertrat bet dieſer, Gelegen⸗ 

eit in einer eindrucksvollen und allgemein beachteten Rede 

ie Meinung, daß eine internationale Wirtſchaftskonferenz 

gegen die öffentliche Meinung, nichts ausrichten könne und 

man infolgebeſſen verfuchen miiſfe, die Oeffentlichkeit für die 

Beratungen zu gewinnen. Das jei aber nur dadurch mög⸗ 

lich, daß die Konferenz und ihre Vorſchläge unter die Kon⸗ 

trolle der öffentlichen Meinung geſtellt würden. Aus dieſen 

Gründen bekämpfte Ipuhaux die Auffaſſung, dab die Kon⸗ 

ferenz entweder nur als eine ſolche von, Regierungsvertre⸗ 

tern (Diplomaten) oder von Sachverſtändigen abgehalten 

wird. Er trat bafür ein, daß ſie, ähnlich wie, die internatio⸗ 

nalen Arbeitskonferenzen, Vertreter der Regierungen und 

ber großen, Wirtſchaftsorganiſationen, Wiſſenſchaftler und 

Sachverſtändige (der Finanz uſw.) umfaßt. Sie ſollen ſich 

frei ausſprechen können, vöne an Inſtruktionen der Regie⸗ 

rungen gebunden zu ſein. Es ſei bei bieſer Art, vielleicht am 

beſten möglich, zu beſtimmten Empfehlungen für die Regie⸗ 

rungen zu gelangen. Ferner müſſe die Auſſicht Und die Mit⸗ 

wirkung der öffentlichen Meinung in der Weiſe zu ihrem 

Rechte kommen, daß die Konferenz die Schaffung eines Kon⸗ 

trollorgans ins Auge faßt, das alle internationalen Kartelle, 

Ablommen uſw. prüft. — Die nächſte Tagung der vorbe⸗ 

reitenden Wirtſchaftskonferenz wird am 15. November be⸗ 

ginnen. 
  

Friedenskundgebung in Holland. 
Zu einer großen Kundgebung, die die niederländiſche 

Sostaldemokratie und der Gewerkſchaftspund am Sonn. 
abend und Sonntag im Haag für den Völkerfrieden und 
den Achtſtundentag veranſtalten, trefien am Sonntagmor⸗ 

gen 25 Sonderzüge aus ganz Honand ein. Am Sonnabend⸗ 
bem 500 G, findet ein Abrüſtungskongreß im Haag ſtatt, an 

dem 900 Verkreier teilnehmen. Daran ſchlieht ſich ein He⸗ 
zirksfeſt der Arbeiteriugend mit einem Fackelzug von 3000 

Jugendlichen. Auf der Veranſtaltung am Sonnlaanachmit⸗ 
kag ſingen 2500 Arbeiterſänger, worauf Polak, Kleerere⸗ 

koper, Aldbarda und andere Anſprachen halten werden. 45 
Muſikkapellen ſind für den Umzug durch den Haas vorge⸗ 

ſehen, der die größte bisherige Kundgebung in Holland 

werden wird. 

Aenderung der Haltung Spantens in der Tangerfrage. 

„Times“ berichtet, die ſpaniſche Reaierung babe die 
Haltung aufgegeben, die ſie vor kurzem in der Tangerfrage 
eingenommen habe. In einer aleichzeitig in London und 
Paris unterbreiteten Rote beſtehe ſie nicht länger auf ihrer 
Forderung nach Einſchluß Tangers in die ſpaniſche Mäarokko⸗ 
zone. Die ſpaniiche Regiernna ſchlage Vorbeſprechungen 
zwiſchen Großbritannien, Frankreich und Spanien zur Er⸗ 

  

  

weiterung der Zulaſſung Italiens unter einem abgeänderten 

Statut vor. Auf dieſe Beſprechungen würde eine Zoll⸗ 

konferenz aller Signatarmächte des Algecirasvectrages 

folgen. 0 

„Dally Chroniele“ berichtet aus Madrid, daß die dortige 

Late von neuem ſehr ernſt ſei. Die Infanterie habe ſich der 

Artillerie angeſchloſſen und werde in den Kaſernen zurück⸗ 

behalten. Sie babe eine formelle Aufforderung an Primo 

de Rivera gerichtet, zurückzutreten. Primo de Rivera werde 

heute nach San Sebaſtian gehen, um mit dem König zu 

beraten. 

  

gitnnen 
Kulturkampf in Litauen. 

Die Neuordnung der Dinge in Litauen hat auch auf das 

Perhältnis von Staat und Kirche abgefärbt. Bislang waren 

beide verſchwiſtert und verſippt, indem eine Hand die zweite 

wuſch. Die neue Dinks⸗Koalition, will anch hierin Wandel 

ſchaffen und einer Trennung pon Staat und Kirche den, Weg 

bahnen. So hatten die Volksſozialiſten noch während der 

letzten Landtagsſeſſion ein Gefetzesprofekt eingebracht, wo⸗ 

nach die Zuſchüſſe für die religibſen Gemeinſchalten einzu⸗ 

ſtellen ſeien. Mit einer Mehrheit von einer Stimme⸗, 150) 

wuͤrde das Geſetzesprojekt abgelehnt, ſo daß die alten Beſtim⸗ 
mungen in Kraft blieben, 

Die Ablehnung des Geſetzesvorſchlages kann aber nicht 

als Ausdruck der wahren Volksſtimmung bewertet wersden 

und iſt auf eine reine Zufallsmajorität zurückzuführen. Nun 

ließ es aber die Regterung, die durch die Ablehnung eines 

Parteiankrages parlamentariſch zunächſt nicht berührt 

wurde, nicht dabei allein bewenden. Sie beſchloß, noch einen 

Schritt weiter zu gehen und die Subſidierung der Religions⸗ 

gemeinden von ſich aus einzuftellen. Die Regierung moii⸗ 

vierte ihren Schritt damit, daß auf Anordnung der römi⸗ 

ſchen Kurie die katholiſchen Bistümer aufgelöſt wurden, um 

neuen Eparchien Platz zu machen. Infolgedeſſen, argumen⸗ 

tiert die Regierung, exiſtiert nicht mehr jene juriſtiſche Per⸗ 

ſon, die auf Erhalt der Staatsſubſidien Anſoruch erheben 

könnke. Äber auch die Subſidierung der nichtkatholiſchen 

Geiſtlichkeit wurde eingeſtellt. Dies gab den Regierungs⸗ 

gegnern den willkommenen Vorwand; ſelbſt wenn das Argu⸗ 
ment der Regierung bezüglich der katholtſchen Geiſtlichkeit 
jnriſtiſch gerechtfertigt, wäre, ſo könne man dies binſichtlich 

der nichtkatholiſchen Geiſtlichkett in keinem Falle ſagen. 

Mithin hätte die Regierung ungeſettlich gehanbelt, woſür ſie 

in der neuen Landkagsſeſſion Rede ſtehen müßte. Die Re⸗ 

gierungsgegner laßfen daher nichts unverſucht, nm die be⸗ 

vorſtehende Seſſion des litaniſchen Parlaments mit Kampf⸗ 

geſchrei über die „verletzten Kirchenrechte“ zu erfüllen. 

  

Militärkontrolle und vaterländiſche Verbände. 

Pon unterrichteter Seite wird mitgeteilt, datz die letzten 

Schwierigkeiten zur Aufhebung der Militärkontrollkommiſ⸗ 

ſion lich bauptſächlich auf die vaterländiſchen. Verbände be⸗ 

ziehen. Der Reichsaußenminiſter hat zugelaat, dieſe Schwie⸗ 

beben durch Erfüllung beſtimmter Forderungen zu be⸗ 

eben. 

Neue Kämvpfe mit den Druſen. Nach einer vom „Matin“ 
wiedergegebenen Meldung aus Beirut hat am 14. September 

zwiſchen 500 unter Führung des Sultans von Atraſch 

ſtehende Druſc- und einer franzöſiſchen Abteilung in 

Oſchebel⸗Brus ein Kampf ſtattgefunden. Die Druſen; ſollen 

unter Zurücklaßfung zahlreicher Toter geſchlagen worden ſein. 

Ein englandſeindliches Attentat. Aus Zokio meldet 

Havas, daß bei einem Lunch, den der britiſche Botſchafter in 

Tokio zu Ehren des ſchwediſchen Thronfolgers im der eng;⸗ 

Iiſchen Botichaft gab, auf den Sohn des engliſchen Botſchaf⸗ 

ters ein Attentat verübt wurde. Ein chineſiſcher Student, 

der auf nnerklärliche Weiſe in die Botſchaft eingebrungen 

war, warf einen neuen Dolch auf den Sohn des enäliſchen 

Boiſchafters. Dieſer wurde durch einen Zufall nicht verletzt. 
Der Töter entkam. Die jopaniſche Preſſe weiſt darauf hin, 

daß es ſich um einen Chineſen, nicht um einen Japaner han⸗ 

dele und daß das Attentat die Folge der Fremdenfeindlich⸗ 

keit in China, bäßonders Engländern gegenüber, ſei. 

Ein franzöſiſches Kanonenboot von den Chineſen be⸗ 

ichoſſen. Eine chineſiſche Batterie in der Nähe von Hankau 

beſchoß am 14. L. ein franzöſiſches Kanonenbvot. das das 

Feuer erwiderte. 

  

  

ſeine Vorſchläg ubeit 

verbandes gerichteten Brief zuſammen. Zur Stunde iſt über 

den Inhalt des Brieſes nur ſo viel zu erfahren, 

eine proviſoriſche d iſe 9 

niſſes im Bergbau bis zur geſetzlichen 

brief ſtellt der Generalſ 

lich (in Goldmark be inn orthi, 

Ausſichtsreiche- Verhandlungen im engliſchen 
Vergbaukampf. 

Nachdem ber engliſche Miniſterpräſident Baldwin am 
Morhen den Präſidenten der Eruvendrſiüengehe uent für 

eine Stunde empfangen hatte, begann er um 11 Uhr mit den 

Vertretern der Bergarbeiterſchaft zu verhandeln. Die Be⸗ 

ſprechungen zogen ſich mit einer kurzen Mittagspauſe, während 
des Miniſter⸗ 

welcher die Vertreter der Bergarbeiter im Hauſe 

präfidenten ihr Mittageſſen erhielten, bis in vie ſpäten Abend⸗ 

ſtunden hin. Nach Abſchluß der Beſprechung jaßte⸗Baldwin 

je in einen an die Exekutive des Bergarbeiter⸗ 

daß Baldwin 

diſtriktweiſe Reglung des Arbeitsverhält⸗ 

Schaffung eines Schievs⸗ 

Baſis vorſchlägt. Ueberall. dort, wo die 

Diſtriktsverhandlungen eine mehr als ſiebenſtündige Arbeita⸗ 

zeit vorſehen, ſoll ein, Appell( an vdas Schiedsgeri möglich 

ſein. Baldwins Vorſchläge wurden im Bergarbeiterverband 

gerichts auf nationaler 

als außrordentlich befriedigend bezeichnet. Wie Coot ver Vreſſe 

mitteilt, wurde die geſamte Bergarbeiterexekutive für „Montag 

nachmittag zur Entſcheidung über Baldwins Vorſchläge ein⸗ 

berufen. 
Beim Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften ſind am 

Donnerstag weitere 7000 Pfund, Sterling vom Internationalen 

Gewerkſchaftsbund 
Internationale 

für die Bergarbeiter eingelaufen. Der 

Gewerkſchaftsbund hat damit 16 000 Pfund 

in den letzten drei Wochen geſandt. In ſeinem an, den Sekretär 

des Internationalen Gewertſchaftsbunves gerichteten Dank⸗ 

ſekretär der britiſchen Gewerkſchaften 

feſt, daß enſchrieſniih der Bergarbeiter und ihrer Familien 

zumindeſtens 3 Millionen Perſonen dringend, hilfebedürftig 

ſind. Nach einer jüngſt gemachten Schätzung bedarf es wöchent⸗ 
einer Summe von 500 000 Mart, 

damit lich nur jede im britiſchen Bergbau, beſchäftigte Perſon 

wöchentlich eine einzige Goldmark erhält. Nachdem der Gene⸗ 

ralfekretär auch der Daukbarkeit der britiſchen Arbeiter für die 

ſelbſtloſen Opfer Ausdruck gab, welche die kontinentale Ge⸗ 

werkſchaftsbewegung aufgebracht hat, bat er den GB. vrin⸗ 

gend, ſeinen Appell an alle angeſchloſſenen Organiſationen zn 

erneuern und ſeinen Mitgliedern die Notwendigkeit rregel⸗ 

mäßiger täglicher oder wöchentlicher Beitragsleiſtungen für die 

britiſchen Bergarbeiter vor Augen zu führen. ů 

  

Die Kämpfe in China. „Times“ berichtet aus Peking: 

Wupeifnu, der eine Offenſive gegen Hankau und Haniang 

organiſiere, erbalte allmählich Verſtärkungen. „Times“ 

zuſolge iſt es den Südtruppen bisher noch nicht gelungen, 

den Widerſtand der in Wutſchana verſchanzten 5000 Mann 

Nordtruppen zu brechen. 

Die bürgerliche Einheitsfront in Sachſen geſcheitert. 

Außer den Demokraten, der Wirtſchajtspartet, dem Deut⸗ 

ſchen Beamtenbund und dem Gewerkſchaftsring, hat nach 

einer Meldung der w„Voſſiſchen Zeitung nunmehr auch das 

Zentrum erklärt, ſich nicht an der inheitsfront für die 

jächſiſchen Landtagswablen zu beteiligen. 

Maſſenverhaftungen in Rom. Wie die Blötter melden, 

hat die römiſche Polizei etwa 335 Perſonen verhaftet und 

eiwa 600 Hausſuchungen vorgenommen. In Mailand wurde 

eine Hausſuchuna bei dem repyblikaniſchen Abgeorbneten 

Chieſa vorgenommen. — 

Die amerikaniſche Gefahr im Exvort von Fertigwaxen. 
Während die europäiſchen Länder durch Errichtung von Zoll⸗ 

ſchranken ſich wirtſchaftlich immer mehr zerfleiſchen, arbeiten 

bie Vereinigten Stagten mit allen Mitteln dsran, die Aus⸗ 

ſuhr ihrer Fertigfabrikate zu ſteigern. Der Exvort dieſer 

Fabrikate iſt im letzten Fahre um ca. 16 Prozent geſti:gen 

und zur Zeit dreimal ſo groß wie vor dem Kriesge. Dies 

will um ſo mehr beſagen, als Amerika der Haupt⸗Rohſtoff⸗ 

lüeferant der Welt iſt, während die Veredelung der Rohſtoffe 

zum großen Teil in Enropa vorgenommen wurde. Die 
amerikaniſche Rohſtoffausfuhr weiſt dagegen in dieſem Jahre⸗ 

cinen Rückgang um 400 Millionen oder 127% Prozent auf, 

was in der Hauziſache auf die ſchlechte Wetzen⸗ und Roggen⸗ 

ernte und das Sinken der Baumwollpreiſe zurückzuführen iſt. 

  

  

XMeiligenhbrunner miit 
das köstlichste Erfrischungsgetränk, 

23 2 

Von einer Helafahrt. 
Von L:'libald Omankowſtki. 

(Nachdruck verboten.) 

Seit geraumer Zeit werde ich mit ſchrirtlichen und münd⸗ 
lichen Anfragen beſtürmt, wann ich nun eudlich, wie ver⸗ 
ſhrochen, über Hela ſchreiben würde Ein frrundlicher Schreiber 
erwartet ſogar, daß ich ihm die Plätze und Pläschen auf Hela 
verraten werde (die es in Gdnnia nicht mebr gikn, woben man 
mit einem bübſchen Mädel bingeben kann. Ich rerde mich 
beſtens hüten! Ich bin frob. daß ich ſie ſelber wirß⸗ 

2 

Vor Gdynia liegt ein franzöſtſche 
uonenbocte und zwei Unterſeebsote. Sie Fetten der Polniſchen 
Marine einen Bejuch ab. VDarum guc nicht? Dieſe Aktion iſt 
immerhin ſrieblicher Art und traditipnell. wenn auch von etwas 
ſeltſamer Ausdru— ‚vrm. Aliif dem einen der ESen angekom⸗ 
menen Kanenenbovte ſcheint alzes Holz verladen zu fein. Das 
ſcheint aber bloß ſo. Senn man näher berankontnit. fiebt man, 
daß die Ratryſen ibre friſchgewaſchenen Spien zun Trocknen 
auf die Leine gehängt baben. Ich Laun zwar nicht recht 
vorſtellen, daß es in Frankrrich Erauch ißt, bei einem Beiuch 
ſeine friſchgewafchenen Hoſen cuf die Leint zu bängen. Aber 
Dielleicht wollten die franzsßſchen Matroſen ihren polniſchen 
Kameraden damit andeuten, daß es gut und heilfam ſri. von 
Ze Zett dir Unzerbeinkleider zu wafchen. 

  

   

Ilktichen. Zwei Ka⸗ 

  

   

   

    

   

      

  

   

  

   

  

   

    
  

Aſichtdar machen Laua? 
jondern 2. 

    

    

   
  

  

were wiederhergeſtelkt bätte, als Itonie ausgelegt worden 

E 

Der deutſchen Hezeichnung -Hela, bat der Pole nur das 
24½ am Schluſſe fortgenommien, ſo daß es jett ⸗Hel⸗ Heißt. 
Hel aber bedeuter ſo viel wie Hölle. Nun, wenn die Hölle, die 
mmir viele Menſchen wegen meines irdiſchen Sandels mit 
Sicherheit in Ausſicht ſtellen, ſo beſchaffen tk, wie dieſes traum⸗ 
baft⸗eingeſponnene Liebesneſt, ſo bin ich recht am Ort, und ich 
mi euf Erden uus dieſten⸗ it und Er die Freuden, die ich 

ir auf ieſem v enem Grunde 
reichlich nechbolen. K verlacen mitte 

Denn bier gibt es alles, was das Leben lebenswert ma 
und zuvärderſt bas. Wor wir jagen, um was wir Lämpfen 
und jchaffen, durch dieſen elenden grauen Arbeitsalliag hin: 
den ð ＋ Huſerbs 

In tauſenderlei tritt er dir entgegen und bittet di 
mnd lpst bich. Vet vi. Lei- Ein mteheſt end wen Bum Beig 
Lreeeten einen Ur Den es ießsſen enn, beitimmt, armer, 

ender Exderijol ein böſer E ü trieb i 
das Dornen- und Dießelbeſein. zeugel Hrramt V 

Da ſird bolde Hänstein mit halbierten Greävatertüren. An   den Fenfterlein wüchert es bon Grün unb Blumen, und Dufft 
friſchsebrüßte, Kaiſees fackt dich beimiich an⸗ a ünd Sorl⸗ 
ſtraßen. ‚ber denen alte Linden einen grünen Baldachin 
bannen. Kinder ſpielen darnnter, und auf den Bänken fitzen 
die Fiſcher und Haſfen aus ihrru Wfeifen. Da p̃ Wege und 
Stess, die üch gäürhenhaft in den TDünerwalb hmeinverſieren, 

ů aus dem das Kauichen der See bricht wie ans Kreuen taujend⸗ 
Sorwelttänme. Der Schwabe Sermam Heße, ein 

  

   

  

   

      

Säbroene 

   
      

einzelner von einem kräftigen Jungen zu entwurzeln; in der 

Maſſe eine Macht, die dem Element gebietet. Im Schube dieſer 

Mühſamen, Beladenen wachſen dann die anderen Bäume 

heran. Das Kune Sorgenbieft, vie Düne, geht ſte nichts an. 

Sie leben froh und luſtig in den Tag hinein. Sie haben feſten 

Halt, reichliche Rabrung, Sonne und Wind und werden dick 

und fett wie nirgendwo. 
Man hat mir geſagt, daß das im Leben der Menſchen 

ganz genau ſo ſei; beſtimmt iſt es aber ganz ähnlich. So wie 

denn auch die Hunderte von armen Zuchthäuslern, die in 

mühevollen Jahrzehnten dieſe Dünenforſt anlegten, nur zu den 

Heinen Taugenichtſen gehören, die man fing, wogegen die 

großen, die Rieſenbetrüger, in komfortabeln Sanatorien ſitzen, 

und die Maſſenmörder von 1914 bis 1918 ſich von ihren Orden 

und Ebrenzeichen in den Schlaf klimpern und ſich von dem 

aursgeplünderten, armſeligen Volk mit Goldmillionen abfinden 
Aſßen laſſen. 

Während ich in der Düne ſitze nud in, das offene Meer 

ſchaue — ich ſiße immer in der Düne, obwohl es verboten iſt —. 
näͤhert ſich mir von hinten der polniſche Gendarm. Wir ſehen 

uns Se umne Srarßen E b0 ů 

„Herrchen, gehen Sie raus, das koſtet ſonſt zweieinhalb 

Gulden Strafe.“ ů E zweleind 
Wie nett dieſer Poliziſt iſt: Erſtens, er lächelt freundlich,! 

zweitens, er rechnet die 5 Zlotww Strafe aleich in Gulden um 
und noch unter Kurs und drittens, er beſtraft mich gar nicht. 
„Der Schupo in Heubude fuhr mich an wie einen naſſen 

Sack, und der Bohnſacker Förſter fügte ſeinem Verbot noch den 

Saß bei: „Man muß Euch wohl erſt grob kommen.“ 

Ja, ſo verſchieden ſind die Poliziſten. Das muß wohl mit 

der Beſoldungsordnung zuſammenbängen, denke ich mir, denn 

der polniſche bekommt etwa ein Drittel von dem Gehalt des 

Danziger Poliziſten⸗ Außerdem hat der Schupo von Heubude 

einen ſtattlichen Helm auf dem Kopf und Handſchuhe an 

Sänden, und der neue Förſter von Bohnſack einen Hund 

ßch. So etwas verpflichtet zu präziſerer Ausdrucksform⸗ 

U 4* 

Vor vielen Cäuſern kann man geräucherte Hiſche kaufen, 
und jeder zweite oder dritte Helafahrer nimmt ſich von den   

  

iſſen eine Probe nach Hauſe mit. Das Pfund köftlicher 

rklundern koſtet etwa 60 Pig. Dafür bezahlt man in 

ens das Doppelte. Die Fiſcher erzählten mir, 

Aufkäufern 25 Pig. für ein Pfund erhielten. 
Uuns der Handel tief danieder. Die Flundern 

1320 Gulden wohl noch zu billig gehandelt 

  

   

  

5 
Dennech liegt bei 

werden demmach 
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     Darrxsiger Madffricffen 

1000 Arbeitsloſe weniger. 
Weitere Beſſerung des Arbeitsmarktes. 

Während in den Vorjahren bereits im Auguſt erfahrungs⸗ 
gemäß ein Rückſchlag in der Beſchäftigungsmöglichkeit Leinge⸗ 
treten iſt, hielt in dieſem Jahre erfreulicherweiſe die Beſſe⸗ 
rung bes Arbeitsmarktes im vergangenen Monat noch an⸗ 
Sowohl im Heſamtgebiet der Freien Stadt Danzig als auch 
im Wirtſchaftsgebiet, der Stadt Danzig war eine weitere 
Beſſerung des Arbeitsmarktes feſtzuſtellen. Waren im Juli 
im geſamten Treiſtaatgebiet noch 13 500 Arbeitſuchende vor⸗ 
handen, ſo ſank ihre Zahl im Monat Auguſt auf 12575. 

Ende Auguſt waren bei den Arbeitsnachweiſen Zoppot 
843, Neuteich 99, Tiegenhof 75, Kreis Danziger Höhe 671, 
Kreis Danziger Niederung 630 und Kreis Großes Werder 
8238 Erwerbsloſe gemeldet. Zoppot und Neuteich hatten ge⸗ 
ringen Zugang, dagegen die andern vorgenannten Kom⸗ 

u in der Ar⸗ 
beitsloſenziffer zu verzeichnen. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit im Kreiſe Danziger Niederung blieb etwa die gleiche. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig waren 
6962 Männer und 1812 Frauen, zuſammen 8774 Erwerbsloſe 
vorgemerkt. Hinzu kamen aus dem neueingemeindeten 
Stadtteil Oliva 660 Erwerbsloſe. Die Zahl der arbeits⸗ 
loſen Männer hat um 10,2 Prozent abgenommen, dagegen 
erhöhte ſich die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden um 

Prozent, Die Abnahme der Erwerbsloſigkeit in Danzig 
erſtreckte ſich auf alle Berufe mit Ausnahme der Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten und der weiblichen kaufmänniſchen und Büro⸗ 
angeſtellten. Bei erſteren iſt die Urſache im Saiſonſchluß zu 
ſuchen. Entſprechend der vorgerückten Jahreszeit war die 
Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes geringer als im 
Vormanat. 

Im Monat Auguſt wurden von 3033 vffenen Stellen gleich 
2881 beſetzt. Die Notſtandsarbeiten wurden in be⸗ 
ſchränktem Umfange weiter fortgeſetzt. Ende des Berichts⸗ 
monats waren 94 Männer und 9 Frauen in Notſtands⸗ 
arbeiten untergebracht. Die Ausgaben an laufender Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung betrugen für die Stadtgemeinde 
Danzig ſohne Oliva) in der Zeit vom 31. Juli bis 27. Auguſt 
1928 gleich 312 991,4 Gulden. 

Danzigs neue Güſte. 
Der Berein deutſcher Straßenbahnen, Kleinbahnen 

und Privatbahnen. 
In der nächſten Woche findet in Danzig wiederum ein Kongreß 

ſtatt, und zwar iſt es der Verein deutſcher Straßenbahnen, Klein⸗ 
bahnen und Privateiſenbahnen, E. V., der in Danzig in den 
Tagen des 24. und 25. September ſeine 23. Hauptverfammlung 
abhält. Bereits am Donnerskag, den 23. September, abends 8 Uhr, 
findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ein Begrüßungsabend 
ſtatt, an dem auch der Senat der Freien Stadt, Danzig keilnimmt. 
reitag, den 24. September, vormittags 9 Uhr, beginnt im Fried⸗ 

rich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus die Vollverſammlung. Nachmittags 
272 Uhr machen die Gäſte eine Seefahrt nach Foppot, um das 
Kurhaus zu beſuchen. Dort findet abends ein Unierhaltungsabend 
ſtatt. Sonnabend, den 25. September, vormittags 9 Uhr, werden 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus Gruppenverſammlungen ab⸗ 
Lehalken. Daran ſchließt ſich die Fortſetzung und Beendigung der 
Bollverſammlung an. Für nachmittags 3 Uhr ſind Beſichtigungen 
angeſetzt. Sonntag findet die Rückfäahrt nach Marienburg ſtatt. 
Für die Damen iſt ein beſonderes Programm vorgeſehen. 

Ein Bootsunglück bei Krahau. 
Zwei Fiſcher ertrunken. 

Wieder ſind zwei Menſcheuleben den letzten Stürmen am 
Donnerstag zum Opfer gefallen. Es ſind zwei Fiſcher aus 
Krakau, der zwanzigjäbrige Sohn des Fiſchers Karl Ott, 
Hermann Ott, und der 48jährige Johbannes Kuck. Beide 
fuhren Donnerstag früh. kurz nach 4 Uhr mit anderen 
Fiſchern auf See, um die ausgelegten Netze einzubolen. 
Während die anderen Fiſcher noch vor Ausbruch des Sturms 
das Land erreichen konnten, gelang das den beiden mit ihrem 
Boote nicht mehr. Sie wurden vom Sturm überraſcht. Das 
Boot konnte den meterhohen Wellen nicht ſtandhalten und 
kenterte. Beide Fiſcher ertranken. Es iſt anzunehmen, daß 
ſich das Boot noch weit vom Ufer entfernt befand. 

Bereits am Donnerstag verſuchten der Vater des er⸗ 
trunkenen Ott und andere Fiſcher die Leichen und das Boot 
aufzufinden. Auch an anderen Stellen des Ufers wurden 
Nachforſchungen angeſtellt. Bisher iſt jedoch kein Erfolg 
zu verzeichnen geweſen. 

Der Sturm am Donnerstag hat auch in anderer Weiſe 
viel Schaden angerichtet. Weite Landgebiete ſind über⸗ 
ſchwemmt. Beſonders hatten die Fähren auf der Strom⸗ 
weichſel, der Elbinger Weichſel und der Linau darunter zu 
leiden. Der Fährbetrieb mußte öfter eingeſtellt werden, da 
zäu befürchten ſtand, daß die Fähren abgetrieben würden. 

Rundſchun auf dem Wochenmarkt. 
Nun komt die Zeit für das Geflügel! Gänſe und Enten 

baben. an den Ständen und Unmengen Hühner ſind zu 
aben. 
Sehr viel Blumenkohl wird heute angeboten. Ein Kövf⸗ 

chen koſtet 30 Pfennig, 50 Pfennig, auch 1,20 Gulden, je nach 
der Größe. Weißkohl koſtet 10 Pfennig, Rotkohl 20 Pfennig 
das Pfund. Mohrrüben koſten 10 Pfennig, Zwiebeln 25 
Pfennig, Kürbis und rote Rüben 15 Pfennig. Roſenkohl 
iſt zu haben, das Pfund für 60 Pfennig, Senfgurken für 80 
Pfennig das Pfund. Für Tomaten zahlt man 30 Pfennig. 

Pfefferlinge koſten pro Liter 25 Pfennig, Küchenkräuter pro 
Sträußchen 10 Piennig. Für Preifelbeeren werden 80 
Pfennig pro Liter gefordert. Landfrauen aus Pommerellen 
bieten Haſelnüſſe an. Die Mandel. Eier preiſt 170 bis 210 
Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,60 Gulden, 1.90 
Gulden, bis 2,20 Gillden verlangt. Ein Pfund Aepfel koſtet 
2 und 30 Pfennig, Gravenſteiner ſollen das Pfund 50 
Pfennig bringen. 3 Pfund Kongreßbirnen koſten 1 Gulden. 
Ein Pfund Pflaumen koſtet 25 bis 40 Pfennig. Die Mandel 
lebender Krebſe koſtet 1 Gulden. 

Die roten Perlen der Ebereſchen leuchten aus dem Grün 
der Tannenſträucher. Heidekraut und die vielfarbigen 
Dahlienſträucher werden gerne gekauft. Die Gärtner bie⸗ 
ten Blattpflanzen und entzückende Zimmerpalmen an. 

Für Schweinefleiſch von der Schulter zahlt man 1 Gul⸗ 

den, für Schinken 1,10 Gulden, für Roulade 1.20 Gulden nund 

für Karbonade 130 Gulden. Hamelfleiſch koſtet 1 Gulden, 

Kalbfleiſch 1,20 Gulden und Rindfleiſch 1 bis 10 Gulden 

das Pfund. Der Fiſchmarkt iſt reich mit Aalen beſchickt. 

Ein Pfund Aale koſtet 1.80 bis 2 Gulden. Für Flundern 
zahlt man S50 Pfeunig, 3 Piund iriſche Heringe koſten 1 Gul⸗ 

Der Marktbeſuch iſt ſo rege, daß man ſtelenweiſe oypne Den. 
Püfke und Gedränge kaum weiterkommt⸗ Tranté. 

Die neuen Männer am Stadttheater. 
Woher ſie kommen und was ſie bringen. 

In einer Woche wird unſer Theater mit einer Aufführung 
des „Sommernachtstraumes“ ſeine neue Spielzeit eröffnen. 
Wie wir ſchon kurz mitteilten, ſind gegenüver dem Vorſah an 
leitenden Siellen ſowohl im Schauſpiel wie in der Oper Per⸗ 
ſonalveränderungen vorgenommen worden und es dürfte des⸗ 
halb intereſſieren, einiges über die neuen Männer zu erfahren, 
deren Perſönlichkeit und Können für die Entwicklung des 
hournenden Bühnenwinters von entſcheidendem Einfluß ſein 

erden. 
Das Schauſpiel bekommt ſeinen Oberregiſſeur in Dr. Rol 

Praſch, und wenn man ihn ſieht, meint man unwilllürlich 

  

Schauſpiel⸗Oberregiſſeur Dr. Praſch. 

den ippiſchen „erſten Helden“ vor ſich zu haben. 
ſtämmig, von energiſchem Geſichtsſchnitt, ein klares ſicher⸗ 
blickendes Auge, dazu ein kräftiges ſonores Organ. Das 
Theater liegt ihm von Hauſe aus im Ktute, ſein Vater war 
Schauſpieler, ſeine Mutter iſt die bekannte Auguſte Praſch⸗ 
Grevenberg, Ehrenmitglied der Meininger, die jetzt noch zu⸗ 
weilen die Breiter betritt. Dr. Praſch, übrigens ein Süddeut⸗ 
ſcher, aus Karlsruhe:— die Eltern deutſchböhmiſcher Herkunft 
— hat eine lange Bühnenpraxis an den verſchiedenſten deut⸗ 

Groß und 

ſchen und Schweizer Theatern hinter ſich, als aktiver Mime und 
als Spielleiter. 

Vor dem Kriege wirkte er u. a. in Bremen, Zürich, am 
Deutſchen Schauſpielhuus in Hamburg, bei Barnowſiy und 
Robert in Berlin; ſpäter in Baſel als Regiſſeur und erſter 
Bonvivant, unter Ryſenhayn in Königsberg (Neues Schau⸗ 
ſpielhaus) in ähnlicher Eigenſchaft, ſeine letzte Station vor 
Danzig war Kaſſel, wo er als Oberresiſſeur fungierte, ſich ge⸗ 

legentlich auch noch ſoliſtiſch betätigte. Hier brachten ihm zwei 

Uraufführungen, Diehenſchmidts „Lieber Auguſtin“ und das 

„Opferſpiel“ von Rud. Fanſi, bemerkenswerte Erfolge. Seinen 

akabemiſchen Titel, den juriſtiſchen Doktorgrad, um das noch 
zu erledigen, erwarb er ſich in Heidelberg während ſeines 

erſten Engagements, nachdem der Reſerendar vorher in Berlin 
gebaut war. 

Dr. Praſch kennt unſeren ach ſo— veuuihz ehrwürdigen 
Muſentempel erſt ſeit drei Tagen, und c⸗ WPein' für ſeine ge⸗ 

funde Konſeetution, daß er ſich raſch von dem Schreck erholt 
hat und ſchon mit Energie und Zuverſicht bei der Probenarbeit 

iſt. Seine beſondere Liebe gilt der jungen veutſchen Dramatik, 
die ja leider an den großen deutſchen Theaterzentralen kaum 

eine Heimftätte und wenig Förderung findet, und es bleibt zu 

hoffen, daß dieſer ſeiner uns äußerſt ſympathiſchen Reiguns 

in Danzig die nötigen Entfaltungsmöglichteiten geboten wer⸗ 

den. Schon ſeine erſte Inſzenierung wird dem Werk eines 
intereffanten jüngeren Autors dienen, Eugen Ortners „Michael 

Hundertpfund“, der ſeinerzeit von der Berliner Volksbühne 

herausgebracht wurde. Geſpannt darf man auch der Ein⸗ 

  

bemegeng des „Grabmals vom unbekannten Soldaten“ von 
ſem Franzoſen Paul Raynal entgegenſehen, WWean phraſen⸗ 

loſer Pazifismus ſeinem Stück eine tiefe che endenz von 
brennender Aktualität aufprägt. Dr. Praſchs Deviſe als Re⸗ 
giſſeur lautet: Ueber und vor allem das Werk und der Dichter 
— Regiefüͤhren heißt dienen! 

Ueber eine reiche theatraliſche Erfahrung verfügt auch unſer 
neuer Opernregiſſeur, Dr. Volbach, trotz ſeiner größeren 
Jugendlichteit. Im Gegenſatz zu ſeinem Kollegen von der 

Sprechbühne macht er einen darten, nervöſeren Eindruck, 
ſchlank, ſchmal, weiches Geſichtsoval, blauäugig. Er iſt 0 von 

viel umgetrieben worden, hat Wonbe und Theaterwiſſenſchaft 
ſtudiert, dabei immer ſchon mit beiden Beinen mitten auf der 

Bretterwelt, war in Tübingen, am Münchener Sraatstheater 
Volontär unter Bruno Walter (den er über alles verehrt — 

wer täte es wohl nichtsl), Regieaſſiſtent bei Reinhardt am 

Deutſchen Theater, wo er Gelegenheit hatte, ſich ausgiebig und 

gründlichſt mit allen Zweigen der modernen Bühnentechnit 

vertraut zu machen. 1922 dann in Neuſtrelitz, 23 München⸗ 

Gladbach Regiſſeur und Direktionsſtellvertreter, 24—25 in 

Bamberg, wo er z. B. Straußens „Intermezzo“ herausſtellen 
half, 25—26 in Zürich, von dort mit kühnem Satze nun zu uns. 

Zwiſchenein Muſikreferent an der Berliner „Morgenpoſt“, ſteht 

alſo mit der Kritik auf gutem Fuße. Seine Promotion auf 

Grund einer Schrift über „Die Entwicklung des Realismus 
auf der deutſchen Bühne“ vollzog ſich in ſeiner Heimatſtadt 

Riter⸗ deren Oper ſein Vater als Generalmuſikdirektor 
'eitet. 

Natürlich iſt auch Dr. Volbach nicht gerade begeiſtert von 

unſern muſeumsreifen Bühnenverhä⸗ an Het nein durchaus 
nicht, er iſt ſich deſſen voll bewußt, daß hier keine irgendwie 

extravaganten Ausſtattungskunſtſtücke möglich ſind. Auf An⸗ 

raten von Operndirektor Kun hatte er zwar ein Expoſé« aus⸗ 
gearbeitet, in dem er eine Reihe von Verbeſſerungsvorſchlägen 
für die techniſchen Einrichtungen unterbrettete, aber angeſichts 
er ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der Stadt war an eine 

Realiſierung ſolcher Pojekte nicht zu denken. Es gilt ſich zu 

  

Oberſpielleiter der Oper, Dr. Volbach. 

beſcheiden, doch glaubt Dr. Volbach wenigſtens ein päar ein⸗ 

fache Neuerungen der Beleuchtungsanlage durchzudrücken, um 

auf dieſe Art die notwendigſten Projektionseffekte erreichen zu 

können. Im übrigen wirv ſeine Grundregel unter den hier 
(leider) gegebenen prekären Umſtänden ſein, durch eine gewiſſe 

primitive Vereinfachung und belebte Stiliſterung der Szene 

den Opernwerken zu einer geſchloſſenen und friſchen Bild⸗ 

wirkung zu verhelfen. „Freiſchütz“, „Barbier von Sevilla, und 

Leo Janaceks „Jenufa“ ſollen es als erſte erweiſen, inwieweit 

dies Streben von Erfolg begleitet ſein wird. K. R.b 

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: BVewölkt, vielfach Frühnebel, 

nordweſtliche Winde, ſpäter aufklarend bei ſchwachen, umlaufenden 

Winden und ſchwankender Temperatur. Folgende Tage heiter bis 
wollig, ſchwache, ſüdliche Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages 14.9. — Minimum der letzten 

Nacht 10.2. 
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Eine ſchwierige Verhaftung. 

Geſchirr und Kohlen gegen Schupobeamte. — Die Uebeltäter 
vor Gericht. 

Der nächtliche Tumult in der Weinbergſtraße, über den 

wir ausführlich berichteten, hatte nunmehr ein Nachſpiel 

vor Gericht. In der Nacht zum g. Augnſt ſollte der nach 

einem Raubüberfall auf einen Chauffeur aus der Polizei⸗ 

wache in Schidlitz entwichene Fürſorgezögling Franz S. 

durch drei Schupobeamte im Hauſe Weinbergſtraße 22 in 

Schidlitz, wo er ſich verborgen hielt, feſtgenommen werden. 

Der ſehr kräftige Menſch ſetzte ſeiner Feſtnahme außer⸗ 

ordentlichen Widerſtand entgegen. Schließlich ſetzten Tumult⸗ 

ſzenen ein, die zu einem Angriff der Hausbewohner auf die 

Beamten führten. Ganz beſonders hatten ſich an den 

ſchweren Ausſchreitungen gegen die Beamten die Eltern 

des S., der Ardeiter Auguſt S. und deſſen Ehefrau, beteilict. 

welche ſich jeßt deshalb vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 

worten hatten. 
Als die Beamten den Sohn ſchlafend unter einer Treppe 

entdeckten und ihn nach mehreren vergeblichen Jeſſelungs⸗ 

verſuchen durch einen ſchmalen Gang auf die Straße bringen 

wollten, ſtürzten ſich plötzlich die von Hausbewohnern aus 

der Nachbarſchaft herbeigerufenen Eltern des E. auf die 

Beamten. Frau S. ſchlug einem derſelben ſo beftig ins 

Geſicht, daß er aus dem Munde blutete. Der VBater ſchlug ů 

einem anderen Beamten mehreremal mit einem Stock über 

den Kopf und rief ihm zu, wenn er ſeinen Sohn nicht los⸗ 

lafie, ſchlage er ihn zu Boden. Darauf ſetzten beide die Be⸗ 

freiungsverſuche ihres Sohnes durch Zerren an den Kleidern 

und Waffen der Beamten fort. Der Tumult wurde immer 

ſtärker, und als die Beamten S. ſchlieblich auf der Straße 

hatten, verfolgte ſie a0, aae rten ein Bombardement von 

laſchen, Geſchirr und Kohlenſtücken. p 

Die Angeklagten verſuchten vergeblich, ihr Verhalten den 

Beamten gegenüber in einem möglichſt harmloſen Licht dar⸗ 

zuſtellen. Der Vater S. wurde zu drei Monaten Gefängnis 

und Frau S. zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Ihr 

wurde zugute gehalden, daß ſte als Mutter ihren Sohn habe 

beſchützen wollen und unter Berückſichtigung dieſes Um⸗ 

ſtandes, jowie aus dem Grunde., daß ſie noch nicht beſtraßt iit, 

Strafausſetzung auf die Dauer von zwei Jahren gewährt. 

   

  

Ein Opfer des Badens. Anfang des Sommers ver⸗ 

unglückte beim Baden in Zoppot am Kronvprinzenſteg der 
in Oliva anfäſſige Hans Heinz Pohl, indem er ſich beim 

Kopfſprung einen Wirbelbruch zuzog. Wie wir bören, iit 

der Berlestte nuch ſchweren Leiden ſeinen Verletzungen   erlegen.



Arss dem Coten     
Kindertragödien. 

Auf der Feldmark bei Virchow geriet der elfjährige Hülte⸗ 

knabe Köpp, dem ſein Arbeitgeber, der Vauernhofsbeſitzer 

Haß, ein Pferdegeſpann mit der Ningwalze überlaſſen hatte, 

Unter die Walze und wurde totgcauetſcht. Paſſanten fanden 

das ruhig daſtehende Pferdegeſpann und das tote Kind unter 

der ſchwercn Walze. — Der— Heizer Rohmlow und der 

Schmiedegeſelle Seifert in Belgard aingen mit ühren 

Kindern an die Rerſante, um mit Gewehren nach Fiſchen 

zu ſchießen. Nachdem beide einige Schuß abgegeben hatten. 

ſtellten ſie ein ungeſichertes Gewehr gegen einen Baum. 

Der vierfährige Sohn des Rahmlow machte ſich an dem 

Gewehr zu ſchafſen, wobei cin Schuß losaing und das Kind 

155Hlich traſ. — Auf. dem Heimwege von der Schule in Quoltitz 

erkletterten einige Schüler einen Leitungsmaſt der Ueber⸗ 

landzentrale. Der zwölfiährige Mar Dörp, de voran⸗ 

kletterte. erhlelt einen elektriſchen Schlaa und wurde ſpäter 

von ſeiner Mutter faſt verkohlt tot aufgefunden. 

  

Marienbura. Ein Unfall hat ſich auf dem hieſtgen 

Bahnhof zugetranen. Die Frau des Eiſenbahnvorſchloſſers 

Thiel, die ihrem Manne das Mittageſien bringen wollte, 

wurde beim unbefnaten Ueberſchreiten der Eiſenbahnäaleife 

von etner abaeſtoßenen NRangterabteilnna erfaßzt und zu 

Byoben geworſen. Dabei wurde ihr der rechte Unterarm 1 

zerguetſcht, daß er im Diakoniſſenkrankenhanſe. wo bie Ver⸗ 

unglückte UAnfnahme fand, abgenommen werden mußte. 

Martenwerber. Gefahrvolles Drachenſytel. 

Mehrere Kinder ließen Drachen ſteigen und erlitten dabei 

ſchwere Verlehnnnen. Anſtatt Vindfaden batten ſie dünnen 

Droht verwandt; dieſer kam mit der Starkſtremleitung in 

Berührung, und die Kinder erlitten ſchmerzhafte Verbren⸗ 

nungen an den Händen. 
Königsbera. Vernichtendes Urteil utber das 

Königsberger Gerichtsgefängnis. Mitglieder 

des Rechtsausſchuſſes des Preußiſchen Landtages, die eine 

Beſichtigungsreiſe nach den oſtprensiſchen Strafanſtalten 

Stuhm, Wartenburg und Inſterburg unt⸗rnommen hatten, 

beſichtigten auch das Königsberger Gerichtsgefängnis. 

Hatten die Baulichkeiten der Strafanſtalten in, Wartenburg 

und Inſterburga ſchon keinen guten Eindruck gemacht, ſo 

wurde das Gerichtsgefängnis in.: Königsberg in einem 

ſchaunderhaften Zu ſtand befunden. Einſtimmig ging 

die Meinung der Ausſchußmitglieder dahin daß für Königs⸗ 

berg der Neubau eines (Gerichtsgefängniſſes ſofort in die 

Wege geleitet werden muß, um dem ßetzigen menſchen⸗ 

unwürdigen Zuſtand ſchnellſtens ein Ende zu bereiten. 

—— 

Zwei Kinder lebend begraben. 
Ueber einen grauſigen Kindermord wird aus dem Kreiſe 

Neuſtadt berichtet. Auf dem Ausbau des Dorfes Poblocie 

hat man die Leichname zweier neugeborener Kinder ausge⸗ 

graben. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß eines der Kinder 

lebend von einer Sophie Glowinke und ihrer Mutter hinter 

dem Schweineſtall vergraben worden iſt. Das Kind hatte 

die ältere Schweſter Anaſtaſte am 4. April geboren. Das 

zweite Kind hatte Sophie G. am 3. Juni ſelbſt aeboren. Es 

wurde von ihrer Schweſter Anaſtaſie am Gievel des Hauſes 

vergraben. Die beiden Mütter ſind verhaftet. 

  

Tödlicher unglücksfall auf der 

Nihskewerft. Ein furchtbarer, Ungücksfall hat ſich auf 

der Nüskewerft ereignet. Dort fiel dein Schloſſer Heinrich 

Golz von einem Schiff aus ein ſchweres Plankenſtück auf 

Siane v0 Er erlitt einen Schädelbruch und war auf der 

Stelle tot. 

Stettin. V erhaftet. Am Mittwochn⸗mittag, wurde in 

Leipzig⸗Stötteritz ein grauſamer Luſtmord verübt. In der 

Wohnung des Chaufſfeurs Pötſch wurde in Abweſenheit ſeiner 

Ehefrau, die ſich auswärts zu einer Hochzeit befand, die 

20jährige ledige Arbeiterin Katharina Preſchert ermordet auf⸗ 

gefunden. Der Täter, der Kraftwagenführer Hermann Pötſch, 

flüchtete nach Stettin und wurde hier in der Wohnung ſeiner 

Schwiegermutter von der Kriminalpolizei feftgenommen. Er 

wird durch einen Stettiner und einen Leipziger Kriminal⸗ 

Stettin. 

  beamten nach Leipzig überführt werden.   

Königsbera. Am Grabe der Mutter die Puls⸗ 

adern durchſchnitten, Auf dem Löbenichtſchen Kirch⸗ 

hof fanden Friedhofsbeſucher an einem Grabe die etwa 

50jährige Frau Gertrud M. aus der Sternwartſtraße 72 mit 

durchſchnittenen Pulsadern vor. Frau, M., die mit einer 

Frau B. in einer ſehr kleinen Wohnung zuſammenlebt und 

ſich in äußerſt ſchlechten, wirtichaftlichen Verhältniſſen be⸗ 

findet, hat ſchon einmal den Verſuch gemacht, freiwillig aus 

dem Leben au ſcheiden. Da ſie infolge ibrer Gebrechlichkeit 

nicht mehr arbeiten kann und Frau B. die auch noch für ihr 

Kind zu ſorgen hat. für ſie mitarbeiten muß, waren die 

häuslichen Verhältniſſe ſehr traurige. Alle dieſe Momente 

hakten ſie zu dem Entſchluß veranlaßt, am Grabe der Mutter 

zu ſterben. 
Brombern. Haftentlaſſungen. Die im, Zuſammen⸗ 

hang mit dem Zuſammenbruch der Bank Dyskontowy ver⸗ 

hafteten Dr. Sawicki und Witoſzynſki ſind am Montag ohne 

Kaution aus der Haft entlaſſen worden. Auch der⸗ Kaſſterer 

der Städtiſchen Sparkaſſe Machowicz. der wegen arober Un⸗ 

ſtimmigkeiten in dieſer Kaſſe verhaftet worden war, iſt frei⸗ 

gelaſſen worden, dieſer indeſſen gegen eine Kaution von 

51-00 Zloty. 

    
   
        
Langfuhrer Männ 

19. September, Männerausflug. 

Ecke Eſchenweg, morgens 8 Uhr. 

T.-VB. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 19. d. M.: Olivaer 

Wald. 7 Uhr Kohlenmarkt. — Montag, den 20. 9. 26: Vor⸗ 

ſtandsſitzung. — Mittwoch, den, 22. L.: Mitgliederverſammlung. 

Freitag, den 24. September: Muſikabend der Jugendgruppe.— 

Kindergruppe: Mittweh äund Freitag, von 5—7 Uhr, 

im Heim. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, 

19. September: Tagestour nach Klabau. Abfahrt: Heu⸗ 

markt, 7 Uhr. ö 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra., Sonntag, den 

19. Sept.: Tagestvur nach Kladau. Abfahrt 8 Uhr, Sport⸗ 

platz. Sonnabend, 6 Uhr: Reigenfahren. 

eſangperein von 1891. Sonntag, den 

Sammelplatz Hauptſtraße, 
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Kamelhaarst.-Schlüpter wit Käz- nad Ledere 5² 
sohle, verdeckte Naht, Gr. 43—47 5.90, 36—42 

Damen-Hausschuhe 45 
leiniarbig Melton, Lederpaspel. Ponpon, Ledersohle 
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Viel Lärm um Liebe 
—.— NROMXN VON A. M. FEREVY — 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G. München⸗ 

5. Fortſetzung. 

Hen Doktor verdroß das Bild, das er wäbrend dos Friſeur⸗ 
geſchwätzes innerlich vor ſich ſah, mehr und mehr: die bleichen. 

Wie ausgelaugten Spinnenfinger Goliatbs dinkrabbelnd durch 

Fioras dunkle Sträsnen. iellei 
endlich, wesbalb Sie bier 

Der Friſeur degann zu winden. 
nicht leicht für ion, dieſe Sauache zu detreibe⸗ 

bis er ſich da vorgenommen batte! 

8. 

Paßel kam ihm zu Hilie. „Sie haben die Krone geito blen“ 

er gewäilked. „Kicht mahr? Kun — nun —2“ und 
er drohie mit dem Finger. 
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— 5— wie Wir zu⸗ 
„n — Wollte jagen. 

   

     

                  

   

    

bequemer Lauſschhllbhz.u 

schwarz. Boxkalf. 

  

       

    

   
ein beiteres Glänz — lieber da wird 

ein Vertrag nötig ſein, ein ſchriftlicher Vertras zw chen uns.“ 

Der Friſeur beſaß große Hachachtung vor ſchriftlichen 

Verträgen, aber wesbald in dieiem geheimen — in; diejem 

Höchſt ve ichen Fall ein Dokument dringend ſei, das wollte 

ihm nicht eingeben. 
ech will Ihnen erklären. mesbalb ein Vertrag nötig ißt,“ 

znserte Pagel. der keine Ahnung hatte, was er eigentlich vor⸗ 

bringen ſollte. Jedenfalls mwar ihm darum zu taun⸗ den 

Gegner an den Sc⸗ zu bannen, von wo er das Sim⸗ 

mer nicht meor ü Sen konnte. Ich will Ihnen das 

aleich erklären. eba⸗ nicht viel Veritändnis für die 

TForm von Verträsen keine Einfcht in das Geſes haben 

werden, wie? 
U E Vater war Rechiskonſalent'“ ersffnete Goliath 

13. 
»Um jn befer!“ grißt Vagel das Bekenninis auf und hatte 

bligartig den reitenden Einfall: „Dann kßnnten⸗ Sie wißen, 

Ses Kangierungen Der Art, wie wir ſie vorbaben, Sumer 

tlich niedergelest werden. Obßne Bertrag auache ich das 

ſchäit nicht Sie aucs Idnen wohl bekaunt, gibt es Siche⸗ 

rungs-, Verũücherangs⸗ und Kückverfichernugsvertrüge. 

Einen jolchen ſchliesen wir. Bitte, ſetzen Sie fich und nehmen 

Sie Sie Feder 
„Der Bertres Sirs nicht einklagbar ſein.— bedachte der 

Zriienr er jagie es fachlich, mit gerunzelter Stirn And wie 

Sin Recßesgelehrter. Abe⸗ ichon war er mit ſeiner ganzen 

Weisdeit zu Ende, denn nun bob Dn der Doktor aus dern 

   

  

   
   

   
   
   

   

  

       

  

  

         

  

Herrenschnürstiefel 
pa. braun Boxkalf. Original Goodyear Welt 18 

pa. schwarz Boxkalf, mit farb. Einsatz, echte Rahmenarbeit 

* * 

klenenschnürstlelel, Halbschubee 4³⁰ 
Herren-Sport- u. Wanderstielel, schw., Kräft. Lederausführg. 

Damenschnürschuhe 12³ 

Ia schwarz R.-Box, moderne Form, weiß gedoppelt 

braun Boxkall. amerikanischer Absatz, Original Goodyear Welt 

Schwarz R.-Chevr., amer. Absatz. bequemer Straßenschuh. 

Dbam.-Spangenschuhe40 
Schwarz Chevreau, mit Kordelstepperei, amerikanischer Absatz. 

Kinderschnürstiefel 
Gröne 25—26 8.90, 23—24 4.90, 19-21. 

Das größte Schuh- Spexiaihaus mit der grôßten Auswalil 

Alleinverkauf: „JH, Danziger Schuh-A.-G., Langgasse 

              

    

    
73, Telephon 3931, 7207 

         

        

„Warum ſoll iben, Sie machen das beffer. 
ſchreiben nicht Sie?“ 

„Gleiche Verteilung der Arbeit,“ winkte der Doktor ab. 

„Ich rede und formuliere, was niedergelegt wird; Sie legen 

es nieder. — Oder ſchreiben Sie ſchlecht — ſchmierig und un⸗ 
leierlich, he?“ 
Ach habe, darf man wohl ſagen, eine ſehr ſchöne Schrift,“ 

änßerte Goliath eitel, und er tauchte ſchon die Feder ins 

Tintenfaß und ſpritzte ſie zierlich aus. 

„Alſo los!“ ſchrie der Doktor faſt übermütig. „Name der 

Stadt und Datum oben hin, rechte Ecke! Ich überlaſſe Ihnen 

vertrauensvoll die Abfaſſung dieſes Satzes.“ 

Der Friſeur ſchrieb und malte auf einen großen Bogen, 

und ſeine Zunge, blaßrot über ſchmale Lippen gleitend, ſchrieb 

und malte mit. Seitlich, faſt ihm im Rücken, ſtand Pagel — 

und dort, hinter Pagel, ſtand auch der Diwan. 

Der Doktor, Hand an ber Stirne, diktierte: „Zwiſchen 

Herren Edgar Goliath — ich nebme Ihren Namen zzuerſt⸗ 

weil im Alphabet Sie vor mir kommen — 

„Sehr wohl,“ entgeanete der Friſeur vornehm. 

„— Edgar Goliath und Herrn Thomas Pagel — 

„=—- Doktor Thomas Pagel doch?“ verbefierte Goliath 

„Laßſen Sie den Titel wes: er tut hier — in Verträgen 

warum 

  meine ich, nichts zur Sache, — und Herrn Thomas Pagel 

kommt heute ender Vertrag zuſtande.“ 

Goliath bieb die Feber übers Papier, er war breunend 

bei der Sache, den Halter ließ er exerzieren wie einen Sol⸗ 

duten, der Parademarſch macht. ů 

Säſſis ließ Pagel die Hand von. der Stirn und gegen den 

Diwan inken. „Haben Sie: — Vertrag zuſtande?“ 

„Jawohl, keuchte Goliath. 

„Paragrapd 1: Die an obigem Datum in vbiger Stadt 

aus dem Kronichatz des derzeit nicht regierenden Königs⸗ 

Hauſes ſtammende Krone wird dergeſtalt zwiſchen oben ge⸗ 

nannten Kontrahenten geteilt, das — 

Langjam, dũ ich bitten!“ blies der Frißeur. 

Vagel entwickelte dem Ueberzieher auf dem Diwan mit 

beilänfigen Bewegungen — dennoch mit äußerſter Porficht— 

einen 5 e-. Gegenſtand, während er keinen Blick von 

liath lies. 
geſtalt geteilt, daß nach Auslöſuns der Steine und 

nach Einichmelzung der Kuppel — 

eur ſaß auf. „Der Kurpel —2“ fragte er ratlos. 

  

  

      

  
   

  

2 Pagel neßden ißn. „Schreiben Sie: der 

Tre „Wenn Sies auch nicht ver⸗ 
  - 

ißt der Fachar. sSdeuck 
(Fortiesuna ſolqt 

M
S
-
e
—
,
  



Nk. 218 — 17. Jahrgang 
      

2. Beibluütted Er Dunziger Volksſtinmne Sonnabend, den 18. September 1926 

  

Genfer Blitzlichtbilder. 
Der Strick. 

„Soctété des Nations“ ſteht auf einem weihen Karton, 
als vb es ſich um etwas Proviſoriſches handle, in großen, 
ſchwarzen Lettern gedruckt, und hängt über dem ziemlich 
ſchmalen Eingang des „Hotels Viktoria“ .. Ehe der „große 

.Bölkerbundspalaſt“ gebaut iſt, werden noch Jahre vergehen. 
Einſtweilen beherbergt ihn der Reformationsſaal, in dem 
die Akuftik ebenſo ſchlecht iſt, wie die Luft. Wer zum erſten 
Male nach Geuf kommt und nur von ungefähr durch Be⸗ 
ſchreibungen erfahren hat, wo die Vollverſammlung tagt, 
würde ſich durch den äußeren Anblick der Gebäude ſchwerlich 
dazu verleiten laſſen, dort den Sitz des Völkerbundes zu 
verhnndez h Gibt 

mnd doch gibt es etwas, das auch die Aufmerkſamkeit der 
Nichtwiſſenden raſch auf ſich zieht. Das iſt der Strick 
Bor dem Eingange zum Saale befindet ſich inmitten eines 
kleinen Platzes eine ovale Trottoir⸗Inſel. Alltäglich, ſo⸗ 
lange der Bund tagt, erſcheinen etwa eine Stunde vor Be⸗ 
ginn der Sitzung zwei ſtillfeierlich ausſehende Genfer Poli⸗ 
ziſten in dunkelblauer Uniform mit einem großen Strick. 
Zur Linken und zur Rechten der Trottoirinſel, werden Eiſen⸗ 
ſtäbe eingeſchlagen, und eine Minute ſpäter hängt der Strick 
zur Abſperrung des kleinen Platzes daran. Sobald der 
Strick da iſt, kommen auch die Gaffer, die Briand oder 
Chamberlain oder Streſemann ſehen wollen, oder den Ma⸗ 
haradſcha von Karputhala, der diesmal leider keine ſo ſchönen 
Brillantohrringe trägt wie der vorjährige Delegierte 
Indiens, oder den ſchwarzbraunen, großen, breitgewachſenen 
Abeſſinier mit dem klaſſiſch ſchönen Kopfe. 

Vor dem Strick ſtellen ſich die Photoaraphenkompanien⸗ 
auf, ihre Waſfe zu jederzettigem Angriff gezückt. Links und 
rechts vom Strick ſtehen die zwei ernſten, bunkelblauen 
Poliziſten und lenken diskret die Suchenden auf den richti⸗ 
gen Weg ... So ſtehen die Leute, denen es nicht glückte, 
eine Eintrittskarte zu erlangen, ſtundenlang hinter dem 
Strick und ſehen die Autos vorfahren, die Herren Staats⸗ 
männer ſich die Hände drücken oder den Photographen und 
Kinematographen ihr freundlichſtes Geſicht zeigen. 

Der Strick iſt Symbol halb freiwilliger, halb erzwunge⸗ 
ner Diſziplin, Zeichen des notwendigen Abſtandes zur Ver⸗ 
ütung der Anarchie, zur Freihaltung des Weges zum 
rieden. Fehlt der Strick, ſo weiß man, daß keine Sitzung 

ſtattfindet, und niemand ſieht der ovalen Trottoirinſel an, 
welche wichtige Rolle ſie ſpielt.. 

Die Lautveritärker. 
Im hoben Saale der Reformation hängen an den Decken, 

über den Galerien und Tribünen, ſeltſame, fächerſörmige, 
braune Laternen, die ausſehen, als ob man eine⸗ Ziehhar⸗ 
monika um ſich ſelbſt gedreht habe. An Stelle des Lichts 
ſpenden ſie Laute. Man ſteht aufmerkfam horchend an 
feinem Platze, legt die Hand ans Ohr, um beſſer zu ver⸗ 

    
Alfnähme im Radio. 

Die Verhandlungen des Völkerbundes werden, ſoweit ſie nicht 
ſeheim ſind, durch den Rundfunk in weitem Maße verbreitet. 
nſer Bild zeigt den Präſidenten der 7. Völkerbundstagung, 

den ſüdſlawiſchen Außenmineſter Nintſchitſch, deſſen Präſi⸗ 
denienpult mit einer Reihe von Radidaufnahmeapparaten 

verſehen iſt. 

—...—..—.222222224—. —½¾— —.9— 

ſtehen, was der kleine dicke Herr da unten auf der Tribüne 
ſpricht, und fährt plößzlich entſetzt zuſammen über den Lüm⸗ 
mel, der mirten in diefe hohe, ehrwürdige Verſammlung 
mehr oder minder weißer Männer hineinbrüllt. 

Man dreht ſich ruckartig um, will ihn zurechtweiſen und 
bört, daß der „Lümmel“ in der brannen, fächerartigen La⸗ 
terne ſteckt und alles, was der kleine dicke Herr dort unten 
umſonſt allen verſtändlich zu machen verſucht, mit knotiger 
Stimme, als ob er in eine Rieſenblechkanne ſpräche wieder⸗ 
holt. Wohl um ſich über ſich ſelbſt luſtig zu machen, fängt 
er plötzlich an zu pfeiſfen 
„Ein „techniſch“ gebildeter Nachbar ſagt mir ins Ohr: 

„Zwei Kohlenſtifte, die nicht in richtiger Stellung ſind und 
unregelmäßige Ströme erzeugen.. Ob er Recht hat, 
weiß ich nicht, aber daß die Kohle die Herren Völkerbunds⸗ 
delegierten auspfeift, klinat beinahe wie ein wirtſchaftsvoli⸗ 
tiſcher Vormur? 

er Schutz auf dem Meeresgrund. 
Am 20. Mai 1922 ſank das Paketboot „Egupt, bei einem 

Zuſammenſtoß mit dem franzöſiſchen Frachtdampfer„Seine“. 
Mit dem Paketboot gingen 200 Hindus unter und ein Ver⸗ 
mögen von 1½ Millionen Pfund Sterling in Gold⸗ und 
Silberbarren, die für die äayptiſche Bank beſtimmt waren. 
Dieſe Werte von dreisig Millionen Goldmark liegen jetzt 
in dem Wrack vierzig Kilometer von Breſt entfernt, in⸗ 
milten felſiger. gefährlicher Inſeln, in 125 Meter Tiefe auf 
dem Meercsboden. Es iſt außerordentlich ſchwer geweſen. 
die Lage des untergegaugenen Schiffes feſtzuſtellen. Nach 
einem heſonderen Verfahren unter Verechnung des Schalls 
unter Baſſer. gelang es das Wrack aufzufinden, das mit 
Beſtimmtheit noch dadurch feitgeitellt wurde, daß an einem 
beraufaszogenen Anker auf den Schaufeln Teile eines 
blauen Farbenreſtes gefunden wurden, genau wie der Farbe, 
die die Seitenwände des geſunkenen Schiffes zierte. Eng⸗ 
länder baben zur Hebung dieſer Schätze eine Geſellſchaft 
finanziert. Ein alter ſranzöſtſcher Kavitän hat das Schiff 
zu der Stelle geführt. und deutſche Ingenieure bolen gegen 

eine anſehnliche Gewinnbeteiliaung „das Gold aus dem 

  

  

Waſſer“. Ta eine Hebung des Schiifes unmöalich iſt. 
werden zwei Taucher mit beſonders neukonſtruierten 

Tancheranzügen in eine Tiefe ſteigen, die bis fetzi noch nie 
erreicht worden iſt. um bie ſchweren Silber⸗ und Gokdbarren 

au beben. 
  

Todesurteil gegen Schvöder. 
Neue Zeugenvernehmungen. — Haas' Ausſage. — Die letzten Täuſchungsverſuche. 

Der zweite Verhandlungstag des großen Mordprozeſſes 
Schröder⸗Helling brachte den gleichen Andrang, wie am 
Vortage. Der AÄngeklagte iſt von der geſtrigen Verhandlung 
ſichtlich mitgenommen. Er erſcheint heute bleich, und, im 

Gegenſatz zum Prozeßbeginn, ſehr ernſt. 
Zu Beginn der Verhandlung wurde Kriminalkommiſſar 

Dr. Riemann⸗Berlin über ſeine Aufklärungsarbeit in dieſer 
Mordſache vernommen. Er beſchlaguahmte nun zunächſt das 

geſamte ſchriftliche Material in Schröders Schreibtiſch in 
Groß⸗Rottmersleben und machte dabei einen ſehr wichtigen 

Fund. Er entdeckte nämlich zwei Briefe vom 15. und 16. 
September 1925, aus denen die Beamten mit Gewißbeit ent⸗ 

nahmen, daß Schröder der Mörder ſei. „Aus dieiem Brief 

ergab ſich, daß ein anderer Täter nicht in Frage kommen 

konnte, weiterhin, daß die Hildegard Götze um den Mord 

wiſſen mußte. Bei einer Hausſuchung in Köln fanden wir 

bei ihr alle Brieſe Schröders. In gefäbrlicher Harmloſia⸗ 
keit hatte ſie die Schreiben aufbewahrt, obwohl Schröder faſt 

in jedem Anſpielungen auf den Mord machte. Wir fuhren 

mit der Götze nach Magdeburg, und unterwegs gewann ſie 

ſo viel Vertrauen zu uns, daß ſie in Hannover mit der 
Beichte begann. ö 

Als ich dann Schröder die Götze vorführen ließ, ſah er, 

daß es ernſt ageworden war. Er ging auf das Mädchen zu 

und ſagte: „Was haſt du getan? Jetzt haſt du dich ja der 

Mittäterſchaft ſchuldig gemacht.“ Betl dem Geſtändnis 

brauchte er die für ihn ſehr charakteriſtiſche Redewendung: 

„Dieſe Tat iſt mein geiſtines Produkt.“ 

Angeklagter: Herr Doktor, wiſſen Sie nicht, wo mein 

kleines Couleurbuch mit den Trinkſprüchen geblieben iſt? 

— Vorſ.: Weshalb legen Sie denn Wert darauf? — Angekl.: 

Es enthält Beziehungen auf mein Sexualleben. — Zeuge: 

Ich crinnere mich nicht. Schröder hat ja ſo viel geſchrieben. 

— Augekl.: Jedenfalls ſind die Tagebücher und andere 

Schriftſtücke verſchwunden. Die Tagebücher haben zwar 

nicht Bezug auf die Schuldfrage, aber ſie ſind wichtig für die 

Sachverſtändigen. — Vorſ.: Iſt auf Schröder irgendein 

Druck ausgeübt worden? — Zeuge:? Keineswegs. Er hat 

wiederholt ſelbſt darum gebeten, doch vernommen zu wer⸗ 

den. Er ſagte, er habe das Pendeln reichlich ſatt. Dann 

wurde der in der Vorunterſuchung ſehr rig genannte 

Setzer Karl Fiſcher vernommen, den Schröder im Anfang 

belaſtet hatte. Fiſcher war der Vorſitzende der „Allania“ 

und ſchilderte, daß er den Angeklagten nur flüchtig kennen⸗ 

gelernt und mit ihm ſo gut wie gar nicht verkehrt habe. 

Der nächſte Zenge iſt der Schwager Hellings, Grimm, 

der bei der Ausgrabung und der Obduktion der Leſiche 

Hellings zugegen war. Er bekundete, Reuter habe bei der 

erſten Gegenüberſtellung erklärt, er könne 

den „großen Unbekannten“, 

den Adolf, der die Tat veranlaßt habe, genau zeigen. Bei 

der Beobachkung des Hauſes der Firma Haas von einem 

gegenüberliegenden Gebäude aus mittels Fernglaſes, habe 

dann Schröder, als fünf Herren aus dieſem Haufe kamen, 

plötzlich das Glas ſinken laſſen und erklärt, „der, der jetzt 

kommt, das iſt der „große Unbekannte“, das iſt „Adolf“. — 

Auf die Fragen des Vorſitzenden erklärt Schröder ſetzt 

mehrmals, daß Haas mit dem Mord nichts zu tun hat⸗ 

Oberſtaatsanwalt Rasmus: 

Sagen Sie mal, Angeklagter, kennen Sic Herrn Haas 

überhanpt? — Angekl.: Selbſtverſtändlich. 

Oberſtaatsanwalt Rasmus: So, woher und ſeit wann 

denn? — Angekl.: Darüber verweigere ich die 

Ausſage. (Bewegung.) — 

Kreisarzt Dr. Schrader, der auf Wunſch des Angeklagten 

über den Geſundheitszuſtand des Vaters Schröders gehört 

werden ſollte, vermochte keine Angaben über dieſen mehr 

zu machen. Dagegen ſchilderte Pfarrer Oebbe aus Groß⸗ 

Rottmersleben den vor 20 Jahren verſtorbenen Vater des 

Angeklagten als einen ſtarken Trinker. Der frühere Trup⸗ 

penarzt, Stabsarzt Dr. Gdel, bekundete, daß er Schröder 

während ſeiner Dienſtzeit bei den Reichswehr⸗Pionieren 

mehrmals an Syphilis behandelt habe. Von zweien ſeiner 

Freunde wurde Schröder dann ſchwer belaſtet. 

Vorſ. (zur Zeugin Götze): Hat Ihnen der Angeklagte 

jemals geſagt, er kenne Haas, oder hat ery Ihnen irgend⸗ 

welche Andeutungen darüber gemacht? — Zeugin (ehr ent⸗ 

ſckr den): Nein, niemals, ich habe dieſen Namen 

itjetzt gehört. 3 lbe Berhand 

Eine Ueberraſchung ergab ſich in der weiteren Verhand⸗ 

kung, als über die Frage, ob zwiſchen dem Angeklaaten und 

dern Fabrikanten Rudolf Haas tatfächlich Beziehungen be⸗ 

fianden haben, eine Debatte entſtand. 

Hierauf erhob ſieh Oberſtaatsanwalt Rasmus und er⸗ 

klärte: Mir wird hier ein Schreiben vorgelent, in dem Herr 

Fabrikant Haas vernommen zu werden wünſcht. Herr Haas 

will bekunden, daß er Schröder zum erſtenmal bei der 

Gegenüberſtellung im Gefängnis kennen gelernt, daß er ihn 

vorher niemals geſehen oder in Beziehungen zu ihm ge⸗ 

ſtanden hat. Bei den myſteriöſen Andentungen, die Schröder 

hente wieber gemacht hat benenne ich Herrn Haas felbſt als 

Zengen, um endlich mit dem immer— wieder genährten, Ver⸗ 

dacht der Mittäterſchaft oder der Anſtiftieng genen Herrn 

Haas endgültig aufzuräumen. 

Rechtsanwalt Dr. Zaeper: Dann beantrage ich, Herrn 

Kriminalkommiſſar Tenholt als Zeugen darüber zu hören, 

daß trotzdbem ſchon vor dem Fall Helling⸗Schröder Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Herrn Haas und Herrn Schröder be⸗ 

ſtanden haben. — Vorſ.: Dieſen Antrag müſſen Sie näher 

begründen, denn der Angeklaate hat doch ſelyn immer wieder 

zugegeben, daß er allein als Täter in Frage komme. 

Sodann erſtatteten die Sachverſtändigen ihre Gntachten. 

Das Gericht zog ſich hieranf zu einer längeren Beratung 

zurück. Nach Wiedereröffuung der Verhandlung, verkündete 

Landgerichtsdirektor Dr. Löwenthal, daß das Gericht be⸗ 

ſchloßſen habe die Zeugin Hildegard Götze nicht zu vereidigen. 

da ſie der Teilnahme vordächtia ſei Den Zengen Hac3 zu 

vernehmen, erübrige ſich eigentlich, da es für die Beurtei⸗ 

Inng der Straftat von keiner Vedeutnna ſei, ob Bezichnngen 

zwiſchen Haas und Schröder beſtanden haben, da Schröber 

immer wieder erklärt habe, daß Haas mit⸗ dem Mord nichts 

zu tun habe. Trotzbem habe das Gericht beſchloſſen, den 

Fabrikanten Haas und Kriminalkommiſſar Tenhold, für 

den das aleiche gelte wie für Haas, in vernehmen, um ihnen 

Gelegenheit zu einer Rechtſertianna zu aeben. Der HKeuar 

Fiſcher ſoll anf Beſchluß des Gerichts dagenen vereidigt 

werden. 
In der Nachmittagsſitzung während der Bernehmung der 

Zengen Haas und Tenholdt war der Andrang des Publi⸗ 

kums ſo ſtark. daß die Polizei mit Gummiknüppeln vor⸗ 

gehen mußte. um die Eingänge zum Schwuraerichtsſaal frei 

zit bekommen. 
— 

Der Vorätzende richtete an Haas die Frage, ob er etwas 
von dem Mord gewaßt habe. Haas erklärte, von dem Morde 

  

  

  
  

Aungeklagte ſei ein Menſch 

  

nichts gewußt zu haben und Schröder nicht zu kennen. Auf 
weitere Fragen des Vorſitzenden erklärte Haas, 

Schröder erit bei ſeiner Gegenüberſtellnng geſehen 

zu haben. 
Da nach wurde Kriminalkommiſſar Teubold vernommen. 

Er ſagte auf Befragen des Vorſitzenden, ob er noch Material 
von Schröder erhalten habe, auf Grund deſſen er erklären 
könne, der früher beſchuldigte Haas ſei an, dem Morde 
Hellings beteiligt. „neues Material babe er nicht.“ Schröder 
habe ihm öſters Mitteilungen in dem Sinne gemacht, wenn 
alles ſchief gehe, könne er gegen Haas noch Material bei⸗ 
bringen, das Haas ſtürzen könne. Teubold füagte hinzu. 
er ſelbſt habe nichts gegen Haas gehabt. 

Im Anſchluß daran erſtattete der ſexualpathologiſche 
Sachverſtändige Dr. Markuſe das Gutachten. Er ſagte, der 

mit zweifellos pathologiſchen 
Moerkmalen, mit einer ſchweren Disharmonie ſeiner ganzen 
Struktur mit den hervorſtehenden Merkmalen ſeiner patho⸗ 
Inaiſchen Gefühlsſtumpfheit. Den § 51 halte er nicht für 
diskutierbar. Darauf hielt Oberſtaatsanwalt Rasmus ſein 

Plädoyer. Er beantraate die Todesſtrafe. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Löwenthal, 
verkündete nach 79 Uhr das Urteil. Der Angeklante 

Schröder wird des Raubmordes für ſchuldig beiunden und 

wird zum Tode verurteilt. Anßerdem werden ihm die 
bürgerlichen Ehrenrechte für dauernd aberkaunt. Die 
Moroͤwaffe wird eingezogeu. Wegen Urkundenfälſchung in 

Tateinhett mit Betrug erhielt Schröder ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. Von der Anklage der Verleitung zum Metneide 

wurde er freigeſprochen. 

    

      
Die Typhusepidemie in Hannover. 

Das obere Bild zeigt das Ricklinger Waſſerwerk, durch deſſen 

Verunreinigung Tuphuskeime in die Leitungen gelangten. 

Faſt alle Erkrankten ſtammen aus den Stadtteilen, die von 

dieſem Werk mit Waſſer verſorgt werden. Das untere Bild 

zeigt den Andrang zu den Schutzimpfſtellen. Dieſe öffent⸗ 

lichen Impfſtellen, in denen die Schuttimpfung unentieltlich 

vorgenommen wird, werden derartia beſtürmt⸗ daß die 

Bevölkerung anſtehen muß    
  

„Kleine Anfeugen“ in der Fioche. 

In einer Londoner Kirche ertzielt kürälich der Abend⸗ 

gottesdienſt dadurch ſein beſonde Gepräge, daß an Stelle 

der Predigt der Geiſtliche von der Kanzel herab die Fragen 

beantwortete, die die Gemeindemitglieder in ihrer Ge⸗ 

wiſſensnot anu ihn gerichtet hatten. Der Schauplatz dieſer 

neuartigen Form des Gottesdienſtes war die Kirche zu 

St. Johannes, dem Evangeliſten in Briſton. Rev⸗ Millard, 

der Geiſtliche der Kirche, hatte dieſe orm des Gottesdienſtes 

gewählt, um durch Beantwortung der Fragen⸗ die ſeine 

Gemeindemitglieder ſchriftlich an ihn gerichtet batten, ihre 

geiſtigen und ſeeliſchen Nöte durch ſeinen ſeelſorgeriſchen 

Rat zu beheben. 

Alle Fragen wurden in gemeinverſtändlicher Form be⸗ 

antwortek. Sie betrafen nicht nur Gegenſtände theologiſcher 

und philoſophiſcter Natur, ſondern vor allem die uralten 

Fragen über die Gründe menſchlichen Leides und menſch⸗ 

licher Qual. „Die Abſicht, die mich dabei leitet,“ ſo erklärte 

der Geiſtliche dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes, 

„entſprinat dem Wunſche, mich über das Geiſtes⸗ und Emp⸗ 

findungsleven der Gemeindemitalieder zu Aunterrichten und 

dauernd auf dem Laufenden zu balten. Man kann jahre⸗ 

lang predigen, ohne ieinen Zuhörern näher zu kommen ‚ 

ſich darüber klar zu werden, was ſie wirklich bedrückt und 

beſchäftigt. Ein Prediger iſt leider nicht in der glücklichen 

Lage eines pylitiſchen Redners, der ſich in der Debatte dar⸗ 

über unterrichten kann, was ſeine Zunörer denken. Ich habe 

früher bereits im Gotiesdienſt dieſe Praxis geübt, die hier 

in London als Novum gailt, und ich habe mich dabot über⸗ 

zeugt, daß die Beantwortung der aus dem Kreis der Ge⸗ 

meindemitglieder an mich gerichteten Fragen das beſte Mit⸗ 

tel iſt, das Band, das den Prediger und die Gemeinde mit⸗ 

einander verbinden ſoll, feſter zu knüpfen.“ 

  

   

   

  

S8 Kilometer Bücher. Die Bibliothek des Britiſchen 

Muſeums umfaßt nach dem neueſten Bericht über 4 Millionen 

Bände, und zur Anfſtellung dirſer, Rieſenſammlung ſind 

Regale nötig, die eine Strecke von 8b Kilometer einnehmen. 

Die Bibliothek hat jährlich einen Zugang von etwa 40 000 

Büchern, und die Reihe der degale wird dadurch jährlich 

um etwa 114 Kilvmeter verkängert. Eine; Zerlegung der 

Bibliothek iſt aber in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten, 

ſondern es denimmer neue Räume für dieſe Rieſen⸗ 

bücherei geichaffen. 
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Die Meſſe in Köln. 
Die nunmehr beendete Herbſtmeſſe in Köln hatte einen 

weſeutlich kleineren Umfang als die früheren Veranſtal⸗ 
tungen dieſer Art Sie beſchränkte ſich auf die drei Haupt⸗ 
Rallen, in denen etwa 601 Nusſteller untergebracht waren. 
Die ganze Veranſtaltuna war wehr im Nahmen einer Aus⸗ 

ſtellung als einer Meſſe anfgezogen. Dieſe Ausſtellung als 

jolche machte allerdings einen recht guten Eindruck. Der 
Beſuch war im allgemctnen recht lebhaft, und in den wenigen 
Abteilungeu, die noch Meſſecharakter hatten wie Haus⸗ 

haltungsgeräte, Möbel und im kleinen Ausmaß Textiltien, 

war auch eine bejrtcdigende Geſchäſtstätinkeit zu bemerken. 
Die beſondere Bedeutung lag in den Sonderausſtellun⸗ 

gen, die in den Gruppen Fliekarbeit, Hochſpaunung und 
Lichtwiriſchaft erfolgten. Die erſte Gruppe gab in praktiſcher 
Darſtellung ein Bild von den Möalichkeiten und der Wirk⸗ 
ſamkeit der 

„Arbeit am lauſenden Band“. 

Dieſe Ausſtellung war unter der Mitwirkung und lechni⸗ 
ichen Leitung des Ansſchußſes für wirtſchaftliche Fertigung 

beim Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit durchgeführt. 
Schon darin lag, daß dleier Veranſtaltung eine beſondere 
Bedeutung zukam. Die Anwendung der Fliefarbeit für die 
Derſchiedenſten Produktiouszweige wurde gezeigt, ſo für be⸗ 

Textilindu⸗ 

hob 

Gebiete des Maſchinenbaues, der 

Die Sonderausſtellung „Lichkwirtſchaft“ 
anderen Gebieten der Beleuchtungstechnik die moderne 
Schauſenſterbeleuchtung beſonders hervor. Die Gruppe 

„Hochſpannung“ umfaßte in einer umfanareichen und inter⸗ 
eſfanten Ausſtellunga Motoren. Transformatoren, Kabel, 
Hothſpanunngsſchalter, Berührungsſchutzapparate uſw. 

Die Textilmeſie war ebenfalls nach nenen Richtlinien 
aufacbant, und zwar in drei Gruppen: Sportbekleidung. 
Modenſchau und allgemeiner Bedarf. Eine aroße Moden⸗ 
ſchan wurde unter der Teilnahme führender Pariſer Firmen 
burthaeführt. Weiter gab es eine Sonderſchau „Technik im 
Hausbalt“ und „Handwerkskunſt“. Eine beſonders gute 
Uund reichhaltige Beſchickung wies diesmal die Gruppe 
„Svielwaren“ auf. Weiter weren vertreten: Shuhe, 
Leder, Leder- und Galanteriewaren. Papier und Bürv⸗ 
bedarj, Parfümerien. Lebens- und Genußmittel waren nur 
ſchwach vertreten. 

Mit dem Verlauf der Meſſe waren die Ausſteller im 
allgemeinen befriedigt. Die Textilmeſſe hatte teilweiſe 
Klänzende aeſchäftliche Ergebniſſe, auch die Ledermeſfe war 
aut. Zu wünſchen ließ das Geſchäit in der Svielwaren⸗ 
abteilnng. Ihre dignna ſprachen die Ausſteller des 
öſterrei Pavillons ans. Auch die Möbelmeſſe hatte den 
Zeitverhäliniſſen entſprechend, erfreyliche Umſätze. Be⸗ 
merkenswert iſt allerdings, daß mit Ausnahme der Tertil⸗ 
meſſe aus allen anderen Abteilungen ühereinſtimmend be⸗ 
richtet mird, daß die hochaualiftzierten Beſtände ſtark ver⸗ 
nachläſſiat, dagegen billige Meſſewaren ſtark begehrt wurden. 

Als Lehre dieſer Meſſe dürfte aber die Mahnnng, die als 
Vertreter der Induſtrie Gebeimrat Duisberg und General⸗ 
direktor Silverberg bei der Eröffnung ansſprachen, zu einer 
Rationaliſierung im Meſſeweſen dennoch Beherziaung ver⸗ 
dienen. Der zuſtäudige Ausſchuß des Reichsverbandes und 
die Meſſe⸗Verwaltung müßten ſich unbodingt zuſammen⸗ 
Ledon um zu einer Einſchränkung der Meffekonkurrenz zu 
ommen. 

ſtimmte 
ſtrie uſw. 

neben 

   

    

   

  

  

Polens Kohlenausfubr im Anguſt. 
Der Auguſt zeigt eine weitere Zunahme der Kohlenaus⸗ 

juhr, die aber ſaſt ausſchließlich auf den Lieferungen nach 

England beruht. Daneben iſt allerdings zum erſten Male 

Rußland als grotzer Abnehmer aufgetreten. Die Geſamt⸗ 

ausfuhr des Auguſt betrug 1919 000 Tonnen, wozu noch 

211 000 Tonnen Bunkerkohlen lommen. Gegenüber dem 

Juli ergibt ſich eine Zunahme urr 264 000 Tonnen und im 

erſten Halbjahr 1626 betrug die Ausfuhr monatlich nur 

734 000 Tonnen, ſo daß alſo beinahe eine Verdreifachung 
eingetreten iſt. Bemerkenswert iſt auch die Zunahme von 

Bunkerkohlen, da die Bunkerkohlenausfuhr im eriten Halb⸗ 

jahr 1026 monatlich nur 28 000 Tonnen betrug; ſie iſt alſo 

jetzt beinahe ſechsmal ſo groß. Bon der Ausfuhr ging nur 

ein verhältnismäßig kleiner Teil über die Häfen des pol⸗ 

niſchen Zollgebietes, und zwar gingen über Danzig 286 U00, 

über Gdingen 40 000 und über Dirſchau 23 000 Tonnen 

Kohlen. Der Hauptteil der Ausfuhr benutzte alſo wieder 

die deutſchen Häſen Hamburg, Stettin und Königsberg. 

Die polniſche Eiſenerzförderung. 
Die polniſche Eiſenerzförderung belief ſich im Juli d. J. 

auf 30 391 To. gegenüber 27 486 Tv. im Juni. In den 

letzten Monaten iſt die Eiſenerzlörderung ſtändig ſtark ge⸗ 

ſtiegen, und zwar von 16850 To. im März auf 21687 To. 

im April und 22 315 To. im Mai. Die Zahl der in den 

(öruben beſchäftigten Arbeiter betrug im Juli 2740 gegen⸗ 

über 3463 im Juni. Die Ausfuhr von Eiſenerzen und 

Manganerzen aus Polen betrug im Juli 12 133 To. im 

Werte von 181 000 Zlotn gegenüber 11 068 To. im Werte von 

136 000 Zloty im Juni, die Einfuhr 11 492 To. 234 0⁰⁰ 

Zloty) im Juli und 8841 To. (199 000 Zloty) im Juni. 

  

Erhöhung der belgiſchen Eiſenauote? 
Die viel umſtrittene Frage des Beitritts der belgiſchen 

Stahlinduſtriellen zur internationalen Rohſtahlgemeinſchaft 

tritt jetzt in einer neuen Variante hervor. Nach einer Brüſſeler 

Meldung fordern die belgiſchen Produzenten die Erhöhunga der 

monatlichen Geſamtanote Belgiens von 265 000 auf 290 000 

Tonnen, aber nicht mehr auf Koſten Frankreichs, das endgültig 

abgelehnt zu haben ſcheint, ſondern auf Koſten der Nicht⸗ 

mitbegründer der Rohſtahlgemeinſchaft, d. h. Polens und der 

Tſchechoflowatei. Nach welcher Modalität dies geſcheben ſoll, 

iſt ſchwer zu erraten. p 

Da Belgien ſo hartnäcig an ſeinen Forderungen feſthält, 

erſcheint es nicht ausgeſchloſſen. daß die deutſchen, lurembur⸗ 

giſchen und franzöſiſchen Vertreter dem neuen Vorſchlage zu⸗ 

ſtimmen, um dadurch am 17. September die endgültige Unter⸗ 

ſchrift erſt einmal zuſtande zu bringen. Die Zuſtimmung ſällt 

um ſo leichter, als die Konzeſſionen an Belaien ja nicht auf 

eigene Koſten gemacht werden. Praktiſch wird dadurch die 

Quotenfrage nicht gelöft, ſondern nur aufgeſchoben, denn es 

darf als gewiß gelten, daß gerade dieſe Konzeſſion bei einem 

Eintritt Polens und der Tſchechoſlowakei erſt in ihrer ganzen 
Schwierigkeit in Erſcheinung treten wird. 

  

Gule Beſchäftigung der Waagonfabrik Steinfurth A.⸗G. 
in Königsberg. Die Gencralverſammlung genehmiate den 
Abſchluß. In den Aufächtsrat wurde Direktor Kurt Schne⸗ 
voigt⸗Berlin neu gewählt. Die ferner beſchloffene Herab⸗ 
fetzung des Aktienkaritals-durch Einziehung von 400000 Mk. 

Stammaktien. dꝛe ſich im Eigentum der Geſellſchaft befinden, 
bedentet eine erhebliche Stärkung der buchmäßigen Reſerven 
für die Zukunft. Ueber die Geſchäftsausſichten wurde ge⸗ 

jagt, dan ſich der Auftragsbeſtand verbeſſert bat, während 

  

übrig laſſen. Der geſteigern 
Ausnutzung der Betriebs⸗ 
Beſchäftigung im jetzigen 

die Preiſe noch viel zu wünſchen 
Umſatz ermögtiche eine günſtigere 

anlagen und ſichere dem Werk 
Umfange bis etwa März. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. September: Schwediſcher D. „Mollö⸗ 

jund“ (135) von Stockbolm mit Gütern für, Xhor Hals, Ufera 

bahn; deutſcher D. „Gerda⸗ Kunſtmann“ (321) von Stromſay 

mit Heringen für Reinhold, Weſterplatte, norwegiſcher D. 

„Vannia“ (781) non Antwerven mit Gütern für⸗ Worms, 

ÜUferbahn; belgiſcher Tankdampfer „Armigo“ (2360) von 

Hamburg, leer für Worms & Co., Kaiſerhafen; deutſcher D. 

„Fanal“ (299) von Fraſerbourgb mit Heringen für Reinhold, 

Hafenkanal: deutſcher D.„Amiſia“ (596) von Rotterdam mit 

Gütern für Nordd. Llopd, Uferbah uſſiſcher D. „Vavolkow 

Worowfky“ (2672) von Nowyxroiſtiſt, leer für Reinhold, 

Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Ture“ (255) von Helſingborg, 

leer für Bebnke & Sieg, Weſterplatte; holländiſcher Tank⸗ 

dampfer „Slidrecht“ von Hamburg, leer für Wolff, Kaiſer⸗ 

baſen; ſchwediſcher D. „Mathilde“ (767) von Grimsby, leer 

für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Naval“ (182) 

non Stromſay mit Heringen für Reinhold, Danzig, däniſcher 

D. „Belgien“ (1174) von Kopenhagen, leer, für Bergenſke, 

Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Guſtaf Waſa, (977l von Goten⸗ 

burg, leer für Bergenſke. Weſterplatte: Danziger Schlepper 

„Ernſt“ (58) mit den Danziger Seeleichtern „Danzig J“ (570) 

und „Danzig 11“ (596) von Gdingen mit Kohlen als Nolt⸗ 

häfener für Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 

„Heros“ (651) von London, leer für Bergenſke, Hafenkanal; 

Danziger D. „Pregel“ (196) von Libau mit Gütern für 

Behnke & Sieg, Möwenſchanze. 
Ausgang. Am 16. September: Däniſcher D. „Svan⸗ 

bolm“ (764) nach Mancheſter mit Holz, ſchwediſcher D. 

„Regulus“ (491) nach Verona mit Kohlen: finniſcher D. 

„Poſeidon“ (408) nach Helſinglors mit Gütern; däniſcher D. 

„Kjöbenhavn“ (886) nach Dordrecht mit Hols; ſchwediſcher D. 

„Lydia“ (546) nach Gotenburg mit Kohlen: däniſcher D. 

„Herta Maerfſt“ 866) nach London mit Holz; deutſcher D. 

W. CE. Frohne“ (189) nach Königsberg mit Gütern: deutſcher 

D. „Nionc“ (657] nach Leningrad mit Kohlen; ſchwediſcher 

D. „Olga“ (463) nach Nuhavn mit Kohlen; däniſcher D. „Els⸗ 

borg“ (954) nach Dublin mit Holz;: deutſcher D. „Perſeus“ 

(962) nach Notterdam mit Gütern; norwegiſcher D. „Vardag“ 

(123]) nach Stettin, leer; norwegiſcher D. „Jottün“ (308) nach 

Gdingen, leer; däniſcher D. „Dannenfeld“ (724) nach Hull 

mit Holz; deutſcher D. „Pontos“ (1503) nach Stettin. leer: 

engliſcher D. „Taſſo“ (3172) nach London mit Paſſagieren 

und Gütern. 
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Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 17. 9. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Aloty (,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Panziger Gulden 
1 Scheck London 25,03 Danziger MPulden 

Danziger Produktenbörſe vom 17. September 1926. (Amt⸗ 

lich) Weizen (130 Pfd.] 13,50—13,75 G., Weizen (127 Pfd.) 

18,25 G., Weizen (120 Pfd.) 11,50—12,50 G., Roggen, neu, 10,90 

bis 11,00 G., Futtergerſte 9,25—10,00 G., Braugerſte 10,00 

bis 11,00 G., Hafer 8,00—8,50 G., Viktorigerbſen 19,06—24,00 

G. grüne Erbſen 16,00—20,00 G., Roggenkleie 6,50—6,75 G., 

Weizenkleie, grobe, 7,.00—7,25 G. (Großhandelspreiſe für 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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— Dreise vorteilhafter. Ou⸗lität und Sckönheit wetteifern miteinander um die Gunst der Damen 

—* Unübertroffen und besonders empfehlenswert sind unsere ů 

Mane Hauptpreislagen: 
Mante Mantel Eleganter Mantel 

aus guiem Winiertuch mö er Seiten- 50 Errrs Smem Velgar 2 i. it Can V e 1Ai- w— PTPDPPPCPTCCEEEDTDNDD*D 
Maniel Eleganter Mantel 5 

— aus Velenr de laine, irgendliche Blusentorm 
mit Sentenlalten vnd Lacentsteppereli 

Mantel 
ans pr. Velour de latne wit üschkregen. 

— Mantel 
ans pr. Velonr de laine, Botte Machari mit 
Fatten, halb gefünert 

  

Besichtigen Sie 

unsere 

  

Schaufenster- 

    

(lie Disposition für Herbst und Winter getroffen. 

39⁵⁰ 

— Msschetten nud Falzengartierrrg 40³⁰ 

—————— 
ichern Sie sich diese vorteilhaften Angebote evtl. durch Anzahlung zur späteren Abholung 

Jirſtenber 

      

Mantel 
ü, pt. Velonr de laine, Alegante masse.- . 00 

Do.rennnn·· 

Mantel 
aus pr. Otcanre mit vomehmer Falten- 50 
garnierung., Badb geterrt 

Eleganter Mantel 
uS pr. O1Mane tt voinemem Pelzkragen 90 
nnd Seitenallen, halb aut Damastfutter 

  

Niemals war unsere Auswahl größer, niemals unsere ů 

12⁵⁰⁶ 

öů 8 00 

1 45⁵⁰ 

pa. Velour de laine, mit robem Opossum- 
kragen, ſesche Bluseniorerrnr 

Elegante Jacke 
Simks-imiiariop, 
wWit K Seidenfu:rer. 

Seidenplüsch-Mantel 
deste Qusüißt. 
Lanz aui Damastfutier 

Für jede Dame die 

passende Größe, 
auch für Korpulente 

* 
Extra-Bestellungen 
ohne Aufschlag 

   



  

Folgenſchweres Fährunglück. 
Mit elf Perſonen gekentert, vier Familienväter ertrunken. 

Ein ſchweres Bovtsunglück. dem vier Menſchenleben zum 
Opfer fielen, ereianete ſich in Hamburg im Kohlbrand⸗ 
kanal bei der Moorburger Brücke. Die mit elf Perſonen 
darunter mehreren Kindern, reichlich beſetzte Führe kenterte 

infolge des hohen Wellenſchlages eines in zu großer Nähe 

vorüberfahrenden Schleppers und alle Paſſagiere, ſtürsten 

ins Waſſer. Troß fofortiger Hilfeleiſtung des Schleppers 
Hlute vier Arbeiter, ſämtlich Familienväter, in den 

Mluten. 
  

Schweres Autounglück bei Köln. 
Zwei Tote, vier Verletzte. 

In der Nacht von Donnerstan zu Freitag geriet auf der 
Chauſſee bei Köln—Mülheim das Antomobil eines Solinger 
Gemüſehändlers, als es ein vor ihm auf der falſchen Seite 
fahrendes unbeleuchtetes Pferdefnhrwerk überholen wollte. 
ins Schleudern und fuhr gegen einen Banm. Zwei der 
Inſaſſen des Autos wurden gelötet. vier ſchwer verletzt. An 
dem Wiederaufkommen von zwei Perſonen wird geaweifelt. 
Der Lenker des Pferdefuhrwerks fuhr. olne ſich um die 
Verletzten zu kümmern, weiter, wurde iedoch in Köln— 
Mülheim aeltellt. 

* 

In den frühen Morgenſtunden des Donnerstags er⸗ 
eignete ſich zwiſchen den Städten Mechomia und Bansko in 
Südbulaarien ein ſchweres Autounolück. Ein Autobus mit 
vielen Inſaſſen fuhr ſehr ſchnell auf der Landſtraße dahin 
und fuhr auf einen vorüberfahrenden Bauernwagen. Der 
Autobus ſtürzte in den Abgrund. Acht Fahrgäſte wurden 
ſchwer verletzt. darunter zwei Kinder, die auf dem Transvort 
in das Krankenhaus Mechomia ſtarben. Zwölf weitere 
Fahrgäſte wurden leicht verletzt. 

* 

Bei Potenza in Italien verunglückte auf der Fahrt, zu 
einem Feſt ein Laſtautomobil mit einer Muſikkapelle. Vier 
iüwenen werrden getötet und 20 verletzt, darunter fünf 

wer. 

Ein Mord in Ahlbeck. 
Ein Hotelbeſitzer getötet und ein Poliziſt ſchwer verletzt. 

Ein ſchweres Berbrechen iſt in der Nacht von Donnerstag 
zu Freitag im Seebad Ahlbeck verübt worden. Dort wurde 
der 58jährige Hotelbeſitzer Wilhelm Wilckens, Beſitzer des 
Caſés Waldheim an der Strandpromenade, von einem Ein⸗ 
brecher durch drei Schüſſe in die Bruſt getötet. Der Polizei⸗ 

beamte Rebkopp, der den Mörder im Ablbecker Walde ver⸗ 
folgte, wurde von dem Flüchtling durch einen Schuß in die 
Bruſt ſchwer verletzt. Der Beamte wurde in bedenklichem 

Juſtande in das Swinemünder Kraukenhaus verbracht. Der⸗ 

  

  

  

  
  

Heimkehr nach zwölfſſtündiger Arbeitszeit: 
e zum Eſſen. 

    
  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Der Segen des Rundfunhs. 

Bom Umgang mit Kopfhörern und Deteltor. 

Wir haben nun, Achtung, Achtung, doppelte Hochachtung, 
unſern Sender. Es iſt zwar bloß ein lumpiger Zwiſchen⸗ 

ſender, und die Wellenlänge 272 Komma 7 hört ſich auch ein 

bißchen ſubaltern und kleinkrämerhaft an, aber wir ſind ja an 

ſolche Zwiſchen⸗Fälle gewöhnt, mit der Anleihe (welch vor⸗ 
nehmes Synonym für Pump!) in Genf z. B. hapert es offen⸗ 

ſichtlich, worüber uns noch ſo rafſiniert eingefädelte Unter⸗ 

ſchlagungen bei der Kämmereikaſſe kaum oder nur ſchwer hin⸗ 

wegzutröͤften imſtande ſind. Immerhin empfindet der mür⸗ 

riſche Kater die unabweisbare Verpflichtung. Gebrauchs⸗ 

anweiſungen für die Behandlung des Rundfunk⸗ 

gerätes auf eigener Welle fortzupflanzen, Achtung, Achtung, 
wenn auch nur verſuchsweiſe. 

Die zweckvollſten und vielſeitigſten Gegenſtände beim Radio 

ſind ohne Zweiſel die einzigartigen Kopf hörer, die man 
für die verſchiedenſten hygieniſchen und moralifchen 

Maßnahmen verwenden kann. Sie dienen in der Hauptſache 

der Korrektur ſteif abſtehender Ohrmuiſcheln, die durch 
ſie in verhältnismäßig kürzer Frift und unter durchaus 
träglichen Schmerzen radikal flach und elegant an den Hinter⸗ 
ſchädel gepreßt werden. Die Zerfleiſchung von ein paar gänz⸗ 

lich wertloſen Knorpelſtücken muß man dabei ſelbſtredend mit 

in den Kauf nehmen, dekadenten und zimperlichen Individuen 

iei deshalb von diefer garantiert wirkfamen Methode abge⸗ 

raten. Sollte jemand zufällig nicht abſtehende freiſchwebende 

Ohren beſitzen — das dürften nur verſchwindende Abnormi⸗ 

täten ſein! — ſo bringt die Beſchäftigung mit dem Kopfhsrer 
noch immer übergenug Nutzen, um eine Anſchaffung zu recht⸗ 

fertigen. Er kann nämlich die Stelle eines Punktrollers 

glatt vertreten, indem er eine ſichere Maſſage der Partien um 

Backenknochen, Trommelfell und Brillengeftänge bewirkt be⸗ 

kanntlich alles Körperteile, die einer ungeſunden⸗ Verfettung 

leicht zu verfallen neigen Hat man den Kopfhörer zirka 
* Stunde feſt umgeſchnallt, ſo ſpürt man förmlich, wie ſich die 

unterirdiſch rumorende Gehirnmaſſe ſauft bewegt und rapide 

an Gewicht verlieri. 

Ich überſpringe die als Nebenprodult ſich ergebenden 

Oudulationswellen, die der Bubikopipörerdügel gratis 

  

ſelbe Mörder hat ſchon in der vorletzten Nacht in der Villa 
Freya in der Kurparkſtraße in Swinemünde einen Mord⸗ 
verſuch unternommen, indem er auf den Sohn der Beſitzerin, 
der ihn beim Einbruch überraſchte, einen Schuß abgab. Der 
Schuß ging fehl. Der Täter entkam unerkannt. 

  

42 Tote in Hannover. 
1504 Erkrankungen. 

Die Zahl der in den Krankenhäuſern befindlichen Typhus⸗ 

kranken beträat Freitag abend 1504. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle hat ſich auf 42 erhöht. In der Zahl der Kranken im 

Landkreiſe Hannover iſt gegenüber Freitag vormittag keine 
Veränderung eingetreten. 

Wie wir aus Duisbürg erſahren, ſind Freitaga morgen 
dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt insgeſamt 121 Krankheits⸗ 
fälle gemeldet worden, von denen ſich 66 in Krankenhaus⸗ 

behandlung befinden. Die Erkrankungen haben aller Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit nach ihren Höhepunkt erreicht. 
* 

Die Zahl der Kinderlähmungen in Nordhauſen 
iſt auf 18 geſtiegen. Bisher ſind füni Tobesfälle zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. 

  

Vier Filmoperateure getötet. 

Bei einer hiſtoriſchen Aufnahme von Kavalleriſten 
niedergeritten. 

Bei einer Filmaufnahme, die von Filmoperateuren einer 

franzöſiſchen Firma in Warſchan von einem hiſtoriſchen 

Schlachtfelde gemacht wurde, wurden 1500 Kavalleriſten vom 
Marichall Pilſudſki für die Aufnahme zur Verffügung geſtellt. 
Dieſe ritten im Verlauf der Darſtellung einer hiſtoriſchen 
Szene in die Operateure hinein, wobei vier von den Overa⸗ 
teuren getötet wurden. 

  

Fräulein, die Hoſen runter! 
Eine drollige Szene ſpielte ſich dieſer Tage in Verlin ab. 

In einer Straße des Weſtens lief abends ein älterer Mann 

einem jüngeren Herrn nach und ſchrie ſtändig: „Fräulein, 

ziehen Sie ſofort meine Hoſen aus!“ Schließlich gelang es ihm, 

den Jüngling zu faſſen, und tatſächlich zog er ihm unter dem 

Beifall der Menge die Hoſen aus. Neu Hinzulommende glaub⸗ 

ten jedoch, daß es ſich um einen Raubüperſall handle und ver⸗ 

prügelten den alten Mann, ſo daß es zu einer wüſten 

Schlägerei kam. Schließlich ergab ſich fol⸗ :endea: 

Der junge verfolgte Herr wur in Wirklichleit ein junges 

Mädchen, das ebenfalls bei der Wirtin des älteren Herrn 

wohnte und deſſen Abpeſenheit dazu benutzt hatte, um in 

ſeinem Srantaganzug auszugehen. Zufällig trar er den 

jungen Kavalier in ſeinem Anzug auf der, Straße und geriet 

darob in maßloſe Wut. Seine Hoſe erhielt er zwar, wie ge⸗ 

fordert, ſofort zurück, er ſelbſt mußte ſi aber bei einem Arzt 

die Wunden verbinden laſſen, die er bei der Schlägerei als 

vermeintlicher Straßenräuder erlitten hatte. 

  

Der Kanal abermals durchſchwommen. Der Engländer 

Norman Derhan durchſchwamm den Aermelkanal von Cap 

Griz Nez ab in 13 Stunden 56 Minuten. 

Großfener bei Würzburg. In dem Rhöndorf Sandberg 

am Fuße des Kreuzberges wurden 30 Häuſer und ſieben Ge⸗ 

bände durch ein Großſeuer vernichtet. Die Bekämpfung des 
Brandes geſtaltete ſich, wie uns aus Würzburg gemeldet 

wird, infolge des herrſchenden Waſſermangels äußerſt 
ſchwierig. 

In Frohnhauſen bei Oberſtein an der Nabe brach in den 

frühen Vormittagsſtunden Feuer aus, durch das vier 

Häuſer, drei Scheunen und viele Stallungen vernichtet 

wurden. Die Urſache des Brandes iſt Kurzſchluß. 

Zufammenſtoß beim Raugieren. Freitag früh entliefen 
beim Rangieren auf dem Bahnhof Feldmoching bei München 

21 Güterwagen und ſtießen auf einen einſahrenden Güter⸗ 

zug, wobei fünf Wagen entaleiſten und ſchwer beſchädigt 
wurden. Verletzt wurde niemand. 

Der Prozeß gegen Fran Profeſſor Schnabel. Der Pro⸗ 
zeß gegen die Witwe des Profeſſors Schnabel, die wegen 

Teſtamentsfälſchung angeklagt iſt, wird am 7. Oktober vor 

dem Schöfkengericht beginnen. 

Verflachung des Atlantiſchen Ozcans. In der Nähe von 
St. Helena wurde bei der Reparatur eines ünterſeekabels eine 

beträchtliche Hebung des Meeresgrundes feſtgeſtellt. Das 

Werk erſcheint am 2. Povember. vorläufiga in 12 Sprachen. 

bte Waſſer, während die Tiefe heute nur noch 1100 Meter 

e 

durch die Haarfluten zieht, und weiſe lediglich noch auf ſeine 

unbezahlbar ethiſche Tendenz hin — jeder Meinungsdifferenz, 

jedem Ehezwiſt, jeder lauten und gehäſſigen Auseinander⸗ 

ſetzung über Geldkalamitäten bricht er die Spitze dadurch ab, 

vaß er taub und immun gegen den Redeſchwall des Mit⸗ 

menſchen macht. Schimpft Sie alſo Ihre werte Frau Gattin 

irgendwie und irgendwann aus, weil Sie geſtern Ihre Bett⸗ 

ſtatt zu ſpät betraten, dann hoien Sie einfach die Kopfhörer 

aus dem Nachttiſch oberes Fach, verhüllen Ihr Haupt damit, 

und das Leben wird wieder lebenswert was der. Herr Setzer 

in Gottes Namen auch in lobenswert umtypen darf. 

Von der Antenne iſt zu ſagen, daß ſie verroſtete Gas⸗ 

leitungen, ausgebeutelte Matratzen, kaputte. Gartenſtühle, 

eiſerne Schlipſe und viele andere metalliſche Präparate ſinn⸗ 

reich, hübſch und haltbar zu verzieren weiß, während ich nicht 

empfehle, die Erdleitung an dem Waſſerhahn des Kloſetts 

ſchmarotzen zu laſſen: durch Stolpern über den Draht können 

ſich da unvorteilhafte Unglücksfälle durch Ertrinken ereignen, 

und das kann kein Rundfunk der Welt verlangen wollen.. 

Und endlich der Detektor, welch ein allerliebſtes Spiel⸗ 

zeug für Kinder und Erwachſene! Man dreht nach Herzensluſt 

an einer handlichen Schraube und erzielt damit die ſpaß⸗ 

hafteſten Effekte, bald ſchnurrt es, bald krast es, bald rauſcht 

es Waldes, bald klingelt es von ferne, bald piepſt es mauſig, 

bald ſchweigt es ſich ehern aus, bald grunzi es kannibaliſch, 

bald japft es aſthmatiſch, man kann ſich nicht ſatt daran drehen. 

(Eine Scheibe mit weißen Zahlen und Strichen ver⸗ 

abfolgt einen ähnlichen Unterhaltungsſtoff, zuſammen mit der 

Sraube laſſen ſich die unglaublichiten, atonal⸗Kubiſtiſchen 

Komhbinationen erzielenl) 
So betrachtet und gehandhabt verſchafft einem das Rund⸗ 

verlicher und ſeeliſcher Exleichterung und Kräftigung — iſt man 

defſen überdrüſſig (was felten paſſieren dürfte), ſo bleibt einem 

noch immer die Möglichkeit, ſich nebenher das Programm. ver⸗ 

ſuchsweiſe, anzuhören ů 

Für heute tritt bei mir-Schreibſtille ein. auf Wiederhören 

bei der Bekanntgabe der folgenden „Randbemerkungen“, ver⸗ 

geſſen Sie ja nicht Ihre empfindliche Antenne zu beerdigen! 

* 

Randbemerlungen. 

um einen Danziger Kanalrelord. Nachdem alle anjtändigen 

Nationen den Aermeltanal durchſchwommen habene will. auch 

der Freiſtaat aus Preitigegründen nicht zurücckftehen. Leider 

  
Leider 

funkgerät Stunden reinſten und anſpannendſten Genuſſes, kör⸗ 

  

Die Haftung der Verufsvereine. 
In der wirtſchaftsrechtlichen Abteilung des zux Zeit in 

Köln tagenden Juriſtentages ſtand als Thema die Frage der 

Haftung der Berufsvereine 

der Arbeitgeber und Arbeitnehmer für unzuläſſige Kampf⸗ 

handlungen. Als erſter Rekerent ging Profeſſor Sinz⸗ 

heimer (Frankfurt) auf die Gleichſtellung des Arbeits⸗ 

rechts mit dem allgemeinen Güterrecht ein und entwickelte 
die Grundgedanken des Haftungsrechts der Berujsvereine. 

Dieſes Haſtungsrecht unterſcheide ſich danach, ob dlie 

Haftung aus Tariſverträgen oder aus unerlaubten Hand⸗ 

lungen in Frage kommt, und ob die Berufsvereine rechts⸗ 

fähige oder nichtrechtsfähige Vereine ſeien. Seine legis⸗ 

lativen Ausführungen gipfelten in der Forderung nach einer 

Beſchränkung der Haſtung der Berufsvereine, während nach 

dem geltenden Recht ihre Haftung unbeſchränkt iſt. Einen 

völligen Ausſchluß der Haftung lehnte er jedoch ab, da nicht 

nur das Verſprechen, ſondern auch die Macht verpflichte. 

Die Beſchränkung der Haftung ſei aber geboten, weil die 

Berufsvereine, beſonders die Gewerkſchaften, geſellſchaftlich 

notwendige Funktionen erfüllten, indem ſie als ſoziale Ver⸗ 

waltungskörper dem vrganiſchen Aufbau der Maſſen dienten. 

Im übrigen trat der Referent dafür ein, daß, wenn die Be⸗ 

ſchränkung ſanktioniert würde. eine Gleichſtellung der rechts⸗ 
fähigzn und nichtrechtsfähigen Berufsvereine erfolgen 

müſſe, und daß etwaige Streitigkeiten an die Arbeitsgerichie 
verwieſen werden müßten. 

Als Gegenreferent widerſprach der Syndikus des Ver⸗ 
bandes fächſiſcher Metallinduſtrieller, Dr. Nikiſch, dieſen 

Ausführungen. Er ſah keinen Grund dafür, die Stellung 

der Berufsvereine gegenüber anderen Haftungsverpflichteten 

zu privilegieren. Sie ſeien private Berbände mit privaten 

Aufgaben. Gemeinnützige Zwecke allein könnten die Träger 

folcher Zwecke vor den begründeten Haftungsanſprüchen 

nicht ſchützen. Sonſt würde das Intereſſe der Arbeitnehmer 

an den Gewerkſchaften erlahmen, wenn die Haftung in 

irgendwelcher Form beſchränkt ſei— 

In der Diskuſſion trat namentlich Prof. Nipperdey 

(Köln) für die Anſchauung Sinßheimers ein. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung fanden die Theſen Sinzheimers mit 34 gegen 32 

Stimmen Ablehnung, wobei zu bemerken iſt, daß die meiſten 

anweſenden Vertreter der Arbeitsrechtswiſenſchaft für Sinz⸗ 

heimers Theſen eintraten. 
  

Penſion für Mütter. In Oôlo, der Hauptſtadt Norwegens, 

iſt ſeit dem 1. Jannar 1920 ein Mütter⸗Penſionierungsoeſetz in 

Kraft. Es beſtimmt, daß jede Frau, die ohne mänunlichen 

Familienverſorger ihre Kinder erziehen muß, eine Jährliche 

Rente erhält, wenn ſie bereits fünfzehn Jahre in Oslo an⸗ 

ſäſſig iſt. Eine Mutter mit einem Kind, deren Einkommen 

1000 Kronen im Jahr nicht überſteigt, bekommt eine Rente von 

600 Kronen. Bei zwei Kindern ſteigert ſie ſich auf 980, bei drei 

auf 1440, bei vier auf 1800 Kronen. Für jedes weitere Kind 

wird eine Zulage von je 200 Kronen gerechnet. Dieſe Penſton 

wuh bis zum fünfzehnten Lebensjahr eines jeden Kindes ge⸗ 

währt. 
AEEseeepeigjYif‚gqfYjY· 

  

       
muß Herr Raube, der ſich ſeit langem auf dem Wege nach dem 
Kap Grisnez befand, unverrichteter Sache aus Frankreich nach 

Danzig Knall und Fall heimtehren, da ſeine Anweſenheit hier 

dringend gewünſcht wird. Runmehr gedenken ſich Or. Eppich 

und ſeine vier wilden Kollegen an die nordfranzöſiſche Küſte 

zu begeben, um der Welt zu zeigen, was hohe Beamte alles 

n leiften imſtande ſind, wenn es ſich um den Tarifrekord 

hanbelt — ſie werden ſich, deſſen ſind wir ſicher, nie und nimmer 

drücken laſſen, der Freiſtaat Danzig wird es ihnen einſt zu 

danken haben! 

Der ausgeſtopfte Ricardo! Auß der Danziger Abteilung der 

großen Polizeifachausſtellung in Berlin wird ein lebensgroßes 

Wachsmodell unſeres G⸗ richtsberichterſtatters Ricardo, wie er 

gerade aufmertſam ein bäcdkerbuch ſtudiert und ſich dabei leut⸗ 

ſelig mit Lattenarthur beſpricht, an hervorragender Stelle 

poſtiert werden. 

Von dei Bahre bis zur Wiege. Die preisgekrönten Ent⸗ 

würfe des Malers Zellmann für⸗ die Ausmalung des Krema⸗ 

toriums, die jedoch vom Stadtbürgerausſchuß als ungeeignet 

abgelehnt wurden, ſind jetzt von der Verwaltung des 

Hebammen⸗Lehrinſtitutes für den Taufſaal angekauft worden 

— ſie ſollen ſich auch für dieſen Zweck beſſer eignen, da ſie 

Säuglingsgemüter befriedigen, Tote hingegen in ihrem 

Schlummer eventuell ſtören können. 

Das Schimpflexiton der „Allgemeinen“. Unter dem Titel 

„Der Ton der Goffe“ hat der Verlag der „Danziger Allgemei⸗ 

nen“ ein Schimpflexikon herausgegeben, das alle die Ausdrücke 

regiſtriert, die man als deutſchfühlender Journeliſt nicht in die 

Feder nehmen dürfe. Wir finden auf, dieſem intereſſanten 

Index unter anderem „Menſch“, „Wahrheit“, „lleiner Deſer⸗ 

teur“, „Blechtopf“, „Dolchſtoßlegende“, „Verhältinis“, „Repu⸗ 

blit“ (nur in Verbindung mit „Juden⸗ geſtattet), „der flie⸗ 

gende Holländer in Doorn“, „der ſüße Willv“ und „Urgroß⸗ 

tantulein Brunzen“. Kater Murr⸗ 

  

      
colfeinfrelet Bohnenkaftee 

nhoch aromatisch und bekömmlich  



      Swort 

Die Weiheveranftaltung als Hallenſportfen. 
Die Staſette nach Leipzig. 

Wie bas Hallenſportfeſt in der Kultur⸗ und Sporryoche 
wies auch die geſtern in der Sporthalle ſtattfindende Weihe⸗ 
veranſtallung zur Eröffnung der Bundesſchule in Leipʒig 

eine anſchnliche Zuſchauermenge auf. Wenn auch in einigen 

Wällen die Darbietungen geſtern nicht ganz an die der 

Kullurwoche beranreichten, muß man aber Lduß die ein⸗ 
vetretenen Umſtände gebührend berückſichtige. Der an⸗ 
gefangeue Schwung der Abwicklung mußte ſpäte in bet den 

Ringkämpfen der Atbleten etwas künſtlich in die Länge ge⸗ 

zogen werden, denn man erwartete ja die zwiſchen 11 und 

12 Uhr eintreffende Bundesſchulſtafette. 

Necht welhevoll brachten die Sänger zu Anfang des Pro⸗ 
gramms ihre Kampflieder unter geſchickter Leitung, tihres 
Dirigenten Brennert zu Gebör. Ganz beſonders ſtim⸗ 
mungsvoll gelang der Roigardiſtenmarſch. In bunter 

Reihenfolge wechſelten dann die Vorführungen der Athleten, 
Radfahrer und Turner. Die Turner waren durch die Be⸗ 
girksſchule vertreten, die bei den, Marſch⸗ und Laufübungen 
mit ihren Uebungs⸗ und Muſterklaſſen antrat. Beim Pferd⸗ 

turnen der Turnerinnen wurde das Pferd als Uebungs⸗ 
merät zur Verbeſſerung der Haltung und als Syrunggerät 

benutzt. Auch die Turner bewieſen am Barxen durch ihre 
kurzen, aber wirlungsvollen Uebungen, daß das Geräte⸗ 

turnen noch immer ein Beſtaudteil der männlichen Körper⸗ 
ſchulung iſt. Die zum Schluß vorgeführten. gymnaſtiſchen 
Studien zeigten durch thre Zuſammenſtellung den har⸗ 

moniichen Eiullang zwiſchen männlichen und körperlichen 
Körperübungen. 

Die Schwerathleten traten mit einer Gewichtriege an, 

die mit den öh bis 100 Pfund ſchweren Gewichten ſich ihrer 
Anfgabe erakt entledigte. Die Ringtämpie wurden mehr als 
Schaukämpfe durchgeführt; das traf hauptfächlich bei dem 

zweiten Kampf zu. Tennoch war gerade diefer Kampf einer 
der intereſſanteſten. Wie ſchon anſangs geſagt, murde etwas 

reichlich niel gerungen. Zur Entſchuldigung wäre zu er⸗ 

wähnen, daß man mit den Ningkämpfen verſuchte, die Zeit 

zu ſtrecken. 
Die Radfahrer zeigten ſich wieder in ibrer eleganten 

Art, doch hatten ſie reichlich Pech. Der zuerſt gefahrene 

Mierer⸗Kunſtreigen wurde mit blendender Sicherheit zur 
Morführung gebracht. Auch das binterher folgende Duo 

bewies einen hohen Grad von Geſchicklichkeit der Aus- 
führenden. Im Einer⸗Kunſtfabren paſſierte das Mißgeſchick. 

Eine Pedale der Maſchine wurde ſunktionsunſäbig. Nach 
erfolater Reparatur konute Tritſcher wieder ſeine hohe Kunſt 

zeigen. Veim Rabdballſpiel tra ͤn wieder der Maſchinen⸗ 

ſchaden auf, ſo daß ſich hierbei nur je ein Mann gegenüber⸗ 
ſtanden. 
Da bei Schluß des Programms die Stafette noch nicht 

eingetroffen War, brachte die Bezirksſchule noch einen Aus⸗ 

ichnitt aus der Uebungsſtunde. Anch die Radfahrer bemühten 
ſich um die Unterhaltung des Publikums und führten ein 

zweites Rabballſpiel aus. 
Gegen 11.45 Uhr traf dann. mit großem Beifall begrüßt, 

die Stafette im Saal ein. Turngenoſte Dr. Bing hielt die 

Weiherede und ſprach von dem großen Werk, das in Leipzig 
entſtanden. Trotz Not und Elend ein Beweis von dem hohen 

    

  

       

Idealismus der Arbeiterſportler. Eine Danziger Glück⸗ 
wunſchadreſſe wurde der Stafettenrolle beigefügt und dem 

nächſten Länfer zur Weiterbeförderurg übergeben. 
* 

Panne auf der Heimfahrt. 
Die Staſette iſt in Gr.⸗Boſchpol, der deutſchen Grenz⸗ 

ſtallon, ordnungsgemäß den deuiſchen Turngenoſſen über⸗ 

gehen worden. Die Begleitung der Stafette auf Danziger 

und polniſchem Gebiete wurde von Danziger Genoſſes ge⸗ 

ſtellt. Sie wurde in Einlage von Elbinger Sportlern in 

Empfang genommen und über Danzig und Zoppot durch 

den Korridor nach Gr. Boſchpol gebracht. Ein Motorrad 

begleitete die Staſettenläufer, Bei der Heimfabhrt nach 

Danzig hatten die Motorrabſahrer bei Stribielno einen 

Unfall. Auf der vom Regen ſchlüpfrig gewordenen, Cvauſſee 

geriet das Motorrad in einer Lurve ins Schleudern und 

ſuhr gegen einen Baum. Die drei Inſaſſen flogen zwar 

heraus, blieben aber unverletzt. Das Fahrzeug wurde 

jedoch erheblich beſchädiat. 

Pelßer in Stodholm. Dr. Peltzer ltet am Freitag in Stock⸗ 

holm die 1000⸗Meter⸗Strecke, die er bei ungünſtigem Wetter in 

2 Minnien, 29.9 Sekunden zurüclegte und damit als Erſter 

durchs Ziel ging. 

Nurmi in Dresden. Der finniſche Weltmeiſter Nurmi zeigte 

am Freilagabend ſein Lönnen in Dresden über eine Strecke von 

2000 Meter. Er legte ſie in 8 Minuten, 27.6 Selunden zurüc. 

An zweiter Stelle kam Wolpert,Kaſſel, Dritter wurde Boltze⸗ 

Stettin. 

Körnig in Paris. Der deutſche Kurzſtreckenmeiſter Körnig⸗ 

Breslau folgt am Sonntag einer Einladung nach Paris zu der 

internationalen Veranſtaliung des Vereins Stade Francais. 

Körnig beſtreitet ein Rennen über die wenig, gebräuchliche Diſtanz 

von 200 Hards, in dem er u. a. mit dem Schweizer Imbach ſowie 

den Franzoſen A. Mourlon, Théard, Cerbonney und Rouſſeaur 

zuſammentrifft. Äls zweiter deutſcher Sprinter war auch Honben 
eingeladen worden, doch hat der Krefelder in Anbetracht ſeiner 

augenblicklichen Form von einer Reiſe nach der franzöſiſchen Haupt⸗ 

ſtadt Abſtand genommen. 

Samſon⸗Körner genen Auslandsklafe. In Berlin 
finden am Sonntag Boxkämpfe ſtatt, die nuren Svort ver⸗ 

ſprechen. Hauptkampf iſt die Begegnung zwiſchen Alt⸗ 

meiſter Samſon⸗Körner und dem Zigeuner Gipſy Daniels, 

der ſich anf eine Reihe auter Kampfleiſtungen gegen Leute 

wie Merſſon, Phil Scott, Francis⸗Charles, Stanley berufen 

Eröffnung der Braunſchweiger Radrennbahn. Am 19. Sep⸗ 

tember wird in Braunſchweig die im Sportpark Richmond liegende, 

neu erbaute Radrennbahn ihre Pforten öffnen. Die Dauerrennen 

„Um den großen Einweihungspreis“ gliedern ſich in drei Läufe 

über 10, 25 und 40 Kilometer mit Geſamtwertung, während für 

die Flieger⸗Fahrer ein Hauptfahren über 1500 Meter, ein Nunkte⸗ 

fahren über 5000 Meter und ein Tandemfahren über 8000 reſer⸗ 

viert bleibt. 

Hanmann ſchlägt Nilles nach Punkten. In der Dortmunder 

Weſtſalenhalle arwann Ludwig Havmann über 10 Runden gegen 

den Franzoſen Marcel Nilles, ber ſich in ausgezeichneter Verfaſſung 

befand und das Treſſen erſt in den letzten drei Runden. in denen 

er verſchiedenilich ſtark angeſchlagen war, verlor. Rudi Wagner⸗ 

Duisburg mußte in ſeinem Kamdf gegen den Franzoſen Sebillo 

ſich ebenfalls mit einem Punkiſieg begrügen. Der Franzoſe gefiel 

ſehr gut; er mar tapfer and griff beherzt an. Reppel⸗Herne und 

Fritz Enſel⸗Köln trennten ſich nach 10 Runden unentſchieden, 

Sahm⸗Hamburg gewann gegen Schell⸗Elberield in der 4. Runde, 

in welcher letzterer wegen einer Augenverletzung aufgeben mußte. 

  

  

    Dersammmfintgs-Amse AcCher 

DMV., Branche der Heizungsmontenre. Sonnabend den 18. d. M., 

nachmittags 5 Uhr: Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, 

Karpfenſeigen 26b. Anſchließend Urabſtimmung über den Reichs⸗ 

tarif. Die Urabſtimmung wird Sonntag, den 19. September, 

non 10—12 Uhr, im Büro fortgeſetzt. Leder Kollege muß ab⸗ 

ſtimmen. Verbandsbücher ſind hierbei mitzubringen. 

SWD. Neuteich. Am Sonnabend, den 18. September, abends 
75% Uhr, im Vereinslokale: Mitgliederverſammlung. 

Tage ordnung: 1. „25 Jahre Gewerkſchaftsinternationale“. 

Ref.: Gen. Brill. 2. Stellungnahme zur Revolutionsfeier. 

3. Bericht vom zweiten Vierteljahr. Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder unbedingte Pflicht! Durch Mitglieder eingekührte 

Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten, Danzig. Feierſtunde am 18. September 1926, 

abends 8 Uhr, in der alkoholfreien Baſtſtätte des Gen. F. Hopp, 

Langfuhr, Luiſenſtraße 17. Rezitationen, Streichauartett des 

Blinden⸗Orcheſters, Vortrag des Gen. E. Loops⸗ Die Kultur⸗ 

aufgabden der Arbeiterſchaft. Eintritt nur gegen Karte. 

SYPD., Volkstagsfraltion. Dienstag, den 21. September, abends 

7 Ühr: Sitzung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt dringend nötig. 

Achtung, Freidenker! Am Dienstag. 21. abends 7 Ubr: Mit⸗ 

aliederverſammlung in der Petriſchule. Hanſaplatz. Gäſte 

können eingeführt werden. Tagesordnung: „Das Mätſel 

des Spiritismus“ mit Aufklärungserperimenten. Gemein⸗ 

ſchaft prol. Freidenker, Bezirk Danzia. Der Vorſtand. 

Dentſcher Metallarbeiterverband. Danzia. Sonntaa, nach⸗ 

mittaas 3 Uhr, allgemeines Treſſen eller Kollegen und 

Kylleginnen mit Familtenangehöriaen im Lakal „Biichafs⸗ 

höhe“. 3² 71¹⁰ 

Soz. Kinberbund, Gruppe Schiblik. Sonntag, den 19. d. M.: 

Schnitzelfaad. Treffen: 8 Uhr, Krummer Ellbocen. Trink⸗ 

becher mitbrinaen. 

Freier Volks⸗Chüor, Danzin. Achtung. Mitgaliecder! Unſere 

regelmäßigen Uebungsſtunden finden nun wie⸗ folat ſtatt: 

Jeden Dienstagabend von 7 bis 9 Uhr für den Männer⸗ 

Hor, jeden Deunerstagabend von 71½ bis 9˙ Uhr für 

gemiſchten Ehor. Uebungst kal: Ayla. Kehrwiederaaſſe. 

Am Montaa, den 20. Sept., abends 7 Uhr: Situng der 

Lieder⸗Kommiſſion mit dem Diriaenten im Uebungslokal. 

Aerztlicher Sonntgasb'ent. 
Den ärztlichen Sonntaasdienſt üben am morgigen Sonn⸗ 

tag aus in Danzig: Fran Dr. Beck, Töpfergaſſe 190, Tel 8054, 

Geburtshelfer; Dr. Weſſel, Holzmarkt 7, Tel. 5246, Geburtshelfer: 

Dr. Moeller, Weidengaſſe 16, Tel. 1755. — In Langfuhr: 

Dr. Henvelke, Brunshofer Wega la, Tel. 422 12, Geburtshelfer; 

Dr. Hahlweg. Jäichtentaler Wea 46b, Tel. 411 21.—. In Neu⸗ 

fahrmaſſer: Dr. Wobbe, Solver Straße 10. Tel. 1922, Ge⸗ 

burtsbelfer. — Den zabnärztlichen Sonntagsdienſt üben 

aus in Danzig: Dr. Filarfli, Langgaſſe 53;, Dr. Guter, Langer 

Markt 32. — In Langfuhr: Dr. Sebba, Oruptſtraße 106. — 

Sonntagadienſt des Reichsverbandes deutſcher Den⸗ 

tiſten: Engelhardt, Stadtaraben 10, Holelmann, Langer Markt 

Nr. 31; Dorow, Longſuhr. Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Nachtdienſt der Apothelen in der Zeit vom 10. bis 25. Sep: 

tember: Hendewerks⸗Apotheke, Melzergaſſe g; Läwen⸗Apotheke, 

Langgaſie 73, Apotbeke zum Danziger Wappen. Breitgaſſe 973 

Bahnhofs⸗Apothele, Kauhicher Markt 22: Hevelius⸗Apotheke, 

Rähm 1; Adler⸗Apotheke, Langfuhr, Hauptſtraße 33. 

  

  

  

  

  

   

Versuchen Sie das neueste 

phänomenal wirkende Waschmittel 

Die Wäsche wird eingewelcht und mit „Radion“ 30 Mlnuten gekocht 

ba Rumpeln und Reiben Überfiülssig, Ist ,Radion“ dle bequemste Waschmethode 

Da „Nadion“ dle Wäsche bleicht, wird sie ohne Rasenbieliche schneeweis 

De „edion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich 

Garantiert frei von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien 

20.000 Sulden zahlen wir dem, der die Anwesenheit von Chlor 

Vorteile: 

in „Racdion“ nachweist 

etstlossiges 

Kentucchy- Gespinst 

Mulus Bosbs 
Tabaklabrit 

DANZ-IG 
Rakergasss 
2 Prisstergasse 

Maubun 

  

————3—3—— 
Diwan⸗ und Tiſchbecken 

in Gobelin und Plüſch, 
Waſchtiſchdeck., Steppdeck., 

Sofakiſſen, Möbelſtoffe, 

Matratzen⸗Drells, Pan⸗ 

toffel⸗Plüſch, Tapezierer⸗ 
1 ů 

nen über die bill. Preiſe. 
Polſter⸗ und Tapezierer⸗ 

Waren, I. Damm 21. 

Schlafzimmer, alles fpl., 

neue Stühle, Ausziehtiſche 

Kinderbettgeſtelle, Paneel⸗ 

brett, Spiegelregal mit 
Stufenſchrank u. a. m. 

jortzngahalber bill. 3. pł. 
Zahlungserleichternng! 

Laſtadie 34. 

Beſicht. 97—1 u. 3—6 
——— 

Hochintereſſante 
Bücher 

Ind Zanberartiłrl 
billig erhöltlich 

Altſtädt. Graben 83. 

Petroleum⸗Sampen 
u. Erſatzteile wieder bil⸗ 
lig z. haben. Wilh. Siedtkke 

Poggenpfußl 50, 
An der Wiebenkaſerne. 

GEnt erhaltene, holländiſche 

fannen 
zu verkaufen. Schumthe, 
Schibl., Schlapk. Gang 5ö.   

—
⏑
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Sonde Preise 

      

       

    
    
    

       
    

    

   

  

Munschunhändier 

      

   

     

      

   
    

Rauschentdde Jazr-Band-Mustk! 

    

flaminoo-Tneate 
—— Junkergasse 7 Junkergasse 7 

Zwei große Erstauftührungen für Danzig! 
Das Dolnument zur Sittengeschichte unserer Zeit! 

— oder:—— 

Malisia in Aixika 
Ein Abenteurerfilm aus dem Orient in 6 Akten. 

In der Hauptrolle: Maclste, der stärkste Mann der Welt! 
Großbstädter, dlesen Fiim mubt ihr sehen. Manches 
junge Mädchen gerãt oft, nicht durch eigene Schuld, in die Hände 
von Menschen, die die Ahnungslosigkeit ihrer Opfer ausbeuten. 
Mädchenl Schenkt nicht jedem Mann Euer Vertrauen. 
Wir warnen Euch vor dunklen Ehrenmhnnern, vor Fremden- 

führern. — Dieses Fülmwerk ist: 
Ene Mahnung an alie Mütter! Elne Warnung iar lede Tochter! 

Ferner: Der groſle deutsche Publikumsfilm 

Die uenberiäifürfte Fraus 
u Eine dramatische Liebeskomôdie in 7 Akten. 

In den Hauptrollen: Imogen Robertson, Janè de Balzac, 
Hans Junkermann, Harry Halm. 

Motte: Pas Glöck des Mensehen liegt im Kreise seiner Gaben. Wer datöüder 
binausstrebt, muß unglücklich werden, am Lebep, an der Natur zWschellen. 
Fruhllng in Parls1 Jugendl Liebel Dle Weit vom Montmartre! 

Dla Parlser Eleganz! 

Danzig 

Telephon Nr. 630 

22*² 

Ler bekannte wundemelle Sochszplindek.2,40.P. 8, 

often ana geschlossen 
SsOolort ab Lager Danzig verzollt lieterbar 

— cHSeneral-Vertretung: 

Otto Albert, Automoblie 
Kofnlenmarkt Nr. 32 

Telegramm-Adresse: Essexalbert 

    

      

    

   

     

      

     

    

   

       

   
    

      

   
    

  

    

  

   

   

  

     
   

   

  

  

Mein Lager in Is dontsehen 

Tapeten 
rtells æum 

Total-Husverkauf. 
Nolle l 6.0 ble 12 50 mit 00%½ Rabalt 
Kolle à 5.00 Pis 6.00 wit 38½% 
Kolle i 1.30 bis 200 mit 500% . 

sielehreitis zewäbre aul 

polnische Tapeten 
Rolle à 1.00 bis 150 G 200/ Rabait 

ů Rolle à 70 bis 85 P iö0ο 
Restpertien von 1—5 Rollen Pnetto 

Hermann Hopf 
Gummiwaren- und Tapetengeschäft 

Matzkausche Gasse 70O. 28578    

  

üMEAIArpadpapnraagedpahreiddtrddemniadkedtadedbsnsüeGobteiki 
—— 

  

  

  

Alkoholtrei 

Soeisehaus „Luelweil“ 

  

   

  

      

  

  

  

nnertannt Oüter Frühsiüchs- 
Mittans- und Mhendtisch 

    

Kattee und eigenes Gebäck 

Telephon 6117 

U Wochen-Mittagskarten (7 Karten) 450 6 

— 2⁰   

ů „ — öů 

Mihßfarbene Zähne 
entstellen das schõnste Antlitz. Obler Mund- 

geruch wylrkkt abstoßend. Beide Schönheits- 

tehler werden solort in vollkommen unsdnãd- 

licher Weise beseltigt durck die erfrisckende 

Zahnpaste Chlorodont. Oberall ⁊u haben. 

Wir vernickeln und 
emaillieren 

sämtliche in Frage kommenden Artikel prompt 
vund sachgemäß zu mäßigen Preisen. 2³²⁰ 

Tueg G. m. b. H., Fahrradteilefabrik 
Tel. 1290/50%% Weidengasse 35/38 (Gewehrfabriki 

Schreihmaschinen-Hbschriften 
aller Art schnell und preiswert, Diktatauinahmen, 

Vervieltänigung von Manuskripten. fremusprachliche 

5⁵⁵ 
  

  

  

AEDMLIiUImmmeeemmmuem 

Mlæeiderstoffe 

  

Saimf iun 

    

IDalter & Slechft A. 9. 
es Weiis 

7 

¶ Seidle 
  

  

Das Herbst- Sortiment 
der neuen Vebarten, Furben und 

Ausmusterungen 

Das Sortiment 
der 9uaten Oualitaten und des guten 
Geschmaces 

Das Sortiment 
der hilligen Preise und der großen 
Auswahl 

  

M 
                          

  

Q 
   

  

ckelburg, 
2WM 69, Tilre 3,2. 

Ein Paar lange, gute 
Schaftftiefel, 

r. 42, zu verkaufen 
Freunb, 

tiftswinkel 5, H. 2. Tr. 

jetrag, gut erhalt., mod. 
Herren⸗Winterpaletot, 
billig zu verkaufen 
Rammbau 20, 1 Tr. 

Gutes Sportkoftünm 
zu verkaufen 

Breitgaſſe 70, 4. 

Damenlkoſtuüm 
und Mantel billig zu 
erlauf. Hundegalle. 2.2. 

Eleg. Damenmäntel 
on 25—65 G. zu verl. 

Breitgaſſe 65, 1. 
Schwarzberg. 

2 große Tonnen 
Trank (Koſt), 

Kartoffeldämpfer 
zu verkaufen 

Oüra.-Warienſtr-S. lr. 

        

    

           

  

    

Ich kaufe altertümliche 

Möbel. Bronzen Porzellan 

uſw. Zahle fofort und 
gut. Ang. u. 7000 a. d. 

Exp. d. „Vollsſt. 

Eiſerner Zimmerofen 
zu kaufen geſucht 

f., Ferberweg 12. 
Wer Hauswart. 
  

  

    

  

  

  

SSneseees 
Saubere 

Zeitungen 
kauft ſtändig 
Eierteller, 

Häkergaſſe 63. 

XSeeeee 

Longſchal 
(buntes Wiener Tuch) 
gut erhalten, zu kauf. geſ. 
Ang. u. 7001 a. d. ‚ 

  

  

       ern. Miehen 

Klingelleitungen 
gee, 
eesſee, 

Mechaniker, 
Plankengaſſe 3. 

Rechtsbüro 
Studtgebiet 28. 

Klagen, 
Schreiben, 

Steuerſachen. 
—.—— 

* 

Umzüge, 
und Transporte 

aller Art 
werden billig ausgeführt. 

Pioſt, Wallgaſſe 25. 
  

  

———— 
  

  Vebersstzungen, fremdsprachl. Abschrilten öbernimmt 

Gebauer, Mirchauer Weg 9, part. 

——2—22—222———— 

Katzen⸗ 
Felle 

spegiell präpariert, geg- 

Gicht u. Rheumatismus 

liefert 

Albert Meyer, 

Danzig. 

Samigasse 6/7. 

Tel. 7876. 
  

12 Jakre    

    
   

  

   

  

   

2 
28 
9 für 

ean Platre 

„röhßte unt besteingenchtete Preris Danrigs 9. 

erationszimmer. Eig. Laboratotium 2 

ersatz und Röntgenattfnahmen & 

Bei Bestellung v. Zahnersata Zahrziehen kostenlos 
5 temen, naturge E Zahnersatt ,s Kectetet Se. 

Sperhalilä: Plattenloser Zahnerser. Bis 10 fSr. Gerartte 
Reperaturen u. Umarbeitungen in einem Tage 

Plombieren er eberere, Senten 
Lahnzichen Daskeehrei⸗ 

Sewinenbaft 
E 

len n 2 Merüber 

uie Preise set aee 
Plomben von 2 bild. an 

ehandelt 

  

  

SoOS0düM ShimupfHHρUI v 
Ueberalt erhaltiich. Fabrik: Julius Gosda, Hdkerg.5 
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Relsender Game cder hem 
zum Beruche von Privaten gegen hohe Provision 

und evtl. Fixum von Darziger Firma gesucht. 

Groſle Verdienstmöglichkeit geboten. Angebote 
unter 7008 an die Geschäftsstelle d.Blattes. 23749 

———————— 

—5666600% 

Ein besseres, Kkinderliebes Mädchen, 
bereits I7 Jahre alt, das auch sdineidern Lann, 

sucht Stellung 
von Moder rum 1. Oktober, am liebsten in 
Oliva. Angebote sind zu rictten an Otto Möws,     Zimmermann, Schöôneberg a. W. Großes Werder. 
lει 

  

   

    

Große deutſche Verſand⸗ 
Vuchhandlung jucht kücht. 

üicherreiſenden 
geg. Fixum u. Proviſion. 
Ang. u. 7002 a. d. Exp. 

SSSSSSSSSSS 
Intelligente, redegewandte 
Damen und Herren 

bei hohem Verdienſt ſof. 
geſucht. Verlagsanſtalt 

Siegfr. Nothenberg, 
An d. großen Mühle 1. 

Kräftiges Mädchen, daß 
Luft zur Wüſcherei und 

lätterei hat, Kann ſich 

als Stütze melden. 
Plätterin angenehm. 
Auch von außerhalb. 

Clara Laudien, 

Junges Mädchen ſucht 
Stellung 

    

    

eeseeseesett 

Kinderwagen⸗ 
Verdecke 

werden neu überzogen 
Lastadle 7, part. 

S‚‚—— 

Uß⸗Atelier 
V. Hoyer, Frauengaſfe 23 
Neuanfertigung u. Um⸗ 
arbeit. von Damenhüten 
ſowie Pelzſachen in eleg. 

Ausführung. Sol. Preiſe. 
—— 
Kl. Angeſt. hat am 14. 9., 

  

Langfuhr, Hochſchulweg 2. ſabends in der Meſſehalle 
75 G. verloren. Eute Be⸗ 
lohnung zugeſ. Meyer, 
Jungſtädt. Gaſſe 9, 1. 
——— 

Damengarderobe 
ſpez. Mäntel, Koſtüme 

als Hausangeſteilte. Gute werden in I.—E Kagen 

Sengsiſe vorhanden. Ang. eleg u. billig angefertigt 
u. 6991 a. d. Exp. D. V. Schüſſeldamm 10, 2, r. 
  

Gehrock 
zu verkaufen   
    

Lgf., Friedensſeg 13. 2, L. 

    

L Verkuuff Rechtsbũüro 
Vorſtätt, Graben 28. 

jen. Ahlumulator Schrebes. 
2 Volt Laad 32 zu pert. Beratungen. 

. r. leuſchot „ 5 

er 2 
Wovpien-Mantelftoff, h Aſ‚ ch 

4 Gummimäntel Niů iU inen 

ſpottbillig reparieren billigſt 

Hundegaſſe 5, 1. Bernstein & OU— 
Kleine Grude S. m. b. H., Langfaſſe 50. 

wirg zu vertaufen ο,οπ,νe,,α,ꝑ,ͤ?d:gs9se 

Ferberweg 7b, L 

Beſichtigung bis 4 Uhr. Klagen, 

üe en , damente, „ 
Dainen⸗-Fahrrad,. eſuche n. Schreiben adei 

ſehr billig zu verkauſen ert ſowie Schrei ⸗ 

Laf., Bröſener Weg 28 pt. Art, ſomie Schreibmaſcht⸗ 
nenabſchriften fertigt 

jachgemäß 
Rechtsbüro Bayer, 

Schmiedenane 2 
 



    

    
    

  

     

    

WILHELM-THEATER 

erg s uUler Mimmel tleikt' cteigende Erfolg s„ 
Die Revue des Humors Die Revue des Witzes 
Die Revue des Lachens ‚ Lachen ohae Ende 

Aut ins WIinelm Thenter! Vorverkeut: Faßbender. Abendkasze ab 6½ Ubr. 

    

  

    Relckshof- Palast 
ſdigi1 CE 

Comme- b — Dems 
*2 

2⁰ ů— 2.35 Uhr Gesellsckaftstanz 
10⁰0 Dnr großes Weltstadtprogramm 

Unser Büro befindet sich jelzt 

Jopbengasse Nr. 4 
lnahe Croße Wollwebergasse) 

Justizrat Georg Sternberg 
Rechtsanwalt und Notar 

Dr. jur. Kurt Rosenthal 
Rechtsanwalt 

        

K 
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23763 

     
   

   

  

    
  

MWei VolKSKonzerte u LerMesschalle 
Sonnabend, 18. September, Sonntag, den 19. September, 

  

Ich bin zum Motar ernanat 

Dr-. Max Hellwig, Rechtsanwalt             

   

         
                   

bends 8 Ume abends 6 Uhr: 
Büro: Hunclegas 118 V Keiaben Ne03) nd S53, Loneri ver Schunpollꝛel- honzen ger brchester- ‚ — 

Manee Vemimpuns Seidei's iondiiorei u. Café 
21 vster pereönllober Fiiehe ir,- Papeſtaatiet Burseht 

ZIU P il ce K 1 Jes Obermusütmetslers Slieberihz 'es Kepellmehles Bu Wreithasse 8V/0 

* Bunte Folge auve dem reichen Schatz deutscher Tonkunst SGeſefon 10S. 3283 

Eintritt 60 Pf. einschließlich Steuer. Ab 10 Uhr: 

    

Zahnarzt Dr. Zimmer 
9—12, 3—6. 32256 

Langgaäarten 32. 

ſuv nel Kosenthal Cι è gnee, 

EHE:! Ei 

——3 Rosent —— * Täglich ab /25 Uhr 
93, ee 107 

Mein Bürv ifi hinfort wiever geöffnet: 
— von 9 pie 1 und von 4 bis 6 uhr 

auber Sonnabend nachmittags 

i,Sermania 
Hundegasse 27 

alt Mi⸗ 
Teiephen Ln- har Ei eſchesdehe 115 part. 

E— Von der Relse zurllckgekehrt.— 

Eichwald und Laczi Miklosy und Carl Stöhr 

nehme ich den Unterrichi wieder auf 

732 2 0. 

Physik.--liät. Heilinstitut “, — 

  

      Sonmtags -UMfür-Ceæ 
3⁵ 

Fi 

br Erote erl-, Ltoe liesellschaftstanz 
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Margarete Engler 
staallich anetkannte Lehrerin ſür 2³⁷j̈3 

Atemgymnastik, Sprache, Gesang 
Behandlung kranker ves, verdorbener Stimmen und 

Sprachorgane. Sprechzeit 1—2 Uhr 
Poggenpiuhl Nr. 13, 2 Trreppen 

.,— 
EEDER-STEPHAN 
DANEIG-Samtgasse 6. 

＋ LEEEEHEN —2 
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u
n
n
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Sofas, Chaiſelongues, Puſſarbeiefele 
Patent⸗ und isweeteieikiuee ie EBe 5. —0 225 — —

   
  

Eltri ů U UIb ennErUEnUEEDEEEEEEEDEDAEns“ vreiswert. Heilige-Geißt⸗Gaſte 50. 

LE 2 ů aulm 4 Schautenster Beutlergasse 11, 12, 13, 14 
Lanstuhr, Mirchauer Promenadenweg 11 

Sprechzeit 9—10, 4—5, Monteg, Mittwocb. Freitag 

Liga für Menſchenrechte zu Danzig. ů0 
Wianting, ben 20. Sepl., abends 8 Uhr, F. Ee 
im Singſaal der Petriſchule: Vortrag über 

  

— 
  ęro pini 

Perren Bummi-Nenti 16.20 Heegeeleerege. 0 3822 
Wauen-UHummmi-Mäntel 21.50 Saraachn. . 202 
Herren-Windjacken .. 14.85Damen-Strümpie. . 0.65 
Aerzte-Mäntel 14.40Herren-Socken 0.4⁵             Anſchließend Anbrbe, Gäſte wilkommen. EfshefREWSr// G und 

     

  

  

     
      

          

    
    

  

    

Mönchener Lodenmäntel 47.“0Kinder Strümpfe . . 0C.65 

60000005000500000000000 Febmiedegeee 17167 Kinder-Pullovers... 9.45 Kinder-Schlüpfer.. . C.70 
2 7 — Blaue Klubmützen . . 4.50Kieler Mützreree 2.40 
Restaurant ZUin Usipreullen C/ Wirk lleh Herren-Unterbosen ... 2.25 Damen-Schlüpfer... 1. 10 

R mim bau 41 Frackhemden 10.,80 Herren-Unter garnitur. 5.40 

Nach vollstzndiger Renovierung findet heute, VoOrf EDPEG Fe SPORT-HAUS     Sonnaben 2e,e Pälnilienabentd es⸗ 5 
Kannten u. Freunde ergebenst einlade. Otto Lau GEZI 

  Carl Rabe 
Langgasse 52 Beutlergasse 11-14 

Filiale Zoppot, Seestraße 48 

Lär 
Herren- 
Demen-loſffe 
  

     

Das Züchtigungsrecht ge lten die 

in der Schule EA 
Nedner: Lehrer Lehmann, M. d. St. 

    

  

  

  

  

Femnfueldten-Fleffe P—————- — 
EelEerE eſte Nilfierklin Reuenferttanme Lcpte 

EI Kunstierisehes Ereignis! ſaen Pelzſuchen amarbeieungenmtrden 
Der große Gdeutsche bin-Füln B————————— ietßzt billiger. Mond extra Esd. Oferseer, Wualiſtee-     

     
  

u. Kotbart nur 20 Pf. b. Borſtädt. Graben 19, 1 Treppe Telephon 5895 K* 2 — . b. 

Varieté eug, Srsde, 
Nech Meuven des Feks Eellärderschen Rosnrs DO% Altitädi. Graben 16. 
„Der Eld des Stephan Huller“ 

Die Trerer der Eanglrag: 

  
  

  
  

  
  

  

  

  

    

    

Mo d. Herrenzimmer 

    

      
  

  

  
  

  

  

  

          
  

  

     
  

    
  

    
  

        

Sa üee, Eleg. ſchw. Seidenhutſr. eicdenes Scbisteimmer, Vertläo, gestrichener pußb. Das Ilaus der Stoſe ET 
2— Vae8 ů 1 -Graben 52, 2 Treppen 32⁵7 

ASD??h? 
Sierräderig., Handwag 

& verkaufen Langfuhr, 2³⁵ſ 
Bröſener Weg II. 

Habe folgende Sachen zu verkaufen: ů 2 
3 Schränke, 2 Pliichgarxit., 1 Korbgarnit., 1 Opern⸗ — 

glas, Haus- und Kächengeräte 
Heilige⸗beißk⸗Gafie Nr. 35, 2 Tr. 

—. 

DIE NEUEX PERSGOWENXWAGEN, OFEFEENL LND ESCHI.OSSE& ö Harm — ——— ů 
-TO.-LIEFEERWVWAEEX 15½2-TO.-LASTVWASERM Fateftesläser 8 

NSUheEeener Sblies b — 

SSüie Danziger steininduste 
AssS-Ae reti. S5 

A1 Siüsus- SE DAVAC CND OIEAN ü 2U Ien sehWöre aut 
V. EM & TrilEl. S. M. E. b —58——.—.——.66.65..—.. 
EEON . 112 asf: Hetrert Ketten, EEglater, Hofler, Herr.- emdio! 

Aäkmaschine, 2 Elektr. Sßeisgzimmer⸗ cler beste f᷑üssige 

ASSSLE Pogdenpfuüuhi 387 p. Earee Mruln-Werie E   
 



x Hamsiger Maqfiricftfen ů 

Schmutziger Kampf gc. n einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Lehrer. 

In der Abwehr zu weit gegangen. 

Gen. Gartmann in, üblau ſteht mit dem dortigen Ge⸗ 
meindevorſteher im ſchärfſten politiſchen Kampf. Seit den 
letzten Gemeindewahlen im Jahre 1924 iſt ihm offene Fehde 
angekündigt worden. Im November 1924 richtete nun der 
Gemeindevorſteher Kallien und zwei ſeiner Parteifreunde 
an den Senat eine Eingabe, in welcher Gen. Gartmann der 
Geſchlechtskrankheit verdächtigt und wegen der Auſteckungs⸗ 
teſahr ſeine Entfernung aus dem Amte beantragt wurde. 
n Wirklichkeit litt Gen. Gartmann an einer gewöhnlichen 

Geſichtsflechte ohne jegliche Anſteckungsgefahr und an den 
Folgen der Röntgen⸗Behandlung; die von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Kallien beantragte amtksärztliche Unterſuchung be⸗ 
ſtätigte die Haltloſigkeit der Verdächtigung. 

In einer Gemeindevertreterſitzung behauptete Kallten, 
ſeine Eingabe an den Senat ſei auf Veraulaſſung des Kreis⸗ 
arztes Medizinalrat Dr. Birnbacher erfolgt. Gartmann 
befragte den Kreisarzt; dieſer erklärte es für unwahr, die 
Eingabe veranlaßt zu haben. Als trotzdem die Ver⸗ 
dächtigungen nicht aufhörten, richtete Gen. Gartmann ein 

Schreiben an Kallien, in welchem or deſſen Eingabe an den 
Senat als Schmähſchrift, die Einſender als Schmutzfinken 
bezeichnete und ihm ſelbſt wiſſentliche Unwahrheit vorwarf. 

Auf Grund dieſes Schreibens hatte der Staatsanwalt 
gegen Gartmann ein Strafverfahren wegen Beleidigung 
eingeleitet, dem ſich die Unterzeichner der Eingabe — durch 
jene Charakteriſterung gekränkt als Nebenkläger an⸗ 
ſchloſſen. Gen. Gartmann ſtand dieſerhalb geſtern vor dem 
Schöffengericht. Der Gemeindevorſteher Kallien, als Zeuge 
vernommen, gab zu, daß ſeine Eingabe nicht durch den 
Kreisarzt veranlaßt worden ſei. Kreisarzt Dr. Birnbacher 
erklärte unter Eid, der Eingabe des Kallien fernzuſtehen;: 
er wies es insbeſondere weit von ſich, die in der Eingabe von 
Kallien beantragte Entfernung des Gartmann aus dem Amt 
befürwortet zu haben. Der Verteidiger richtete an Kallien 
die Frage, ob man die Entfernung des Gartmann aus dem 
Amte wirklich wegen einer angeblich anſteckenden Krankheit 
oder nicht pilelmehr wegen der politiſchen Geg⸗ 
nerſchaft gewünſcht habe; Kallien murmelte darauf 
einige Worte, von denen nur zu verſtehen war, daß er und 
ſein⸗ Freunde allerdings der Anſicht ſeien, Gartmann habe 

ſein Amt ſchon längſt verwirkt. Als der Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Hermann ſich mit dieſer Erklärung nicht be⸗ 
anügte und an den Gemeindevorſteher die Frage richtete, 
ob Kallien und ſeine Freunde beſchloſſen hätten, den Gart⸗ 
mann als politiſchen Gegner uuſchädlich zu machen, er⸗ 
widerte Kallien ausweichend: „Ein richtiger Beſchluß ſei nicht 
gejſatzt worden.“ Auf die weitere Frage des Verteidigers, 
ob die Beſeitigung des Angeklagten als politiſchen Gegners 
nicht unter ihnen beſprochen ſet, erwiderte der Gemeinde⸗ 
vorſteher weiter: „Er könne ſich an das, was zwiſchen ihnen 
beſprochen ſei, nicht erinnern.“ (1ʃ) 

Der Amtsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 200 
Gulben. Der Angeklagte ſei zwar dazu berechtigt, unwahren 
Gerüchten über die Art ſeiner Krankheit entgegenzutreten, 

be hierbei aber die Grenze des Zuläſſigen überſchritten. 
s Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 100 Gulden; 
der Bezeichnung des Kallien und ſeiner Freunde als 

Ceranhfinten ſei eine Beletpigung zu erblicken. Der Vor⸗ 

fitzende des Gerichts unterſtrich bei der Urteilsbegründung 
ausdrücklich, daß dem Angeklagten ſeine begreifliche Erre⸗ 
gung zugute gehalten werden müſſe. 

Moraliſch dürften wohl die Kläger gerichtet ſein! An⸗ 
ſonſten aber „gingen ſie hinaus, gerechtfertigt vor jenem“! 

    

  

Me „Hanſeſtadt Danzig“ kommt nach Danzig. 
Beſichtigung durch das Publikum. 

—uUm vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprechen, wird 

bas Motorſchiff „Hanſeſtadt Danzig“, das im Juli und Auguſt 
den fahrplanmäßigen Dienſt auf der Linie Swinemünde— 
Danzig—Pillau verſah, gelegentlich einer Probefahrt am 

23. September vormittags zwiſchen 9 und 10 ühr von Swine⸗ 

münde kommend in Zoppot am Seeſteg eintreffen und dort 
bis 12 Uhr mittags liegen bleiben. Während der Liegezeit 

in Zoppot kann das Schiff gegen Bezahlung einer geringen 
Gebühr vom Publikum beſichtigt werden. Um 12 Uhr 

mittags wird es vom Seeſteg in Zopppt abfahren und in den 

Hafen von Danzia einlaufen, wo es am Schuitenſteg feſt⸗ 

machen wird. Während des Nachmittags kann dann das 
Schiff auch dort beſichtigt werden. Auf der Fahrt von Zoppot 

nach Danzig wird die „Hanſeſtadt Danzig“ auf Wunſch Fahr⸗ 
gäſte gegen Zahlung einer mäßigen Gebühr mitnehmen. 

Am 24. und 25. September wird das Motorſchiff in der 
Danziger Bucht weitere Probefahrten unternehmen, bei 

denen jedoch Fahrgäſte nicht mitgenommen werden können. 

Am 25. September wird die „Hanſeſtadt Danzig“ den Hafen 

von Danzig in Richtung Swinemünde verlaßen. 

Die ſtädtiſche Tennisanlage Sporthalle beendet am 30. Sep⸗ 
tember die erſte Sommer⸗Spielzeit. Die 12 Spielplätze der An⸗ 
lage waren dauernd durch Vereine und Einzelſpieler beſetzt und 
ſind ſchnell beliebt geworden. Nach kurzer Inſtandſetzung erfolgt 
nunmehr die Umwandlung der Plätze für den winterlichen Be⸗ 
trieb der Spritzeisbahn, der größten in Danzig. Das neue   

Garderobenhaus mit Erfriſchungshalle, das in wenigen n 
vollendet ſein wird, ſoll im Winter voll in Betrieb kommen. Di 
rbſfne,Pie Spielwieſe an der Sporihalle wird im Frühjahr 
eröffnet. 

  

Der Schwindel der Wohnuugsvermittler. 
Keine Verbindung der Bebörden mit Vermiitlungsagenten. 

Es wird verſchiedentlich behauptet, daß eilnzelne private 
Wohnnngsvermittluugen, die ſich Wohnungsbörſen oder 
ähnlich nennen, in der Lage ſind, durch ibr Eingreifen 
einzelnen Parteien mit größerer Beſchlennigung Zwangs⸗ 
wirtſchaftswohnungen zu beſchaffen. Dieſe Wohnnugsaver⸗ 
mittlungen baben auf die Wohnungsvergebung weder dtrekt 
noch indirekt einen Einfluß. 

Wenn ſich daher Wohnungsvermittler Geldbeträge von 
Wohnungjuchenden vorſchießen laſſen mit der Begründung, 
daß ſie in der Lage ſeten, den Wohnungſuchenden Zwangs⸗ 
rachligen Aaſruch an zu beſchaffen, ohne daß ſie ſonſt be⸗ 
rechtigten Anſpruch anf die Belieferung hätten oder daß ſie 
bei der Anrufung der Wohnungsvermittlungen bevorzugt 
werden, ſo ſind ſolche Erklärungen unwahr. 

Wenn tatſächlich ſolche Erklärungen ſeitens einzelner 
Wohnungsvermittlungen abgegeben werden, ſo werden die 
Wohnungiuchenden dadurch lediglich getäuſcht, um ſte zu 
möglichſt hohen Vorſchußzahlungen zu beeinfluſſen. 

Das Publikum wirddaher gewarnt, Geldmittel deswegen 
an Wohnnngsvermittlungen herzugeben, weil man gläaubt, 
ſeitens der zuſtändigen amtlichen Wohnungsvermitt⸗ 
lungen dadurch bevorzugt zu werden. Die Wohnungsver⸗ 
mittlungen ſind rein privater Natur und haben auf die 
Whnungsvergebung don Zwangswirtſchaftswohnungen 
nicht den geringſten Einfluß und ſtehen weder mit den Woh⸗ 
nungsämtern noch mit den Wohnunsgsausſchüſſen in irsend⸗ 
einer Beziehung. 

* 

  

Es hui ſchon wieder mal gebrannt. 
Diesmal in Mierau bei Neuteich. 

Mittwoch, abepds gigen, 8 Uhr, brach in der Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Harder in Mierau bei Neuteich Feuer aus. Der Holz⸗ 
bau und das darin lagernde Getreide bildeten bald ein einziges, 
großen Flammenmeer, das weithin ſichtbar war. Die brennende 
Scheune ſtand zwar eiwas abſeits von den übrigen Gebäuden des 
Gehöfts, aber dennoch trug ſtarker Wind das Feuer auch an den 
Stall heran, der bald ebenfalls in Flammen ſtand. Dadurch kam 
auch das Wohnhans in große Gefahr, da es mit dem Stall unter 
einem Dache ſtand, getrennt durch eine Brandmauer. Den herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren gelang es 80 das teilweiſe bereits aus⸗ 
geräumte Viehhaus zu retten. Es iſt aber ſtark beſchädigt. Die 
eben eingebrachte Ernte und die übrigen Futtervorräte, opie 
ſämiliche landwirtſchaftliche Maſchinen, mehrere Wagen, Schlitten 
und Wirtſchaftsgegenſtände wurden ein Raub der Flammen. Dem 
Hofbeſitzer Heidebrecht, der mit ſeinem Dampfdreſchſatz bei Harder 

Lixedn gedroſchen hat, ſind ebenfalls ſämtliche Lounte verbrannt. 
luf weiche Weiſe das Feuer ausgekommen iſt, konnte bisber mit 

Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden. 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaſt ſür Danzig. Aus dem Auf⸗ 
ſichtsrat iſt der Vorſitzende, Genoſſe Bergmann, ausgeſchieden. An 

ſeine Stelle iſt der Genoſſe Paul Larm, Schidlitz, Rothahnchen, 

gang 10 gewählt. Zuſchriften, die für den Auſſichtsrat beſtimmt 

ſind, ſind an den Genoſſen Larm zu richten. ů ‚ 

Als Leiche ammoſwmndr . Am Scntienlicg wurde der in der 
Schichaukolonie wohnende Arbeiter Johann Soboczynſki als 

Leiche aus dem Waſſer gezogen. Da die Leiche am Kopfe Ver⸗ 
letzungen außpies war ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen. Die 
Ermittlung der Kriminalpolizei hat jedoch ergeben, daß S. vor 

2 oder 3 Wochen das Opfer eines Unfalles geworden iſt. S. hat 

keinerlei nähere Verwandte, ſo daß ſein Verſchwinden bisher den 
Behörden nicht gemeldet worden war. 

Unwetter im Werder. Ein ſtarker- Nordoſtſturm, der am 

Donnerstag im Werder wütete, hat vielfach Unheil engericſieh. 

Viele Bäume wurden entwurzelt, ganz beſonders haben, die alten 

Weiden an der Tiege gelitten. Auf freier Chauſſee war ein Weiter⸗ 

kommen zu Fuß oder zu Rad faſt unmöglich. Der Jährbetrieb auf 

der Weichſel war infolge des hohen Wellenganges, nur mit 

äußerſter Kraftanſtrengung aufre⸗ tzuerhalten; zeilweiſe müußte er 

ganz ausgeſetzt werden. ‚ 

Eine Mütterberatungsſtelle als Leichenhalle: Am Dienstag 
früh iſt plötzlich der Verwalter des Oßraer Alters⸗ und 

Siechenheims, Merkel, geſtorben. Die Leiche iſt jetzt von der 
Polizei beſchlagnahmt worden und wußde geſtern auf Ver⸗ 
anlaffung des Gemeindeſchöffen und Oberſehrers Turxlki 
in das Unterfuchungszimmer der dortigen Mütterberatungs⸗ 
ſtelle gebracht, in dem geſtern noch Unterſuchungen der 

Säuglinge ſtattfanden und welches deshalb geheizt war. 
Wie lange das Unterſuchungszimmer für Säuglinge: noch 

als Totenkammer dienen ſoll, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

Hat denn Ohra keinen anderen Leichenſchauraum als aus⸗ 
gerechnet die ů 
ichaffen müßte auch in Ohra nicht allzu ſchwer ſein. ů 

Nationaljeiertag Chiles. Das Konſalat von Chile in Danzig. hat 

geflaggt, weil Chile am 18. und 19. September ein Nationalfeier⸗ 

tag begeht, zur Erinnerung an die Unabhängigkeitserklärung von 

ſpaniſcher Herrſchaft. 0 — 
Wilhelm⸗Theater. Allabend! jeht im Wilhelm⸗Theater vor 

vollem Huuſe die Berliner Revue Les Trianontheaters in Szene. 

Der täglich ſteigende Erfolg iſt ein Beweis für die Zugkraft dieſer 

Revue, die ganz auf Lachen eingeſtellt iſt. Die Preiſe, bleiben un⸗ 

verändert niedrig undermöglichen einem jeden den Beſuch. An⸗ 

ſchließend an die Vorſtellu finden am Sonnabend und Sonntag 

im Kabrett Libelle große Känſtlerfeſte unter Mitwirkung der ſämt⸗ 

lichen Revuemitglieder ſtatt. 

  

  

  

Mütterberatungsſtelle? Dort Abhtlfe zu   

àS TIRUWHIE         

Nundfunk von geſtern. 
Abends überteng die Hrag Max Halbe's Drama 

„Mutter Erde“ als Senbeſpiel. Bühnenſtücke im Rund⸗ 
funk ſind ein zweifelhaftes Unternehmen, da das Auge hier 
nicht mitempfinden kann, was es zur vollen Erlebnisdichie 
beim Theaterwerk mitempfinden muß: das Szenenbild, die 
Stimmung des Milieus, die äußeren Vorgänge und vor 
allem die Geſten, die wechſelnde Mimik des Spielers, die 
ganze leibhaft wandelnde Geſtalt. Was man als Sendeſpiel 
zu hören kriegt, iſt ſchließlich mehr oder minder gut ein⸗ 
geübtes Leſekränzchen, wirkt jedenfalls ſo. Was wurde aus 
Halbe's ſchönſter Dichtung? Ein höchſt mäßiger, banaler 
Gartenlauberoman, mit vertetlten Rollen vorgetragen, 
obendrein noch ehrfurchtslos zuſammengeſtrichen, ohne Stei⸗ 
gerung. ohne tiefere Wärme, hingegen mit falſchem Pathos, 
nnechten Schluchztönen und oft einfach dilettantiſcher Un⸗ 
begabtheit. Eine ſchlimme Fehlbeſetzung vor allem die 
Antotnette, dte vollkommen farblos und matt erſchien, 
während der Paul Warkentin (Walter Ottendorf) und 
Tante Klärchen beſſer abſchnitten. Zu drei Vierteln ein ver⸗ 
lorener Abend, der Orag möse ſich das hinters Mikrophon 
ſchreiben! K. R. 

  

Orag⸗Programm am Sonntag. 

    
9 Vorm.: Morgenandacht. Saſ Geſänge: Konzertſängerin 

Eliſabeth Maſchke. Begleitung: Schloßorganiſt Ernft Maſchke. — 
10.30—11.30 Lo Matince. — 12.55 Nachm.: Uhrzeichen, 

  

Weiterbericht. — 4—5.30 Nachm.: Nachmittagskonzert des Rund⸗ 
funk⸗Orcheſters. Soliſtin: Konzertſängerin Eva Berthold⸗Koch. 
J. Ottvertlre „Die Felſenmühle“, von Reißiger. 2. Fantaſie über 
d. Op. „Wilhelm Tell“, von Weohu 3. Aegyptiſche Ballett⸗Suite, 
von Luigini. 4. Donauſagen, Walzer von Fucik. 5. Berreuſe ſlave, 
von Neruda. 6. Das ier auf Norderney, Lied von Blank⸗ 
7. Potpourri, Das Spiel um bie Liebe, von Jean Gilbert. 8. Wald⸗ 
fantaſte, von R. Thiele. 9. Kinderliedermarſch, von Lindemann. — 
6.30 Nachm.: Ernſtes und Heiteres aus dem Reiche der Muſil⸗ 
kritik, Vortrag von Dr. Erwin Kroll. — 7.15 Nachm.: Die 
Wunder der Kohle, Leſevortrag von Tony Kellen. — 8 Nachm.: 
Ircheſter⸗Abend des verſtärkten Rundfunk⸗Orcheſters. Dirigent: 
Kapellmeiſter Erich Seidler. 1. „Die Hebriden“, Onvertüre von 
Wemdeſaſ. 2. Oxſord⸗Sinfonie, von Haydn. 3. Manriſche 
rauermuſik, von Mozart. Pauſe. 4. Nußknacker⸗Suite, von Tſchai⸗ 

kowſty. 5. Enkre act, a. d. Op. „Humyadi laszlo“, von Boreſai. 
6. Von Gluck bis Wagner, Potpourri von Schreiner. 7. Wiener 
Bonbons, Walzer von Strauß. — Anſchließend: Sportfunk. — 
10.30—12.30 Nachm.: Uebertragung aus Berlin: „Tanzfunk“. 

* 

„Der Danziger Rnudfunk.“ Von der unter bieſem Titel 
angekündigten Radio⸗Wochenſchrift iſt jetzt die erſte Num⸗ 
mer erſchienen. Sie enthält in der. Hauptſache nur die 
Programme und läßt auch in ihrer ſonſtigen Aufmachung 
durchaus die Frage offen, ob ihre Herausgabe notwendig 
iſt Wenn die Zeitſchrift nicht mehr und anderes zu bieten 
weiß, bedeutet ſie für die Rundfunkteilnehmer nur eine un⸗ 
nötige Ausgabe. Daß man es fertiabringt, die erſte Aus⸗ 
gabe bereits mit ſehr zweifelhaften Bildern (Graf Eulen⸗ 
burg beim Abſchreiten der Stahlhelmfront) ausſtattet, muß 
jede Sympathie von vornheretn abtöten. 

— —— 

Die alte Kielgraben⸗Brücke wird abgebrochen. Nachdem 
die neue eiſerne Brücke über den Kielgraben fertiggeſtellt 
worden iſt, wird die alte hölzerne Brücke abaebrochen. An 
der Stelle, wo das Eiſenbahngleis in den Hof des Städti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerkes gelangt, wird zur Beit ein Ein⸗ 
fahrtstor gebaut. Auch der Eiſenbahnbau am Kielaraben 
entlang iſt nunmehr durchgeführt. Pflaſterungen werden 

  

  

nych bei der Schlachthofbahn betrieben. 
Die Plaßmuſik der Schupokapelle findet am Sonntag, 
19. d. M., von 1124 Uhr ab auf dem Langen Markt ſtatt. 

Die linke Hand vollſtändig zerquetſcht wurde dem 28 Jahre alten 
Rangierer Richard Jaſtrau, Schidlitz, Mittelſtraße wohnhaft, 

der in der Nacht von Aaüimerntaß, zu Freitag auf dem Bahnhof 
Olivger Tor Rangierdienſte machts und dabei mit der Hand 

zwiſchen die Puffer geriet. Der Verunglückte wurde nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Film⸗Falaſt, Langfuhr. Der vielgelobte Film „An der ſchönen, 

blauen Donau erlebte geſtern hier ſeine Erſtaufführung. Das vor⸗ 

ſtärkte Orcheſter, das ſich auf Wiener Manier eingeſtellt haete, 

unterſtrich die Handlung des Films, der ſich durch ſchöne Land⸗ 

ſchaftsaufnahmen ſowehl als auch durch das flotte Spiel Loa 

Maras und Harry Liedtkes auszeichnete, ſehr wirkungsvoll. Anßer⸗ 

dem wurde der große Pola⸗Negri⸗Film „Die Tänzerin“ geſpielt. 

Aus der Geſchäftswelt. die Firma Theodor Werner hat 

den 

ihrem verzweigten Unternehmen noch eine orthopädiſche Spezial⸗ 

abteilung angegliedert. Dieſelbe iſt nach dem Shyſtem Dr. Scholl 

ausgebaut. Für jede Art von Fußleiden werden die boſten Heil⸗ 

behelfe geboten. Jede Einlage uſw. wird dem Fuß individuell 

angepaßt. Vom 20.—25. September ſteht dem Publikum der vom 

Scholl⸗Inſtitut entfandte Fußſpezialiſt Dr. Brünner zur koſten⸗ 

loſen und unverbindlichen Beratung zur Verfügung. Gleichzeitig 

hat die Firma Theodor Werner die für Fußleiden vorzüglich be⸗ 

währten Chaſalla⸗Stiefel neu aufgenommen. 

Verantwortlich fürr Politik: Eruſt Loopz: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber:; für Inſerate: 

Anton Fookenz; ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co. Danzig. ů‚ 

  

      

Aimilicie 
Wefaammtmahhiingen 

  

Die ſtädtiſchen Seebäder Heubude. 
Weichſelmünde, Bröſen und Glettkau 
werden am 19. September d. J. geſchloſſen. 

2²⁸⁰7 . — Stäüdt. Seebäderverwaltung. 

Die Tennisanlage „Sporthalle“ 
  

ſchließt am Donnerstag, den 30. September d. J. 
den Sommerſpielbetrieb. Die bis dahin nicht 
eingelöſten Karten verlieren ihre Gültigkeit. 
Städtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen. 

Jopengaſſe 38, II. 3805 
  

Iu vermieten 
    

  

   

   

Möbliertes Zimmer 
'5 ſofort zu vermieten 

— liva, Georgſtr. 12, 1, r. 

Möhl. Zimmer (amsernss Dinmer 
ab ſofort zu vermieten ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Georgſtr. 23, br. —— Neuer Markt 6, pt. r. 

Möbliertes Zimmer Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu l.1.O ſofort zu vermieten 
Sliva, Eeorgſtr. 11, I, r. IOli, Georgſtr. 16, 2. r. 

    

  

          
        

  
Wenige 

Tropien 
genũgen 

MuÄbö G 

Die tãgliche Sorge 
der Haustrau, spar- 
sam aber doch Kräf- 

tig u. gut zu kochen 

mildert 

   

    
— 

Würze 
Man achte 

     

  

den Nemen 
SAGGIl“ 

  

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 

Oliva, Jahnſtraße 6, 
bei Krüger. 

eS , möbl. Jimmer, 
ad, Zentralheizung v. 

1. 10. zu verm. Ferber⸗ 
weg 12, 8. Technan. 

Anſt. jung. Mädchen find. 

SSSSSSeeDeeee 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

arienſtraße 20, 2, r. 

gut möbliertes 
derzimmer 

zu vermieten Langfuhr, 
Luiſenſtraße 6, 1, r., 
Ecke Marienſtraße. 

Freundliches, ſonniges 
Zimmer 

ab 
Lgh⸗ 

Sonnigte, 

    

mit befond. Eingang zu 
vermiéten. Froft, 
Hohe Seigen 10. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort 
Lgf., Heitigenbr. W. 46pt. r. 

2 Zimmer leer od. möbl., 
um 1. 10. zu vermieten. 
rotbänkengaſſe 13, 2. 
———— 
e,,ð,,,,eeese 
Wohn⸗ u. Schlafzimmer 

mit Teleph. von ſofort 
zu permieken (32 680 
Vorſiädt. Graben Ib,pt. I. 

Logis frei 
Breitgaſſe 95, 8. 

  

    

ſsieines, möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Altſt. Graben 90/91, 3, r. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 

Lgft., Marienſtr 15, Pl. r. 
252— e —ẽ 
Möbliert. Vorderzimmer 
u. Kab. m. Küchenanteil 
v. ſof. od. ſpäter z. verm.   ſaub. Schlafftelle 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 405,pt. 

  

Rittergaſſe 22, 1, lis. 

ssn„tt,%t% 

Schlafftelle f. Herrn frei. 
Krauſe, Kleine Gaſſe 8, 2. 

Vorderhaus. 

Schlafftelle 
für Herrn frei 

Töpfergaſſe 22, 2. 

Schlafſtelle f. 2 Perſonen 
frei. Hundegaſſe 90, 

Saubere Schlafſtelle 

    

  zu vermieten 
Ankerſchmiedegaſſe 7. 1. 

zu vermieten]f 

     

    

     

ü
 IZu hieten geßn 

Jung. Ehepaar ſucht per 
ſofort od. ſpäter zwangs⸗ 
freie 2⸗Zimmer⸗Wohn. m. 
Zubehör. Angabe mit 
Preis u. 6699 a. d. Exp⸗ 

  

  

     
Tauſche ſonnig. neurenov. 
Suuhe Kabinett, Küche 
Boden u. Lbhe 81 aen. 
trum geg. größ. Stube u. 
Kab. 0D 2⸗Zimm.⸗Wohn. 
Ang. u. 6958 a. d. Exv. 

Gesee 
Tauſche 

meine ſonnige 1⸗Zimmer⸗ 
wohn., hell. Küche, Boden 

   

3.in der Schleuſengaſſe, geg. 

2⸗Zimm.⸗Wohn. Ang. u. 

6997. a. d. Exp. d. „V.“.  



   
finden Sie die einfachsten und 

elegantesten Kleidungsstücke in 

gröſiter Auswahl und sehr preis- 

wert in unserer Spezial-Abteilung 

Danen⸗Konfektion 
den feschen Mantel 

das vornehme Kleid 

Einige Beispiele unserer überragenden Preis- 
würdigkeit: 

            

  

Velour de laine⸗Mantel 

Velour de laine⸗Mantel 
Velour de laine⸗Mantel 

Velour⸗Ottomane⸗Mante 

otte 
jugendliche Blusenform 

aparte Machart, 
in dunklen Fardben 

neuartige Blusenſorm 
in modernen Farben 

Velour de lai: e⸗Mantel Pelextagenu.Menschelien 

der Modestoff, in sehr 
aparter Verarbeitung 

Velour de laine⸗Mantel L 
gendlicher Backlisch- 58%⁰ 

Für den Herbst 

f660 P 

  

Der fesche Mantel 
3600 

39⁰0 
44⁰ 

8⁰⁰ 

58⁰ 
580⁰ 

fesche Form, mit 

Shetland⸗ Velour⸗Mante Mante, flotte Form 

Velour de laine⸗Mantel Le 
auf Damastfutter, in 98⁰ 

Velour⸗Ottomane⸗Mantel 

Das vornehme Kleid 
10⁵³ 
13⁵²⁰ 
15⁷ 
18¹8 

in lescher Lsibenang vnd modernen Farben 

Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 
Wollkleid 

fescher Mathart 2— 

aus Cheviot Faconné, in mod ernen 
und flotter Jumperiorm 

in kleidsamen Farden 

aus reinwolenem Popelime, 

Jumperform, Ro& mit Falten 

Seidengarnitur, elegante Macharten 

und Heidsamen Farben 

aus hübschen, halbwolenen Schotten, in jugendlich 

mit langen Aermein, moderne fotte Form, 

mit langen Aermeln und Plisseerock 
moderne Jumperform, hübsche Farben 

aus reinwollenem Rips, in eleganter Verarbeitung 

Velour⸗Ottomane⸗MantelsauaEM 

sehr eleg. Verarbelt. 

ä·ä „„„„ 

Farbtòönen 

aus reinwollenem Popeline, mit langen Aermeln. 

aus reinwollenem Pop-line, mit Sticcerei- Oder 

ᷣ—* 

—22 2 F: 

Seidenkleid e Le e 

Krimmerjacke 
vorzügl. Cualität, auf Damast, 

braun, mode und gran 

88 
Biberette-Wolplüäsch, aul 

Damast gelümert 

78³ 

  

6 8⁵⁰ 

89·⁰⁰ 

390⁰ 
.—. 580 
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ů —..— erl Kleiderſchrank, Bertilo, 
Vähmaſchinen, Nähtiſch, zimm., Schlafzimm. 

IqSEI Mö ́bel Schanpdpen . SabrEnvoel billig zu Räi Pläſchheſa, eichenes 

U SchlEEEDer, u. in Verbindaug haurit ße verkaufen ee-- fett 8 ble. Se Srceüten 
tĩ 

Me in Rerner & D0. ¶ = Stoffe 2 ,. Deee, 
be e eee e it Seier riese Lah ars Srus e, 8 0 O.u e, Set 

2 „Dominifada geich. miis⸗ 5 — — „ ſts. 

—— wSSSSSSI SE 15— 28• amben-5. 1 ——. 

SAcbien Schrebiscir, Sanch- 2 G. -. Loosde Lleh Wermte 
Arkieiderchr. 

renadiergaffe elegante 

18. 1 æ* n. Aleis Eck Eanrd V.n verloufen 
2. . EE des hE?-- BSrunr Aaſeh. „Auileideſchrau Heilige⸗Geiſt⸗Gaßſe 52. 

br., mit Spiegt!. Gutes nußb. Diano, 
TPußb⸗ „ Salen⸗Ver⸗i. euzſaitig, zu verkaufen 

iks u. Bilder bill zu verk. Hundegaſſe 6,     Pioſt, Wallgaie 25. 
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